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2^ Jctfc Zn der Sowjetunion und 
in der „DDR“' setzt sidi eine ande- 
re Betrachtung derMSnner des 20. 
"Juli; 1944" 'durch. Oberst ‘ Graf 
StacdJenberg wurde gestern in So- 
- «^WSeitungen als eine von hohen 
Ideaifen ' getragene Persönlichkeit 
' gewürdigt' Jxl historischen Wer- 
ken wurde er bisher -nicht .er- 
■ wäfintrZ3ie. ^3DS" sprach von ei- 
ner, „patnoüschen Tat histori- 
schen Ranges“. (3.2 und 8) 

Goilkrieg; Der Irak hat erneut ein 
großes Schiff nahe dem irani- 
schen Ölterminal Kharg angegrif- 
fen. Nach Mitteilung des Irak sind 
‘ bisher 73 Schiffe getroffen wor- 
den. 

Flucht: Vergeblich hat eia 

„DDR“-SchiflkiCfizier bei ' der 
Durchfahrt durch den Nord-Ost- 
. see-Kanal ein geflüchtetes Besat- 
zungsmitglied wieder ah Bord zii- 
rückzuhoten versucht 

Nicaragua: US- Präsident Reagan 
hat heftige Angriffe gegen die 
Sandinisten in Nicaragua gerich- 
tet und die Karibikstaaten aufge- 
fordert, die Regimegegner zu un- 
terstützen. 


Streikfolgen: Der Druckerstreik 
. hat nach Angaben des Bundesver- 
bandes Deutscher .Zeitungsverle- 
ger (BDZV) das Kracheinen von 
über 80 Millionen Zeitungsexem- 
plaren verhindert CDU-General- 
sekretär Geißler hat die Gewerk- 
schaften aufgefordert sich klarzu- 
werden, ob sie den Weg konstruk- 
tiv-kritischer Partnerschaft gehen 
oder in der alten Klassenkampf- 
Ideologie zwischen Kapital und 
Arbeit verharren wollten. (S. 8) 

Befremden in Israel: Die Absicht 
der deutschen Grünen, die jü- 
disch-arabische „Fortschrittsliste 
für den Frieden" im Wahlkampf 
zu unterstützen, schlägt in Israel 
Wellen. (S. 0) 

Konservative: Rückgang der 

Wählersympathien für die bri- 
tische Regierungspartei meldet 
Gallup. 383 Prozent sind für La- 
tour, 37,5 für die Konservativen 
and 22 Prozent für die sozialde- 
mokratisch-liberale Allianz. 

Heute: Bundeskanzler Kohl 

spricht zum 40. Jahrestag des 20. 
Juli, in Berlin. - Außenminister 
Genscher nach Teheran. 


WELT-Serie zum 20. Juli 1944 (II) 

Am-2Ö. Juli jährt sich zum 40. Mal der Tag, an dem Oberst 
Claus Graf Schenk von Stauffenberg ein Attentat auf Hitler 
verübte. Das historische Datum hat heute Symbolwert für den 
Widerstand ün Dritten Reich. Seite 7 


WIRTSCHAFT 


US-Huudüüfi Die Aufhebung der 
30prozentigen Quellensteuer, die 
ausländische. Investoren bisher 
auf Zinsgewinne in den USA zah- 
len mußten, ist nun amtlich, nach- 
dem Präsident Reagan das Etatge- 
setz unterzeichnet hat (S. 9) 

Einigung bei FW: Die Arbeitszeit- 
verkürzung auf 38,0 Wochenstun- 
den saß bei .den inländischen 
Volkswagen-Werken durch Frei- 
schichten erreicht werden; die Ta- 
ges- Arbeitszeit bleibt im neuen 
Tarifvertrag bei acht Stunden. 


Wohnungen: Im Gegensatz zu den 
Meldungen über leerstehende 
Wohnungen registriert das Bon- 
ner Städtebauinstitut immer noch 
einen Fehlbestand in Ballungs- 
räumen. (S. 9) 

Börse: Die Aktienkurse fielen auf 
einen neuen Jahrestiefstand. 
WELT-Akfienindex 137,2 (138,5). 
Am Rentenmarkt veränderten 
sich die Notieiungen kaum. Dol- 
lar-Mittelkura 2,8574 (2.8515) 

Marie. Goldpreis je Feinunze 
352,35 (345,75) Dollar. 


. J "KÜLTUR 


Heraion: Das Deutsche Archäölo- 
gische Institut Athen hat aufgrie- 
chischem Boden vier große Gra : 
burig^a, sämtlich schon vor dem 
Ersten Weltkrieg, begonnen: 
Olympia, Tiryns, den Kerameikos 
von "Athen und das Heraheiligtum 
. auf Samos, kurz „das Heraion“ ge- 
nannt. Die Entdeckung der Kolos- 
salfigur. eines Jünglings gilt dabei 
als - '. archäologische Sensation. 
<3.1?) - . ’ 


Ljubimow: Der sowjetische Re- 
gisseur, Gründer und ehemaliger 
Direktor des Moskauer Theaters 
an der Taganka, soll die Leitung 
des „Bobigny“ -Theaters in Paris 
übernehmen. Ljubiraow, dessen 
letzte Inszenierungen in der So- 
wjetunion verboten wurden, hatte 
im Marz während eines Londoner 
Gastspiels von seiner Entlassung 
in Moskau erfahren und lebt seit- 
her im Westen. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Herrschaft des Rechts, die 
Menschenwürde und Freiheit können 
nur dann in ihrem Bestand erhalten 
und von jedermann erlebt werden, 
wenn sie sich verbinden mit den Tu- 
genden von Treue, Gehorsam, Loyali- 
. tat und Pflichterfüllung 99 

Bundeskanzler Helmut Kohl in einer Ge- 
denkschrift zum 20. Juli 1944 

FOTO: JUPP DARCHINGtE 


SPORT 


Tennis: Das deutsche Damen- 
Team hat bei der Mannschafts- 
Weltmeisterschaft in Sao Paulo 
mit einem 2:VSieg über Schwe- 
den' das Vierteifinale erreicht und 
trifft dort auf Australien. 


Olympia: 90 Prozent der 5,3 Mil- 
lionen . Eintrittskarten für die 
Sommerspiele sind verkauft. Das 
Organisations- Ko mitee rechnet 

mit einem Überschuß von 25 Mil- 
lionen Dollar. (S. 16) 


AUS ALLER WELT 


Massaker: In einem Schnellre- 
staurant von San Ysidro (USA) 
hat ein mit Revolver und Schnell- 
feuergewehr bewaffneter Mann 20 
Menschen getötet und 21 verwun- 
det, bevor er von einem Polizisten 
getötet werden konnte. (S. 18) 


Ausmaß schlagen in Amerika den 
olympischen FackeUäufem entge- 
gen. Mehr als 8000 Kilometer ha- 
ben sie bis heute auf ihrem Weg 
nach Los Angeles schon zurück- 
gelegt - für manche Orte war es 
das Ereignis des Jahres. 


Faekenanfc Stolz und Begeiste- Wetter: Aufheiternd, zögernd 
rung in pinem. nicht erwarteten warmer bis 23 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Meinungen: Der Wahlkampf in 
den USA: Warum Mondale zerfa- 
sert und Reagan bündelt S. 2 

Zypern: Die einen feiern, die an- 
deren trauern - Vor 10 Jahren 
wuxüe die Insel besetzt S.3 

Informat ionss ystem: Für 20 Mark 
liefert JURIS' den Juristen 
Rechtsauskünfte S.4 

Türkei: Ankaras Linke sucht die 
Einheit - Zwei Parteien schließen 
swhzusämmen S.5 

Algerien: Mehr. Rechte für die 
Frauen - Neue Gesetze zwischen 
Tradition und Moderne S.6 


Fernsehen: Über die Sendung 
„Locker vom Hocker 41 - Dauer- 
brenner mit Walter Giüer S. 7 

Patriotischer Schmuck: Das Mu- 
seum Pforzheim zeigt , Eise n , 
Gold und Bunte Steine“ S. 17 

Saurer Regem Informationsreise 
durch die CSSR - Anblick ent 
setzt Parlamentarier S. 18 

Reise-WKLT: Verträumter Bade- 
platz der Belle Epoque - das Bas- 
kenland wartet auf Gäste. SJ 


Kabinett Fabius ohne KPF. 
Öffnung zur Mitte blieb aus 

Die Kommunisten wollen die Regierung im Parlament unterstützen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die neue französische Regierung 
unter dem 37jährigen Premiermini- 
ster Laurent Fabius ist weniger „tech- 
nokratisch" als angenommen. Die 
vier Kommunisten gehören ihr nicht 
mehr an. Die Regierungsliste enthalt 
viele bekannte Namen des vorherge- 
henden Kabinetts. Sie deutet nicht, 
wie erwartet worden war, auf eine 
„Öffnung zur Mitte“ hin. Im ganzen 
präsentiert sich das neue Kabinett als 
eine Btark politische Mannschaft. 

Offensichtlich bemühen sich der 
neue Regierungschef und der Staats- 
präsident, die nach dem Auszug der 
Kommunisten stark verunsicherte so- 
zialistische Partei nicht vor den Kopf 
zu stoßen und den „Ideologen“ einen 
gebührenden Platz im neuen Kabi- 
nett einzuräumen. 

So ziehen der bisherige Kammer- 
fraktio n s vorsi tzend e Pierre Joxe und 
der Führer des Unken Flügels der 
Partei, Jean-Pierre Chevenement, 
wieder in die Regierung ein, der sie 
schon einmal unter Mauroy angehört 
hatten. Joxe erhält das Superministe- 
rium für Inneres und Dezentralisie- 
rung, dessen bisheriger Chef Gaston 


Defferre zum Planungsministerium 
wechselt. Chevenement übernimmt 
aus den Händen des zurückgetrete- 
nen Alain Savary das nicht gerade 
bequeme Emehungsministerium. 
Seine erste Aufgabe wird die Vorbe- 
reitung eines neuen Schulreformge- 
setzes sein, dessen ursprüngliche Fas- 
sung wegen der massiven Proteste 
der Öffentlichkeit von Präsident Mit- 
terrand in der Vorwoche zurückgezo- 
gen worden war. 

Viele Portefeuille-Inhaber bleiben 
an ihren Plätzen: Claude Cheysson 

Seile 3: 

Ungeliebte Partnerschaft 

im Außen-, Charles Hemu im Vertei- 
digungs-, Robert Badinter im Justiz^ 
und Michel Rocard im Landwirt- 
schafls ministen um. Roland Dumas, 
ein Intimus Mitterrands, behält das 
eigens für ihn geschaffene Europami- 
nisterium. Edith Cresson kümmert 
sich weiter um den Außenhandel 
Dem neuen 16-Mann-Kabinett gehö- 
ren nur noch zwei gegen vorher vier 


Frauen an. Den wichtigen Posten des 
Ministers für Arbeit übernimmt Mi- 
chel Delebarre, ein enger Vertrauter 
Mauroys und dessen bisheriger Kabi- 
nettschef. Daraus ergibt sich, daß die 
bisherige Verteilung zwischen den 
drei Flügeln der sozialistischen Par- 
tei Mitterrand isten, Rocardisten und 
Mauroy- Anhänger, nicht geändert 
wird. Die Nachfolge des Wirtschafts- 
mlaig tcra Delors, der als Präsident 
der EG-Kommission nach Brüssel 
geht, übernimmt der bisherige Sozial- 
minister Pierre Beregovoy. 

Nach einer Nachtsitzung des KPF- 
Zentralkomitees verkündete Partei- 
sprecher Pierre Juquin vor der Pres- 
se, daß die Partei angesichts der Wei- 
gerung des Premierministers, auf ihre 
politischen Forderungen einzugehen, 
die Verantwortung für eine weitere 
Teilnahme an der Regierung nicht 
übernehmen könne. 

Die KPF will aber die Regierung in 
der Kammer unterstützen und, wie 
Juquin sagte, „bei einem Kurswech- 
sel in unserem Sinne“ jederzeit wie- 
der eine Regierungsverantwortung 
übernehmen. 


EG-Präsident - hat Bonn falsch taktiert? 

Der Franzose Delors machte das Rennen / Neue deutsche Kommissare im Gespräch 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der bisherige französische Wirt- 
schafts- und Finanzminister Jacques 
Delors wird im Januar 1985 als Nach- 
folger des Luxemburgers Gaston 
Thom Präsident der EG-Kommission 
in Brüssel Seiner Ernennung haben 
inzwischen alle EG-Regi erringen, 
auch die in Bonn, zugestimmt Damit 
ist der CDU-Politiker Kurt Bieden- 
kopf endgültig aus dem Rennen. 

R nnrirekanTlgr Helmut Kohl hat 
am Wochenanfang in einem Ge- 
spräch mit Biedenkopf gesagt daß es 
aufgrund der Meinungsbildung in- 
nerhalb der EG „keine Chancen 
mehr“ für ihn gebe. In Bonn wird 
jetzt - mit kritischem Unterton - die 
Frage nach dem Taktieren der Bun- 
desregierung gestellt Der Kanzler 
hatte zu einem frühen Zeitpunkt Prä- 
sident Mitterrand und Premiermini- 
sterin Thatcher informiert, daß Bonn 
als der größte Nettozahler in der EG 
den Posten des EG -Präsidenten be- 
setzen möchte. Die Bundesrepublik 
Deutschland, so die Argumentation 
Bonns, sei nach dem Ausscheiden 
Walter Hallsteins 1967 hier nicht 
mehr zum Zuge gekommen. Das 


Echo aus Paris und London war un- 
verbindlich. Wahrscheinlich war es 
ein Fehler, daß Kohl den deutschen 
Wunsch nicht bei dem letzten Gipfel 
in Fontainebleau zur Sprache brach- 
te, nachdem der französische Europ- 
aminister Dumas unmittelbar vorher 
mitgeteilt hatte, Biedenkopf sei wei- 
ter im Rennen. Allerdings war Kohl 
schon nach der Rückkehr von seiner 
Lateinamerikareise der St immung^ . 
Umschwung zugunsten Delors zu Oh- 
ren gekommen. 

Weit von sich weist das Kanzleramt 
den Verdacht, es könnte hier mit den 
Franzosen ein „Kopplungsgeschäft“ 
geschlossen worden sein; Die Franzo- 
sen tolerieren die besonderen Sub- 
ventionen für die deutschen Bauern, 
und Bonn verzichtet im Gegenzug auf 
die Besetzung des EG -Präsidenten. 
Der „prinzipielle Anspruch“ werde 
auch weiterhin von der Bundesregie- 
rung aufrechterhalten. 

Aber es geht nicht nur um den EG- 
Präsidenten. Auch die zwei deut- 
schen EG-Kommissare Wilhelm Ha- 
ferkampf (SPD) und Karlheinz Naijes 
(CDU) sollen ersetzt werden. Für Ha- 
ferkamp ist nach Informationen aus 


Regierungs kreisen das Mitglied des 
geschäftsfiihrenden DGB- Vorstan- 
des, Alois Pfeiffer, im Gespräch. 
Zwar ist Pfeiffer noch nicht der offi- 
zielle Vorschlag des DGB, aber es 
wird damit gerechnet, daß sein Name 
genannt wird. 

Bundesinnenminister Zimmer- 
mann hat sich erst kürzlich lobend 
über das Engagement von Naijes für 
die Einführung des abgasarmen Au- 
tos geäußert Dennoch könnte es 
sein, daß Naijes durch einen CSU-Po- 
litiker ersetzt wird. Kohl hat dem 
CSU-Vorsitzenden Strauß gesagt, 
daß er den Anspruch des: CSU ver- 
steht. Zunächst war dort an den bis- 
herigen Bundestagsabgeordneten 
Walter Althammer gedacht worden; 
Althammer ist aber designiertes Vor- 
standsmitglied der Lastenaus- 
gl eichsbank. Im Gespräch ist auch 
der bayerische Staatsminister für 
Bundesangelegenheiten, Peter 
Schmidhuber, ein Wirtschafts- und 
Finanzexperte. Die CSU hatte Bie- 
denkopf gerne an der Spitze der 
EG-Kommission gesehen. In einem 
solchen Fall hätte sie ihre eigenen 
Ansprüche zurückgestellt 


Blüm erhofft Schub auf Arbeitsmarkt 

WELT-Gespräcb mit dem Bundesarbeitsmmister / Beschäftigu ngsforderungsgesetz vorgelegt 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm rechnet damit, daß der von sei- 
nem Ressort vorgelegte Entwurf für 
ein Beschäftigungsförderungsgesetz 
einen „positiven Schub auf dem Ar- 
beitsmarkt bewirkt“. 

Durch ein „gelenkigeres Arbeite- 
recht “, so sagte Blüm gestern in ei- 
nem WELT-Gespräch, wolle er zwei 
Ziele erreichen: 1. Es müsse eine 
„Spaltung“ zwischen Arbeitsbesit- 
zenden und Arbeitslosen verhindert 
werden und 2. Der Arbeitsmarkt müs- 
se „schnellen Anschluß“ an die auf- 
wärtsstrebende Konjunktur finden. 
Kernstück des geplanten Gesetzes, 
über das bereits Ende August im 
Bundeskabinett beraten wird, ist die 
Möglichkeit, befristete Arbeitsverträ- 
ge auszustellen. Wer einen Arbeitslo- 
sen einstelh, könne den Arbeitsver- 
trag auf ein Jahr befristen. Er hoffe, 
„daß viele Verträge in Dauerarbeits- 
verträge umgewandelt werden“. 

Pöhl empfiehlt 
Abschaffung 
der Kupon-Steuer 

DW. Bonn 

• Der frühere Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff hat den 
Vorschlag von Bundesbankpräsident 
Karl-Otto Pöhl begrüßt, dem beab- 
sichtigten Beispiel der USA zu folgen 
und die Kapitalertragssteuer auf 
deutsche Anleihen in ausländischem 
Besitz (Kupon-Steuer) abzuschaffen. 
Pohls Empfehlung diene der weite- 
ren Möglichkeit zur Abkopplung des 
Zinsniveaus der Bundesrepublik von 
dem der USA, erklärte der FpP-Poli- 
tiker gegenüber der dpa. Pöhl hatte 
seinen Vorschlag als Beitrag zur 
Stärkung da D-Mark begründet 

Sn Sprecher des Bundesfinanzmi- 
nistexiums erklärte zu der Anregung 
Pohls, sie werde wie viele andere Vor- 
schläge auch vom Finanzministerium 
geprüft Die in der Bundesrepublik 
Deutschland bislang erhobene Steuer 
auf Zinserträge aus Anleihen beträgt 
für Ausländer 25 Prozent 


Bei Firmenneugründungen sollen 
Arbeitsverträge mit Zwei-Jahres- 
Frist abgeschlossen werden können. 
Blüm: „Der gesunde Menschenver- 
stand spricht dafür, daß Leute, die ein 
Unternehmen gründen und das Risi- 
ko nicht abschätzen können, bei Elin- 
stellungen zurückhaltend sind“. Den 
Kritikern sagte er. „Es ist besser, be- 
fristete Arbeit zu haben als unbefri- 
stet arbeitslos zu sein“. Ihm gehe es 
„denen zu helfen, die draußen 
sind, vor allem den Langzeitarbeitslo- 
sen". Deshalb sollte - von Notsitua- 
tionen abgesehen - in den Unterneh- 
men „auf Überstunden und Sonder- 
schichten verzichtet werden“. 

Mehr Flexibilität werde es auch da- 
durch geben, daß vor allem Betriebe 
mit bis zu 30 Arbeitnehmern die Ko- 
sten für den Mutterschutz auf dem 
Weg überbetrieblicher Ausgleichs- 
kassen bewältigen können. Teilzeit- 
Arbeitsverhältnisse sollen künftig 

Kuron lehnt 
„Amnestie mit 
Auflagen“ ab 

DW. Warschau 

Jacek Kuron, einer der vier inhaf- 
tierten Mitglieder des polnischen 
„Komitees für gesellschaftliche 
Selbstverteidigung" (KOR), deren 
Prozeß am Mittwoch vertagt wurde, 
lehnt eine „Amnestie mit Auflagen“ 
ab. Die französische Nachrichten- 
agentur AFP zitierte mit dieser Be- 
merkung gestern den Sohn Kurons. 
Der Mitangeklagte Adam Michnik 
hatte sich am Mittwoch in ähnlichem 
Sinne geäußert. 

In einer Rede, die Kuron während 
seiner Haft für die Verhandlungen 
vor dem polnischen Militärgericht 
vorbereitet hatte, nennt der Re- 
gimekritiker die Abschaffung des ge- 
genwärtigen Gesellschaftssystem in 
Polen „unerläßlich“, weil es schon in 
naher Z ukunft zu einer »Krise aller 
Werte“ führen werde. Einen Kampf 
mit Waffen gegen das System lehnte 
Kuron aber entschieden ab. 


rechtlich ebenso abgesichert werden 
wie Vollzeitarbeitsplätze. Dies werde 
den „Stellenwert“ von Teilzeitarbeit 
erhöhen, sagte der Minister. Leihar- 
beitnehmer sollen in Zukunft, so 
sieht es der Gesetzentwurf vor, bis zu 
sechs Monate beschäftigt werden 
können. Bisher war hier bei drei Mo- 
naten eine Frist gezogen. 

Der Minister stellte besonders die 
Auflockerung des Ausbildungsplatz- 
Monopols der Bundesanstalt für Ar- 
beit heraus: „Das Monopol ist nicht 
aufgelöst, aber es wurde die Tür auf- 
gemacht“. Und; „Wer sich hier enga- 
giert, den darf man nicht mit Buß- 
geldverfahren bedrohen, der verdient 
eher eine Auszeichnung“. Koopera- 
tion und unbürokratisches Verhalten 
seien gefragt Blüm: „Uber Feder- 
fuchser, die mir hier mit immer kom- 
plizierteren Formularen kommen, 
werde ich wahnsinnig“. 

Seite 2: Sesam öffne dich 

„DDR“-Kredit: 
Entscheidung 
nächste Woche 

ms. Bonn 

Das Bundeskabinett wird voraus- 
sichtlich in der nächsten Woche die 
„politische Genehmigung“ für den 
950-Millmnen-lilark-Kredit an die 
„DDR“ erteilen. In Regierungskrei- 
sen in Bonn hieß es gestern, Voraus- 
setzung dafür sei allerdings, daß die 
Verhandlungen mit der Regierung 
der „DDR“ über humanitäre Er- 
leichterungen „gut laufen“ und bis 
dahin zum Abschluß gebracht wer- 
den können. Die Chancen dafür stün- 
den zur Zeit 60:40. 

Am Donnerstag hat Staatsminister 
Philipp Jenninger vom Bundeskanz- 
leramt den FDP-Politiker Günter 
Hoppe über die bisherigen Ge- 
spräche mit Ost-Berlin unterrichteL 
Konsortialführer bei der Kreditge- 
währung ist die Deutsche Bank. 
Bonn erwartet, daß die „DDR" im 
Gegenzug unter anderem den 
Zwangsumtausch reduziert 
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Kraftproben 

AUGUST GRAF KAGENECK 


F rankreichs Kommunisten 
haben es gewagt Sie sind 
freiwillig aus einer Regierung 
ausgetreten, in die sie die 
Gunst der Stunde und die 
Großmut eines Souveräns 
aufgenommen hatten. 1945 
war ihnen das Glück schon 
einmal hold gewesen, als de 
Gaulle sie für ihre spät ge- 
brachten Opfer im Zweiten 
Weltkrieg belohnte. Diesmal 
hatte sie Mitterrand für ihre 
Loyalität im Wahlkampf be- 
lohnt, der zum Sieg der Links- 
union geführt hat Damals be- 
endete ein sozialistischer Mi- 
nisterpräsident das eheliche 
Verhältnis, diesmal waren es 
die Kommunisten, die die 
Scheidung aussprachen. 

Georges Marchais und sein 
Gefolge werden sich die 
Sache gründlich überlegt ha- 
ben. Leicht gibt man als Toch- 
terpartei Moskaus nicht Posi- 
tionen auf, die unverhofft Ein- 
blick in lange verschlossen 
gebliebene westliche Planun- 
gen liefern. Auch war die Re- 
aktion der kommunistischen 
„Massen“ abzuwägen, die 
sich mit vier Ministem end- 
lich wieder einmal in der 
Chefetage der Macht reprä- 
sentiert sahen. Die negative 
Seite des Experiments mag 


den Ausschlag gegeben ha- 
ben. Elf Prozent Stimmenan- 
teil in der Europawahl zeigten 
der Parteiführung, daß man 
nicht ungestraft eine Sanie- 
rungspolitik mitverwalten 
kann, die neuerdings Stabili- 
tät über Verteilung stellt. 

F ür Mitterrand und Pre- 
mierminister Fabius hat 
der Auszug der Partner eine 
gute und eine schlechte Seite. 
Man ist den Klotz am Bein los 
und kann jetzt ungehemmt ei- 
ne „neue“ Politik machen, 
von der man sich Erfolg bei 
den Wahlen von 1986 ver- 
spricht. auch wenn dabei 
ideologische Ladung über 
Bord geht Aber wie werden 
die Ausgeschi fiten reagieren, 
die über ihren Gewerkschafts- 
arm die Straße mobilisieren 
können? Daß sie bei jeder Ge- 
legenheit - und deren wird es 
viele geben - Rache üben wer- 
den, ist so sicher wie das 
Amen in der Kirche. Erst 
dann wird sich zeigen, wer die 
besseren Nerven hat Erst bei 
der großen Kraftprobe wird 
sich auch herausstellen. ob es 
mit dem Sozialismus in 
Frankreich endgültig ein En- 
de hat oder ob er noch eine 
Gnadenfrist eingeräumt be- 
kam. 


Benda: Rolle 
des Parlaments 
ist gestärkt 

DW. Hannover 

Die Bedeutung des Urteils über die 
Kontrollrechte des Parlaments hat 
der ehemalige Verfassungs-Gerichts- 
präsident Emst Benda gewürdigt In 
einem Gespräch mit der „Neuen 
Presse“ (Hannover) sagte Benda über 
die am Dienstag verkündete Ent- 
scheidung, in der es im konkreten 
Fall um die Herausgabe von Akten 
für den Flick-Untersuchungsaus- 
schuß ging: „Es war notwendig, daß 
die Rolle des Parlaments wieder ins 
Bewußtsein der Öffentlichkeit ge- 
rückt wurde.“ 

Benda fügte hinzu, allerdings sei 
im außenpolitischen Bereich der An- 
spruch des Parlaments auf unverzüg- 
liche Auskunft und Kontrolle sicher 
geringer als im innenpolitischen Be- 
reich. „Es ist weder sinnvoll noch ver- 
fassungsrechtlich geboten, daß die 
Regierung auf außenpolitischem Ge- 
biet nun zur Unzeit ihr Wissen ge- 
genüber dem Parlament kundtun 
muß“. 

Demgegenüber sieht die FDP-Ab- 
geordnete Hamm-Brücher auch auf 
außenpolitischem Gebiet mehr An- 
sprüche auf Kontrolle durch das Par- 
lament Ebenfalls in der „Neuen Pres- 
se“ kündigte sie an, die FDP-Fraktion 
werde für die Waffenexportpolitik ein 
parlamentarisches Kontrollverfahren 
verlangen. Der Regierung warf sie auf 
diesem Gebiet eine „Verschleierungs- 
Politik“ vor. Das Urteil des Bundes- 
verfassungsgerichts sei insgesamt als 
„epochal" zu bezeichnen, denn ange- 
sichts „des reinen Obrigkeitsstaates, 
der bei uns herrscht ist nun das Par- 
lament wieder in sein Recht einge- 
setzt worden“. 


Demokraten in 
den USA zeigen 
jetzt Einigkeit 

TH. KIEUNGER. San Francisco 

Wie erwartet hat der 39. Parteikon- 
greß der Demokraten am Mittwoch 
abend Walter F. Mondale zum Spit- 
zenkandidaten im Kampf um die Prä- 
sidentschaft nominiert. Nach der Ent- 
scheidung erschien Mondale mit sei- 
ner Familie kurz auf dem Podium 
und dankte der Versammlung für das 
Vertrauen. „Ich brauche alle Eure 
Hilfe“, sagte er. Mondale erhielt sogar 
mehr Stimmen als ursprünglich, nach 
den Vorwahlen, auf ihn eingeschwo- 
ren waren: 2190 statt 2076, mit denen 
er den Parteitag begonnen hatte. 

Hart hatte vor der Abstimmung 
noch einmal um die Stimmen der De- 
legierten geworben. Als das Ergebnis 
der Abzählung aber feststand, schlug 
Hart Mondale als offiziellen Präsi- 
dentschaftskandidaten vor. Jesse 
Jackson komplettierte das Ritual der 
Eintracht, das zu den ungeschriebe- 
nen Regeln der Partei gehört, wenn 
die Vorwahlkämpfe vorüber sind. 
Der Parteitag endete offiziell mit 
Mondales Nominierungsrede. Zuvor 
wurde noch Geraldin Ferraro von den 
Delegierten als Mitbewerberin für das 
Amt des Vizepräsidenten bestätigt. 

Der Spitzenkandidat der Demokra- 
ten liegt nach allen Umfragen zur Zeit 
weit hinter Präsident Reagan in der 
Gunst der Wähler zurück. Diese Kluft 
verringert sich traditionell in der un- 
mittelbaren Folge des Parteitags, vor 
allem, wenn zum Schluß dem Fem- 
sehpublikum ein glaubhaftes Bild der 
Einig keit vorgefuhrt wurde. Für Mon- 
dale und seine Partei kommt es jetzt 
darauf an, die Eintracht über den 
Schlußtag in San Francisco hinaus zu 
halten. 
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Sesam öffne dich 

Von Heinz Heck 

D er Entwurf des Arbeitsmini sters für ein Beschäftigungs- 
förderungsgesetz ist zumindest in weiten Passagen vom 
gesunden Menschenverstand diktiert. Das gilt zum Beispiel für 
die Abschaffung des Monopols der Bundesanstalt für Arbeit. 
Es gehört zum politischen Spiel, daß Blüm dies nicht in aller 
Offenheit zugibt. Aber so wenig, wie es ein bißchen Schwan- 
gerschaft gibt, so wenig kann es ein Monopol mit geöffneter 
Tür geben. Ist erst einmal der Nürnberger Alleinherrschaftsan- 
spruch in der gerade zur Zeit heftig diskutierten Ausbildungs- 
platzvermittlung in Frage gestellt, so dürften auch andere 
Bastionen ins Wanken geraten. 

Bei so sensiblen und zum Teil ideologisch befrachteten 
Themen sollte man keine Hauruckentscheidungen erwarten. 
Eine schrittweise Rückkehr zu mehr Freizügigkeit wird ohne- 
hin schon genug Widerstand bei vermeintlich und tatsächlich 
Betroffenen auslösen. 

Da Blüm ein Interesse an einer möglichst raschen parlamen- 
tarischen Verabschiedung des Omnibusgesetzes hat (das Kabi- 
nett will Ende August entscheiden), war es nur vernünftig, 
solche Teile des Entwurfs zunächst zurückzustellen, die aus 
verschiedenen Gründen zu unnötiger Verzögerung geführt 
hätten. 

Bedauerlich ist allerdings der Verzicht auf die geplante 
Überstunden- Regelung. Gerade dieser Punkt hätte nachhaltig 
zu der von Blüm mit Recht geforderten größeren ..Gelenkig- 
keit“ beitragen können. Er zielt im Kern auf eine Abgeltung 
von Überstunden durch mehr Freizeit. Zwar hat der neue 
Tarifvertrag in der Metallindustrie in gewisser Weise neue 
Daten gesetzt. Doch rechtfertigt dieser Umstand keine so 
überzogene Reaktion. Der Grundgedanke von Blüms Konzept 
ist richtig und könnte getrost offensiv verteidigt werden, zumal 
da sich alle Gewerkschaften für eine Verkürzung und nicht 
eine Verlängerung der Arbeitzeit einsetzen i sei es nun Wochen- 
oder Lebensarbeitszeit). 


Ruf aus dem Gefängnis 

Von Car! Gustaf Ströhm 

D ie tschechoslowakische Bürgerrechtsbewegung „Charta 
77“ hat einen bemerkenswerten Brief an die westlichen 
Friedensfreunde gerichtet. Unterzeichnet von den prominente- 
sten Prager Dissidenten - unter ihnen der ehemalige Außenmi- 
nister Hajek -, warnt die Botschaft die westlichen Pazifisten 
vor einseitiger Betrachtung der weltweiten Aufrüstung. 

Der Prager Appell geht von Leuten aus, die eher pazifistisch 
und überwiegend auf der klassischen „linken“ Seite des euro- 
päischen politischen Spektrums anzusiedeln sind. Es sind 
meist ehemalige Kommunisten, die sich auch heute noch als 
Sozialisten und Sozialdemokraten verstehen. Auf keinen Fall 
kann man diese kleine, aber tapfere Schar als Konservative 
oder als Anhänger Reagans bezeichnen. 

Um so mehr sollten sich die deutschen Friedensfreunde die 
Prager Mahnungen zu Herzen nehmen und einmal gründlich 
über die eigene Position nachdenken. Die Pazifisten im östli- 
chen Europa können es nicht wagen, etwa vor sowjetischen 
Raketenstützpunkten Sitzstreiks oder Demonstrationen zu 
veranstalten. Ihnen stehen keine heimischen Medien zur Ver- 
fügung, nicht einmal versammeln dürfen sie sich. Aktionen 
wie unlängst vor dem amerikanischen Stützpunkt Mutlangen 
sind schon deshalb undenkbar, weil die sowjetischen Kaser- 
nen und Stützpunkte in Osteuropa von weiträumigen Sperrge- 
bieten. hohen Zäunen und Wachtürmen umgeben sind und 
wahrscheinlich nicht einmal die osteuropäischen Regierungen 
genau wissen, was sich dahinter verbirgt. 

Solange es der westlichen Friedensbewegung also nicht 
gelingt, die volle Gleichberechtigung, also die „Chancengleich- 
heit 14 , ihrer osteuropäischen Friedensfreunde und Pazifisten zu 
erzielen, muß sie sich den Vorwurf gefallen lassen, hier im 
Westen Alibihandlungen zu setzen, ohne den wirklichen Kern 
des Problems zu berühren: nämlich die sowjetische Überrü- 
stung und die ständig wiederkehrenden sowjetischen Mili- 
tarraanöver, die eindeutig offensiv gegen Westeuropa konzi- 
piert sind. Wo also sind unsere wackeren, sonst so protest- 
freudigen Pazifisten, wenn es jetzt darum geht, sich an die 
Seite der Prager Friedensfreunde zu stellen? Was mögen die 
drüben wohl für Einsichten über die wirklichen Gefahren für 
den Weltfrieden aus eigener Anschauung gewonnen haben; 
sollte man sie nicht wenigstens fragen? 


Ein Amt weniger 

Von Enno v. Loewenstem 

Z unächst die gute Seite der Nachricht. Die EG braucht einen 
sehr guten Mann an der Spitze. Jacques Delors ist ein sehr, 
sehr guter Mann: in Frankreich weint man ihm viele Tränen 
nach. „Le Matin“, Paris, den Sozialisten nahestehend, formu- 
lierte eine Kleinanzeige: „Modernistischer Sozialstaat tauscht 
Finanzminister von bekannter Glaubwürdigkeit gegen Pre- 
mierminister mit potentieller Glaubwürdigkeit“. Andererseits 
gebietet dem Inhaber die Würde des Amtes, nicht allzuviel 
mehr an Ämterpatronage und sonstigem „für sein Land“ zu 
tun als für die anderen Länder. So gesehen, hat die Bundesre- 
publik Deutschland nicht viel verloren, als sie den Posten des 
EG-Präsidenten verspielte, der ja nun wirklich kein richtli- 
nienkompetenter europäischer Staats- und Regierungschef ist. 

Außer, natürlich, dem allemal unwägbaren Zugewinn an 
Prestige; das Amt schmückt durchaus, und es gibt keinen 
Grund, weshalb der wünschenswerte sehr gute Mann an der 
Spitze des mehr oder weniger vereinten Europa nicht deut- 
scher Zunge sein sollte. Das heißt, offenbar gab es einen 
Grund. Allem Anschein nach ist der deutsche Kanzler, der 
diesmal wohl den ersten Zugriff auf Brüssel hatte, dem deut- 
schen Alleinkandidaten (nachdem Genscher abwinkte) aus 
gemeinsamer Parteitätigkeit nicht hold. 

Versuchen wir auch hier, eine gute Seite der Nachricht zu 
sehen. Sagen wir, daß Delors eine starke und in der Regie- 
rungsarbeit erprobte Persönlichkeit ist; das verschafft mehr 
Gewicht im Interesse der Sache, als wenn man zwar stets eine 
Meinung, aber nie ein Amt hatte. Hoffen wir ferner, daß der 
Verzicht auf die germanische Häuptlingsrolle angemessene 
gallische Konzessionen erbrachte. Erwägen wir schließlich 
auch, daß ein Regierungschef, der kraftvoll in der Anwendung 
der Vergeltungstheorie ist, eine heilsam erzieherische Wirkung 
pour encourager les autres ausüben mag; das ist in einer 
kompromißlerisch gewordenen Zeit nicht geringzuschätzen. 
Haben wir uns mit alledem getröstet, so sagen wir uns; Wenn 
der Verlierer ein sehr guter Mann ist, wird er auch etwas 
anderes finden. Und dann denken wir gelassen über den 
menschlichen Faktor als solchen in der Politik nach. 
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Der einsame Widerstand 


Von Herbert Kremp 

D er Philosoph Karl Jaspers sag- 
te in einer seiner Heidelberger 
Vorlesungen, ein totalitäres Re- 
gime könne von innen nicht ge- 
stürzt werden. Es sei von außen zu 
besiegen oder es werde die anderen 
überleben. Das war nach dem Krie- 
ge, im Wintersemester 1945/46. Jas- 
pers wußte, wovon er sprach. Im 
Reich hatte er seine jüdische Frau 
im Hauskamin versteckt. Als die 
ruppigen Studenten in den Wehr- 
machtsmänteln der Zeit ihn frag- 
ten. ob es mit dem Kommunismus 
anders sei als mit dem Nationalso- 
zialismus, sagte der Philosoph, das 
sei alles gleich, denn beide seien 
sehr modern. 

Das war ideologisch und tech- 
nisch gemeint Hitler hat Lenin 
sehr bewundert. Er sah in ihm den 
Meister der Massenorganisation 
und der Massenkontrolle. Lenin 
hatte keine Gelegenheit das kolle- 
giale Kompliment zurückzugeben, 
aber er hätte es getan. Für ihn tat es 
Stalin. Die modernen Meister des 
totalitären Systems durchdringen 
mit der Sonde der Partei ein Volk 
von der Fontanelle bis zur großen 
Zehe. Sie beseitigen im Namen der 
„Einheit“ der Rassenation oder des 
Sozialismus alle Gliederungen, In- 
stitutionen und Korporationen, alle 
Autoritäten und Mächte, die zwi- 
schen dem einzelnen und dem 
Staat gelagert sind, die das Alter 
der Tradition besitzen und in ihrem 
unterschiedlichen Ausdruck Frei- 
heit bedeuten. 

Aus diesem Grunde hatte sich 
der Widerstand gegen Hitler un- 
endlich Schweres vorgenommen. 
Wäre die Bombe in der Wolfsschan- 
ze einen halben Meter besser pla- 
ziert gewesen, hätte sie den Dikta- 
tor zerrissen - und einen verbisse- 
nen Bürgerkrieg ausgelöst. Denn 
der Widerstand hatte es mit einer 
totalitären Struktur zu tun. die. ein- 
mal gefestigt, mehr ist als nur ein 
Führer. Sie ist perfekte Organisa- 
tion, sie ist die Konfrontation des 
kunstvoll vereinzelten, des ausge- 
zogenen und dann in Kluft geklei- 
deten Menschen mit der Über- 
macht die in Reih und Glied be- 
fiehlt Man möchte es nicht glau- 
ben, aber auf dem Reichs- 
parteitagsgelände in Nürnberg, bei 
der Parade auf dem Roten Platz, 
unter dem Uchterdom Mao Ze- 
dongs auf dem Tienanmen in Pe- 
king haust Massenglück. 

Damit hatte der Widerstand, da- 
mit hatten die Attentäter Hitlers zu 
tun. Sie kamen aus zwei Institutio- 
nen. die der Demiurg nicht hatte 


zerschlagen und zerbröseln kön- 
nen. weü er zu früh in den Krieg 
fiel: Die traditionsbewußte 

deutsche Armee, der er 1934 die 
proletarischen Legionen Röhms 
opferte, und die Kirchen, auf die 
man sehr lange e inschlagen muß. 
bis die Reichsbischöfe hervortre- 
ten. die roten Popen oder die ver- 
schmitzten Funktionäre der imme- 
diat gemachten „nationalen katho- 
lischen Assoziation“ oder der ..na- 
tionalen protestantischen Assozia- 
tion“ iru kommunistischer. China. 
Die Sozialisten, die Gewerkschaf- 
ter hatten keinen institutioneilen 
Halt. Hitler hatte ihre Organisatio- 
nen kurzerhand über den Platz ge- 
schleift. 

Der Widerstand, der aus den al- 
ten Gehäusen und Rüstkammern 
kam. war also einsam, er hatte kei- 
ne Massenbasis, wie man das heute 
nennt. Das überzieht die wenigen, 
um die es sich handelte, mit einem 
heroischen Glanz. Die Frage, war- 
um sie nicht früher Hand an den 
Führer gelegt hatten, ist ge- 
schichtsfremd: Hitler als Massen- 
führer war zu erfolgreich. Die Fra- 
ge, warum sie Hand anlegten, als es 
nach ihrem eigenen Zeugnis zu 
spät war, eröffnet die tragische Di- 
mension. Es ging nicht mehr um 
die Rettung des Landes, es ging um 
die Rettung des Geschichtsbildes: 
Deutsche griffen Hitler an. 

Die Wenigen nennt man Bei- 
spiel Warum sie nicht Leitbild 
wurden, hat offenkundige Gründe. 
Der Widerstand war ein Lager des 
Widerspruchs. Was Goerdeler woll- 
te. was die Stauffenbergs dachten, 
was Mierenbach meinte, paßte na- 



Widerstand und Widerspruch: 
Goerdeler foto. keystone 


türlich nicht zusammen - wie sollte 
es auch. Man war sich einig gegen 
Hitler und sein System, aber man 
war sich keineswegs einig über die 
Zukunft. Die wäre, welchen der 
zahlreichen Entwürfe man sich 
heute auch vomimmt, in jedem 
Falle besser gewesen als der Natio- 
nalsozialismus. Aber sie hätte bei 
gelungenem Coup d'Etat erkämpft 
ausgekämpft werden müssen. 
Ganz sicher mit eisernen Würfeln. 

Gegen die große geistige Wir- 
kung des Widerstands stand auch 
die erzwungene Eigenart eines je- 
den Widerstands im totalitären 
Umfeld. Er erzeugt bei denjenigen, 
die von den Massensuggestionen 
frei geblieben sind, diese aber mit 
Entsetzen in ihrer durchgreifenden 
Wirkung um sich herum beobach- 
ten. das Gefühl, in der Nußschale 
auf dem Meer zu treiben. Das regt 
die philosophische Idee an, das re- 
ligiöse, das humanistische Men- 
schenbüd, die gute Utopie. Mit der 
Entfernung vom Ufer wächst die 
Frömmigkeit. Aber die Vereinze- 
lung gegenüber der feindlichen 
Macht, die Atmosphäre der Kon- 
spiration. die Verständigung durch 
Blicke und Handzeichen verbietet 
die Verständnis verbreitende Pu- 
blizistik. Die blieb, wo es sie gab. 
im „Kreis“, in der Gutsbibliothek, 
im Hinterzimmer. 

Wer die damalige Zeit nicht er- 
lebte und wer sein Auge gegenüber 
dem Totalitarismus von heute ver- 
schließt vermag nicht zu ermes- 
sen, was es innerhalb eines solchen 
Systems, im Bauche des Wals, be- 
deutet, jemandem eine Nachricht 
zu übermitteln oder jemanden für 
die Sache des Widerstands zu wer- 
ben. Das enge Netz der Beobach- 
tung verkürzt Bewegung. Zeit und 
Wort. Man kann sich kaum bewe- 
gen. Die Zugänge zum Diktator 
sind modern bewacht, modern ver- 
sperrt Man kann ihn nicht töten, 
wie die Senatoren Caesar töten 
konnten. Und es ist noch nicht viel 
getan, wenn nur er tot ist Jaspers 
hatte recht mit seiner Deutung vor 
den Heidelberger Studenten. Im 
20. Jahrhundert entstand eine neue 
Qualität von Macht und Organisa- 
tion. Ihr entspricht die Antwort ei- 
nes chinesischen Freundes, der 
nach seinem Widerstand gegen die 
barbarische Kulturrevolution Maos 
befragt wurde: „Ja. weißt du, ich 
habe meine Schall platten nicht zer- 
brochen.“ 


IM GESPRÄCH Mario Cuomo 

Dankbarer Patriot 


Von Thomas Kielinger 

G inge er über den Marktplatz in 
Salerno oder Genua oder wo im- 
mer sonst im Lande seiner Fa m i l ie, 
sein Gesicht würde sich mühelos in 
die Physiognomie Italiens einbetten. 
Aber er ist Amerikaner, auch wenn er 
bis zum achten Lebensjahr nur gebro- 
chen Englisch sprach, weil im elterli- 
chen Zuhause oder im väterlichen 
Lebensmittelladen in New Yoric das 
Italienische dominierte. 

Immaculata und Andrea Cuomo 
aus Salerno waren mit ihren drei Kin- 
dern 1926 eingewandert Im Juni 1932 
kam ihr viertes Kind zur Welt Mario. 
Heule ist aus diesem Jungen der Gou- 
verneur des Bundesstaates New York 
geworden, ein Politiker mit Verhei- 
ßung und schon jetzt der Geheimtip 
der in San Francisco versammelten 
Demokraten für das Wahljahr 1988, 
falls die Partei 1984 an der Populari- 
tät Ronald Reagans scheitern sollte. 

Mario Cuomo begeisterte die Dele- 
gierten in der Kongreßhalle in San 
Francisco mit einer ebenso geschliffen 
nen wie gedankentiefen, warmherzi- 
gen wie inhaltsreichen Parteitagsre- 
de. Eine Darstellung, die das Herz 
jener wiederauffrischte, die von den 
vorhergehenden Blamagen, die sich 
Spitzenmann Mbndale zu gefugt hat- 
te, niedergeschlagen dasaßen. Cuomo 
umriß Amerika als Familie, in der 
kein Mitglied verlorengehen, zurück- 
fallen darf - die amerikanische Mit- 
telklasse, die sich durch die steigen- 
den Zinsen in ihrer Existenz bedroht 
sieht mit dem Haushaltsdefizit wie 
eine Hypothek auf ihrer Zukunft - 
Reagans „Sozial-Darwinismus“, der 
angeblich nur die härtesten und ge- 
sündesten Menschen überleben läßt. 
Wenn politische Kämpfe Debatten 
schärfen, dann meldete sich hier ein 
Kämpfer und Tonangeber zu Wort, 
mit dem zu rechnen sein wird. 

Des war nicht immer so in der Kar- 
riere des tiefgläubigen Katholiken 
Cuomo, der wie Mondales Wahl- 
kampfgefahrtin Geraldine Ferraro, 
der bekanntesten Italo- Amerikanerin 
der Saison, sogar den Wohndistrikt 
New Yorks, Queens, gemein hat 1974 
bewarb sich der Summa-cum-laude- 
Jurist von der SWohns-Hochschule 
in Brooklyn und spätere Anwalt zum 
ersten Mal um ein politisches Amt, 
den Posten des stellvertretenden 



Der eigentliche Stör des Partei- 
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Gouverneurs von New York - und fiel 
durch. Drei Jahre später ein neues 
Malheur. Im Kampf um das Bürger- 
meisteramt New Yorks unterlag Cuo- 
mo gegen den scharfsinnigen Edward 
Koch. 

Danach aber begann sich' das 
Schicksal zu wenden. 1978 wurde er 
der Vize des Gouverneurs Carey, 1982 
bezwang er im Rennen um die Carey- 
Nachfolge erst Bürgermeister Koch' 
und schließlich den republikanischen 
Gegner, Lewis Lehrman. Aus- dieser 
Wahlkampfreit liegt jetzt Cuoxnos Ta- 
gebuch gedruckt vor, seine „Diaries“, - 
ein Bestseller nicht nur in New York. 
Die Eintragungen verraten 1 einen 
Mann mit großem Wertgefühi Ver- 
antwortung und Familiensinn - auch 
Humor und Sportsgeist, was im ame- 
rikanischen System allemal Gewinn, 
verspricht, zumal bei einem^ der als 
20jahriger ein Jahr Profi-Baseball in 
Pittsburgh spielte. 

Familie ist für den Gouverneur 
nicht nur eine Metapher. Die Cuoraos 
- drei Töchter, zwei Söhne - sind ein 
sieben köpfvges loyales Team. Die 
Dankbarkeit des Einwandererkindes 
Mario Cuomo bildet zudem eine star- 
ke Brücke zur Heimat Amerika: sie 
stiftet jenes patriotische Grundge- 
fühl, das die Demokraten in diesem 
Jahr so deutlich artikulieren - vier 
Jahre, nachdem Ronald Reagan Pa- 
triotismus wieder hoffähig gemacht 
hat. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BERLINER MOBGENFOST 

Du Blatt kommentiert die »och vom Ber- 
liner WfeseMefeaftsseiiator Kewenig 
(CDU» verfolgten Pläne, den Reichstag 
„elnzta wickeln'* : 

Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel, der Hausherr des Reichstags, wä- 
re allerdings gut beraten, wenn er 
dem Beispiel seiner Vorgänger Car- 
stens und Stücklen folgte und dem 
künstlerisch frisierten Humbug seine 
Zustimmung verweigerte. Denn der 
Reichstag ist nicht irgendein Ge- 
mäuer. Er ist der Ort, in dem sich die 
Hoffnung aller Deutschen sammelt, 
daß hier eines Tages wieder ein ge- 
meinsames, frei gewähltes Parlament 
tagen wird. Der Reichstag ist ein 
Symbol der offenen deutschen Frage. 
Er hat seine eigene politische Würde, 
die keine flotten Experimente ver- 
trägt. Wenn uns im freien Teil der 
Stadt zur 750-Jahr-Feier nichts ande- 
res eintällt, als den Reichstag einzu- 
hüllen , dann sollten wir uns alle mit- 
einander einpacken lassen - meinet- 
wegen von Christo. 

MÜNSTERSCHE ZEITUNG 

Zur „Stern-- Attacke nur Butunun fanBt 
es hier: 

Seit den Tagen von vor gut einem 
Jahr, als dieses Bilderblatt mit dem 
höheren Anspruch an ein paar Bau- 
ernfänger für die hübsch frisierten 
Tagebücher von Adolf Nazi Millionen 
verpulverte und anschließend die Ge- 
schichte des Dritten Reiches total 
umschreiben wollte, weiß man, was 


Seriosität dem Stern wert war 
schlicht schnuppe. Ein Jahr spät», 
doch- kein bißchen geläutert: So- ein- 
sichtig, wie die Geschichte über Ban- 
gemann abgespult wird, so mitleider- 
regend lächerlich wirkt sie beinahe 
auch. Safüge Worte ehemaliger Pro- 
zeßgegner zu veröffentlichen stellt 
nicht einmal Anforderungen mittle- 
rer Journalistenreife an die Recher- 
che. 

WIESBADENER TAGBLATT 

Die Zeitnos kommentiert die aniidemsebe 

Kampagne Moskaus: 

Nach der anti-amerikanischen 
Kampagne wird jetzt in den sowjeti- 
schen Medien Stimmung gegen die 
Bundesrepublik gemacht Der' häß- 
liche Deutsche wird karikiert. Solche 
Aktionen dienen der sowjetischen 
Außenpolitik. ... Es wird daran, er- 
innert. daß das deutsch-sowjetische 
Verhältnis immer nur in etwa so gilt 
sein könne wie das amerikanisch-so- 
wjetische. Das gilt so lange, wie Bonn 
keine eigenständige, von Amerika 
u n a bh ängige Politik macht, wie es 
sich Moskau wünscht 

SÜD. KU R! ER 

Zur Stuttgarter DifitenerfaShUDi; meint dir 

Konstanter Zeitung: 

Lediglich die Grünen scherten aus 
diesem Zweckbündnis aus. das in der 
Tat fatal an einen Selbstbedienung?- # 
laden erinnert, allerdings aus . ziem-' 
hch durchsichtigen Gründen. Die 
Okopartei sagt zwar nein zur Erhö- 
hung, doch halten ihre Vertreter hin- 
terher genauso die Hand auf wie ihre 
Kollegen. 


Das gewaltige Sammelbecken und sein Kandidat 

Warum Moadale zerfasert und Reagan bündelt / Von Thomas Kielinger 


D ie Demokratische Partei der 
USA ist wie die Sammelstelle 
des Universums: Alles Mensch- 
liche spiegelt sich in ihr, mit allen 
Schattierungen der Hautfarbe, der 
Meinungen, der Begehr. Mit gutem 
Grund versammelt diese Koalition 
die äußerliche Wirklichkeit Ameri- 
kas viel typischer, repräsentativer, 
als Ronald Reagans Partei, die Re- 
publikaner, dies tut. Amerika ist 
eine Nation der Minderheiten, ein 
Steppmuster aller Rassen und 
Glaubensrichtungen, geeint unter 
dem Banner des Einwanderers, der 
an diesem Gestade sein Glück und 
seine Heimat fand. 

Darf sich eine Partei die diese 
Vielfalt unter ihrem Dach beher- 
bergt, nicht glücklich schatten? Ist 
sie nicht des Volkes wahrer Him- 
mel? Das güt nur bedingt, wie Wal- 
ter Mondale, der frischgekürte Prä- 
sidentschaftskandidat seiner Par- 
tei bald feststellen wird. Es ist ein 
Ding, soziologisches Auflangbek- 
ken für alle Sonderinteressen zu 
sein, die sich immer wieder um 


neue Minderheiten - heute speziell 
aus Asien und aus Mexiko - ver- 
mehren. Es ist ein anderes, aus die- 
ser Diversitat jene Einheit zu 
schmieden, die das Land zu seiner 
Selbstdarstellung braucht. Es kann 
sich als Weltmacht nicht auf die 
Summe seiner Einzelteile stützen. 

Herberge der Vielfalt zu sein ist 
eine schöne Metapher Opferspiel- 
ball der gleichen Vielfalt zu werden 
kann politisches Ansehen rui- 
nieren. Biversität um sich zu haben 
ziert den Politiker- von den Einzel- 
interessen beherrscht zu werden 
brandmarkt ihn. Ist Walter Mon- 
dale Herr der amerikanischen Ko- 
alition, genannt Demokratische 
Partei, oder beherrscht sie ihn? 

Der gerade verflossene Parteitag 
gab eher ungünstige Auskunft Wir 
werden nie wissen, ob der Spitzen- 
kandidat Frau Geraldine Ferraro 
als seine Kampfgefährtin deshalb 
auswählte, weil er die Zeit für eine 
Frau in dem Amt des Vizepräsiden- 
ten gekommen sah oder weil er 
dem Druck der Frauenorganisation 
Innerhalb seiner Partei nachgeben 


wollte. Wir werden lange nicht wis- 
sen, was wir von den neuentdeck- 
ten Lieblingsthemen der Demokra- 
ten zu halten haben: Nachbar- 
schaft, Familie. Ethos, wenn die 
gleiche Partei weiterhin die Rechte 
der Homosexuellen, der Abtrei- 
bungsanhänger und die Rhetorik 
der radikalen Feministinnen an die 
große Glocke hängt. 

Die Demokratische Partei ist mit 
einer Hingabe auf die Emanzipati- 
on der Minderheiten fixiert, daß 
man sich manchmal fragt ob diese 
Sorge um den gesellschaftlichen 
Fortschritt nicht die übergreifende 
Sorge um die Re gierbar keit der 
Res publica und der freien Welt 
überwuchert. Selbst die Außenpo- 
litik kann in diesen Strudel der 
Fortschrittstherapie geraten, wenn 
man - wie in San Francisco gesche- 
hen - den Einsatz amerikanischer 
Militärmacht nicht nach Gewicht 
und Interesse wägt, sondern nach 
dem Maßstab seiner inneren Ab- 
neigung gegen ihn. 

Fragt man sich da. warum Ro- 
nald Reagan weiterhin so populär 


gramme und die Folgen seiner Po- 
litik - siehe das Defizit, die Zinsen, 
etc. - nicht immer unumstritten 
sind? Reagan strahlt alles das aus, 
was Walter Mondale sein will: die 
Sammlung Amerikas aus einer 
Vielfalt zu einem einigen Willen 
und Wollen. Über den Streit um 
Programme hinweg beherrschen 
die Republikaner in Amerika noch 
immer das geistige Themenfeld. 
Gesprochen wird über Wirtschafts- 
wachstum, Patriotismus, ausrei- 
chende Verteidigung, Law and Or- 
der, Familie, Grundwerte. Nur, daß 
die Demokraten hier überall ihre 
Kontrahenten kopieren. Wo sie es 
nicht tun, etwa in der Frage des 
nuklearen „freeze", den sie in San 
Francisco wieder hervorholten, be- 
geben sie sich sofort in ein Randge- 
biet des Landesinteresses. Frieden 
dagegen ist das Zentral theroa, aber 
auch hier läuft Reagan davon: im 
Dialog mit den Russen, ausgerech- 
net Mondale, wo ist dein Stachel? 

Der Schluß des Parteitages in 
San Francisco wurde überschattet 


volle Blutbad in San Ysidoro im. 
Süden Kaliforniens,- wo ein 
Amokläufer alles niederschoß, was 
er. in ei n e r McDonald 's-FHiale vor- ~ 
fand. Immer wieder wird Amerika 
geschüttelt von Angriffen aus dem « 
Untergrund der Kriminalität: Das 
Land wendet sich in Abscheu ab. - 
Der jüngste Vorfall dürfte den ; 
Trend zu schärferen Gesetzen, di? 
dem . Leichtsinn und dem, Verbre- 
Chen neue Riegel vorschieben, nur . 
weiter bestärken. Der Ob e rs te Ge- 
richtshof des Landes hatfrter P* " 
letzt bereits bahnbrechende Ürtate : 


selber mit den Vortagen zur Auto* . 
Sicherheit und zum A ussc h anky ef~ - 
bot an Jugendliche unter-21 Jahren : 
neue Marken gesetzt Amerika^ 
spiegeS sich zwar in der VieSalt“" 

wart, sehnt 

nach einer -Führung, die ^fSdrdlö-'- 
aBes nicht mit dem Prej^ der S' r' 
efterheit zahlt. .So befrachtet, häl 
Walter Mondale ärirfe No vember 
kaum.dne Ouuk^;, 



i n I CD 


T^ DetÄschland überschritt die 
- I Zahl de? Arbeitslose^, cäe Sechs- 
Aj<fiXIioaa^rerLJ5e, Hans Fallada 
schrieb ; • seinen - Roman „Kfeine r 
Mannti^as' mm?£- Tn 
. sc^ ^7 : B^pne^Stadt hingen der- 
weATransparente aus denWohnhäu- 
RPTn: „tebensmftielgeschSfte statt 
Spiele“. Vor flwn Rathaus ln Los An- 
geles -versammelten sich Demon- 
stranten undriefen: J'Jieder rmt dem 
Zirkus:* Bihgenneister Jota C. Por- 
ter war wegen Verepreehungen 
. .. gewählt wanden, die Moral zu heben 
und den Schnaps zu bekämpfen. In 
Washington sprach Präsident Hoover 
von einem n verrückten Ding-. ; 

• - Das verrückte . Ding, die Olympi- 
schen Spiele, kehren nach 52 Jahren 
zurück. Damals,' der Höhepunkt der 
Wehwirtschafl^Krise war erreicht, 
schrieb der deutsche Sport-Funktio- 
när Carl Di ein, 1938 Generalsekretär 
des Organisations-Komitees für die j 
Sommertpiele von Berlin, in sein Ta- 
gebuch: iWie die Expedition eigen!- ! 
lieh zustande gekommen ist, bleibt i 
rätselhaft ... Die Verbände haben 
kein Geld und die Sportsleute auch 
nicht Aber... sie schwimmen auf 
dem Ozean und sind mächtig ver 
gtragt“ Reichspräsident von Hinden- 
burg hatte lediglich einen Brief ge- 
schkkt, zwei Sätze nur, aber band 
schriftlich: „Der deutschen Olympia- 
Arbeit gliickauC ABge unsere Jugend 
^bei den Olympischen Spielen erfolg- 
rach sein!“ In der Zeitschrift „Ju 
gerid" erschien eine Karikatur mus- 
kelbepackter, flachköpfiger Jüng- 
linge mit der Unterschrift: Jn einem 
gesunden Körper wohnt ein gesunder 
Geist r- aber manchmnl nur ein klei- 
ner.“ Das war die Stimmung, die 82 
deutsche; ..ausnhende T foWhmer * 
umgab, als sk den Lloyd-Dampfer 
„Europa“ betraten.; ■ 
hi Los Arigetes war die anti-olynv 
pische Stimmung emt (ungeschlagen, 
als Filmstar Douglas fhirbanks einge- 
schaltet worden war. Und als HoIIy- 
wood seinen öfsten Klm urmtfführtei 
mit dem 1 Schwimm-Olympiasieger 
Johnny WeissmueHer weltberühmt 
winde - als TarzazvZum erstenhSal 
gabeeepziofymipsches Dertrian er- 
sten Mal aber müßte auch firr.die 
Teilnehmer bezahlt werden: zwei 
Dollar {8^0 Reichsmark) ' pro Kopf 
und Tag. Zum ersten Mal gab es das 
dreistufige 'Siegespodest, Flaggen 
und Hyinnim-I&d^ 
einen schwarzen Olympiasieger in ei- 
ner laufdisziplm^ Tolan/- 
USA über 100 na Und die Veranstal- 
ter machten bei elf .Müliönen - Zu- 
schauern sogar einen Gewinn in Ho- 
he von euer Million Dollar. 

- . Die- kle ine deutsche Mannschaft 
gewann vier Gold-, zwölf Silber- und 
fünf Bronzeinedmllen (USA 41 Mal 
Gold). Bei Filmregisseur Emst Lu- 
bitsehi erzählt beute der Wasserballer 
Fritz Gunst (75), »haben wir erst ein- 
mal den Hierkkler leergetrunken." 
Vor zwd Monaten erhielt auch er eine 
Absage aus-Los Angeles. Die Organi-. 
s at oren hatten zuvor alle Medafllen- 
gewinner von -1932 ein geladen. 
Gunst ^Kein Geld, haben sie plötz- 
lich geschrieben. Dabei leben auf der 
ganzen Welt doch höchstens noch 
hundert.“ 




Ela geteiltes Land, eine getrennte Bevölkerung: Auf dieser Mauer durch Nikosia feiern dSe Türken de« Sieg der .Befreiungsannee" 


FOTO: CAMERA PRESS 


Die einen feiern, die anderen trauern 


Vor zehn Jahren besetzten 
türkische Truppen den Norden 
. Zyperns. Die Xhsel ist seither 
geteilt, Türken und Griechen 
l^i^tieiuitEiittsdiwache 
Hoffnung ruht in Nikosia auf 
der Vermittlung von 
UNO-Genralsekretar Peres, 
doch zu oft schon wurden 
Hoffimngen zerstört 

Von E. ANTONAROS 

Z yperns sozialistische Edek- 
Partei hatte ganz konkrete Plä- 
ne: Anläßlich des zehnten Jah- 
restages der türkischen Invasion vom 
20. Juli 1974 wollte Edek-Chef Wassos 
Lyssarides, einstiger Leibarzt des ver- 
storbenen Erzbischofs Makarios, sei- 
ne Anhänger innerhalb der Pufferzo- 
ne marschieren lassen. Lyssarides: 
»Wir wollen der ganzen Welt zeigen, 
daß wir kein Stuck Boden an die 
Türken abtreten wollen.“ 

Seine Pläne konnten nicht reali- 
siert -werden. Die „Blauhelme" der 
Vereinten Nationen, deren Hauptauf- 
gabe das Auseinanderhalten von 
Griechen und Türken auf Zypern ist, 
verboten den provokativen Marsch in 
den von Omen kontrollieren Land- 
strich. Die Sozialisten mußten 
schließlich doch einlenken und ihren 
Marsch entlang der Demarkationsinie 
veranstalten. " ‘ . - . 

Zypern ist eine geteilte Insel und 
lebt im Kriegszustand. Die Breite der 
Pufferzone, wie sie nach dem Som- 
merkrieg von 1974 vereinbart wurde, 
beträgt an manchen Stellen ein paar 
Kilometer, anderswo, so etwa im Zen- 
trum Nikosias nur ein paar Meter. Es 
gibt weder Schießautomaten noch 
Minenfelder, aber auf baden Seiten 
sind schwerbewaffnete Soldaten po- 
stiert, die diese Landschaftsidylle zer- 
stören und die Trennungslinie unpas- 
sierbar machen. 

Die beiden Volksgruppen leben 
scharf voneinander abgeschirmt. Et- 
wa 55Q 000 Griechen, die knapp 80 
Prozent der gesamten Inselbevölke- 
rung müssen g i ch mit 60 

Prozent des Insel-Territoriums zufrie- 
dengeben, das ihnen seit der türki- 
schen Invasion übriggeblieben ist Im 
Norden, wo weiterhin an die 25 000 
türkische Soldaten vom Festland sta- 
tioniert sind, leben 120 000 Insel-Tür- 
ken und an die 40 000 Siedler aus der 
Südtürkei auf last 40 Prozent des Ho- 


heitsgebiets der Republik Zypern. 
Ein paar hundert alte Griechen sind 
freiwillig im türkischen Norden ge- 
blieben, ebenso knapp 120 Türken im 
Süden. 

Mitten in der geteilten Hauptstadt 
Nikosia gibt es ein unfehlbares Stim- 
mungsbarometer Es heißt „Check- 
point Ledra Palace“, direkt vor dem 
Goethe- Institut, und ist seit sehn Jah- 
ren der einzige Grenzubergang. In 
diesen Tagen ist der Checkpoint für 
normale Sterbliche unpassierbar ge- 
worden. Nur die 2313 „Blauhelme“ 
der UNO genießen völlige Bewe- 
gungsfreiheit, selbst Diplomaten un- 
terliegen mittlerweile gewissen Wei- 
sungen des Außenministeriums in 
Nikosia. Der Schlagbaum ist hinge- 
gen für alle Journalisten gefallen, die 
noch bis vor einigen Tagen mal im 
griechischen, mal im türkischen Sek- 
tor sein durften. Die Entscheidung 
fiel auf griechischer Seite. Regie- 
rungssprecher Christoßdes: „Wir 

wollen Denktasch doch nicht die 
Möglichkeit geben, seine Propaganda 
kostenlos zu verbreiten.“ 

Völlig unterschiedlich- wie könnte 
es anders sein? - bewerten die beiden 
Seiten den zehnten Jahrestag der 
türkischen Invasion vom 20. Juli 
1974. Für die Türken handelt es sich 
um eine „Friedensaktion“, deren ein- 
ziges Ziel die Schaffung von Garan- 
tien für die Sicherheit der türkischen 
Minderbeit gewesen sei In den Au- 
gen der Griechen - so Staatspräsident 
Spyros Kyprianou - ist die Landung 


'/ A von türkischen 
Tmooen besetzt 

30km 


der türkischen Truppen „ein brutaler 
Besatzungsakt, dessen Endziel die 
Einverleibung der gesamten Insel 
durch die Türkei ist“. In disen Tagen 
jubeln die Türken mit Militärpara- 
den, die Griechen trauern in Protest- 
märschen. 

Griechische Offiziere, die auf das 
Diktat der Athener Obristen hörten, 
lieferten den Türken im Sommer 1974 
den Vorwand zum militärischen Ein- 
griff: Am 15. Juli hatten sie gegen 
Staatspräsident Erzbischof Makarios 
geputscht und ein Marionetten-Re- 
gime in Nikosia installiert Weil das 
Obrist enregime die „Enosis“, Zy- 
perns Anschluß ans griechische Mut- 
terland predigte, schickte Ankaras 
damaliger Regierungschef Bülent 
Ecevit seine Truppen auf die Insel 

Athens Of fiziere , die eine solche 
Entwicklung nicht erwartet hatten, 
verließen Hals über Kopf die poli- 
tische Szene, die Demokratie wurde 
in Griechenland wiederhergesteDt, 
auch Nikosias Marionelten-Kabinett 
trat klanglos ab. Zu einer Einigung 
kam es jedoch trotz intensiver Bera- 
tungen in Genf nicht Die Türken, die 
ursprünglich nur einen relativ klei- 
nen Teü Zyperns um die Hafenstadt 
Kyrenia erobert hatten, marschierten 
Mitte August massiv weiter vor. Ihre 
Luftwaffe zerschmetterte die militä- 
risch unterlegenen Griechen. Inner- 
halb von wenigen Tagen hatte Ankara 
knapp 40 Prozent des Insel-Territo- 
riums unter Waffengewalt 

Nennenswerte Änderungen hat es 



seither auf der Insel nicht gegeben. 
Hoffinmgsschimmer traten zwar gele- 
gentlich auf: so etwa 1977, als der 
damalige UNO-Generalsekretär Kurt 
Waldheim ein Treffen von Erzbischof 
Makarios mit dem Führer der türki- 
schen Volksgruppe Rauf Denktasch 
arrangierte. Ein Grundsatz-Abkom- 
men wurde verabschiedet Zähne- 
knirschend erklärten sich die Insel- 
Griechen „im Prinzip“ mit einer föde- 
rativen Lösung einverstanden und 
wollten weiter verhandeln. 

Aber Makarios* Tod ein paar Mona- 
te später ließ die ersehnte Einigung 
schon wieder in weite Feme rücken. 
Der verstorbene Erzbischof mag sehr 
umstritten gewesen sein, aber er war 
bei den Griechen sehr populär und 
konnte mit seiner Autorität fast jede 
Entscheidung durchsetzen. Seine 
Nachfolger sind unter sich zerstritten. 
Der jetzige Staatschef Kyprianou, ein 
Mann der politischen Mitte, bat zwar 
die Unterstützung 

der Knmmunigtpn. Aber Moskaus Ge- 
folgsleute und die konservative 
„Sammlungsbewegung“ nehmen das 
Staatsoberhaupt unter Beschuß, weil 
er keine Verhandlungsbereitschaft 
zeige. 

Kyprianou sieht die Sache anders: 
„Die Griechen auf Zypern haben sich 
bereits verhan dl ungs bereit gezeigt 
und in mehreren Punkten zurückge- 
steckt. Wir können doch nicht von 
vornherein jede türkische Forderung 
akzeptieren und einen Dialog ohne 
einen festen Rahmen akzeptieren. 
Dann würden die Türken neue voll- 
endete Tatsachen schaffen.“ 

Die Entwicklungen der letzten Mo- 
nate geben dem letztes Jahr wieder- 
gewählten Staatschef, der jahrelang 
Außenminister unter Makarios war, 
recht: Im November 1983, während 
eine Vermittlungs-Initiative des 
UNOGeneralsekretärs Perez de 
Cuellar im Gange war, rief Denktasch 
eine unabhängige „Türkische Repu- 
blik von Nordzypem“ aus. Bisher hat 
zwar kein Staat außer der Türkei die- 
se „Pseudo-Republik" - wie sie die 
Griechen nennen - anerkannt Aber 
im griechischen Teil Nikosias wird 
Denktaschs Entscheidung als eine 
„grobe Verletzung aller UNO- Resolu- 
tionen“ betrachtet 

Zehn Jahre nach der Invasion 
herrscht auf der Insel Funkstille zwi- 
schen den beiden Volksgruppen. 

(SAD) 


Das Ende einer 

ungeliebten 

Partnerschaft 


Gekriselt hatte es schon länger 
in dieser politischen Ehe, die 
erst vor drei Jahren geschlossen 
wurde. Gestern war 
Scheidungstermin: Frankreichs 
Kommunisten verlassen das 
Kabinett. Etappen einer Krise. 

Von A. GRAF KAGENECK 

U m 8.40 Uhr ertönte gestern das 
dünne Alarmzeichen aus den 
Tickern der Nachrichten- 
agentur AFP, das außergewöhnliche 
Ereignisse ankündigt Die zu den Ge- 
räten stürzenden Redakteure hatten 
darauf gewartet Die Kommuni- 
stische Partei Frankreichs werde, 
hieß es in einer 4-Zeilen-Meldung, um 
9 Uhr eine Pressekonferenz in ihrem 
Hauptquartier am Colonel-Fabien- 
Platz in Nord-Paris geben. Das ent- 
nervende Rätsel ob die Kom- 
munisten an der neuen Regierung des 
Technokraten Laurent Fabius teil- 
nehmen würden oder nicht, schien 
nach zwei schlaflosen Nächten gelöst 
zu werden. 

Die Kommunisten hatten 48 Stun- 
den schwere Gewissenserforschung 
hinter sich. Von der Regierungsum- 
bildung waren sie überrascht worden. 
Wie jeder andere brave Bürger Frank- 
reichs hatten die vier Minister Fiter- 
raan, Ralite, Le Pors und Rigout von 
der Geschichte am Dienstag abend 
um 20 Uhr im Fernsehen erfahren. 
Parteichef Georges Marchais weihe 
an der rumänischen Schwarzmeerkü- 
ste im Urlaub. Die Minister tobten. 
Das war der Tropfen, der das Faß 
überlaufen lassen würde. Die Soziali- 
sten hatten es gewagt ihren Koaliti- 
onspartner nicht einmal von einem so 
folgenschweren Schritt wie einer Re- 
gierungsumbildung zu unterrichten. 
Allen voran Francois Mitterrand, den 
sie nie wirklich gemocht hatten und 
von dem Georges Marchais in einer 
schwachen Stunde einmal gesagt hat- 
te, daß er jedesmal wenn er das Ge- 
sicht des sozialistischen Parteicheis 
vor sich habe, Lust bekomme, seine 
Hand darauf landen zu lassen. 

Einer der vier, Rigout hatte schon 
vor Wochen darauf gedrängt das 
Schiff, auf das man 1981 mit äußer- 
ster Zurückhaltung aufgestiegen war. 
wieder zu verlassen. Aber nun wollte 
man erst einmal die Rückkehr des 
angeschlagenen Parteichefs Marchais 
abwarten und dann im eigentlichen 
Entscheidungsgremium der Partei, 
dem Zentralkomitee, das Für und Wi- 
der eines solchen Schrittes prüfen. 

Das ZK wurde für Mittwoch, 20 
Uhr, einberufen. Vorher hatte Mar- 
chais gleich vom Flugplatz aus, be- 
gleitet von Fiterman und seinem jun- 
gen AcQatus Juquin, den designierten 
Premierminister Fabius im Matig- 
non-Palais aufgesucht und ihm die 
Bedingungen für eine weitere Mitar- 
beit der Kommunisten in seinem Ka- 
binett genannt: Ende der Austerity- 
Politik, Rückkehr zur Vollbeschäfti- 
gung, staatliche Investitionen, Kon- 
junkturankurbelung über den Kon- 
sum - kurz, Rückkehr zur Geschäfts- 
grundlage, die 1981 vereinbart und 
mit Einsetzen der Austerity-Politik 
des Jacques Delors im März 1983 ein- 
seitig verlassen worden war. 

Diese Forderungen der Kommuni- 
sten waren nicht neu. Sie wurden seit 
Monaten vorgebracht und hatten das 
Verhältnis zwischen den Koalitions- 
partnern zunehmend vergiftet Mit- 
terrand und Premier Mauroy hatten 
sich lange Zeit taub gestellt entweder 
weil sie die Kritik für unangebracht 


hielten oder weü sie einen Bruch mit 
dem unbequemen Rebellen noch 
nicht riskieren wollten. Keinesfalls 
konnte man auf die Forderungen des 
Georges Marchais eingehen, ohne 
den gerade wieder zu Buch schlagen- 
den Sanierungskurs Delors' ad absur- 
dum zu führen. Das, was die Kommu- 
nisten wollten, war ja gerade das 
Übel, dem man in der Euphorie des 
ersten Jahres der Macht verfallen und 
womit man an den Rand des Abgrun- 
des geraten war. 

So mußten Mitterrand und seine 
Parteigänger einfach gute Nerven be- 
halten und die Dinge durchgestanden 
werden. Und wenn es den Herren 
vom Colonel-Fabien-Platz nicht paß- 
te, dann sollten sie eben gehen. Man 
werde schon sehen, ob sie es wagten, 
eine seit Jahrzehnten an gestrebte 
Machtposition freiwillig zu räumen, 
ob sie dabei nicht auch die Interessen 
Moskaus zu berücksichtigen hätten. 

Für Mitterrand war es ein gewisser 
Triumph, als er sich am Abend des 17. 
Juni nach den Europawahlen trotz 
des schlechten Abschneidens der 
Linken das Ergebnis der KPF ansah: 
11 Prozent der Stimmen, nur noch ein 
Drittel dessen, was die Partei auf ih- 
rem Höhepunkt in der Nachkriegszeit 
besessen hatte. Das war das Scheitern 
ihrer Doppelstrategie, mit einem Bein 
der Regierungsmehrheit und mit dem 
anderen der Opposition anzugehören. 
Die Kritik an der Regierungspolitik 
hatte für die KPF nicht zu Buch ge- 
schlagen. Marchais' Spagat hatte der 
Partei die Beine verrenkt. 

Nun konnte der Staatschef seine 
Regierung umbilden, ohne sich über 
die kommunistische Reaktion den 
Kopf zu zerbrechen, einen Premier- 
minister berufen, der sein volles Ver- 
trauen hat, der kein Ideologe, son- 
dern Pragmatiker ist und eine Politik 
machen werde, die sich an den Reali- 
täten mißt und den Beweis ihrer 
Wirksamkeit schon unter Delors ge- 
führt hatte. Fabius* kurze Antrittsre- 
de am Dienstag abend bestätigte, daß 
er diese Anweisungen vom Staats- 
chef erhalten hatte: Modernisierung 
Frankreichs und Einigung der Fran- 
zosen waren die Stichworte. Mit an- 
deren Worten, Fortführung der Aus- 
terity und Aufgabe aller Reformen, 
die die Franzosen trennen würden. 

Das politische Paris wußte, daß in 
diesen Worten des neuen Premiermi- 
nisters der Bruch mit den Kommuni- 
sten steckte. Sie waren das Gegenteil 
dessen, was die Partner vergeblich 
mit ihrer Obstruktion zu erreichen 
versucht hatten. Als Marchais bei Fa- 
bius herauskam, sagte er drohend, 
daß der neue Premienninisterauf sei- 
ne Vorschläge nicht eingegangen sei 
und er sie ihm noch einmal schriftlich 
unterbreiten werde. Dann fuhr er ins 
Zentralkomitee, das bis 1 Uhr nachts 
tagte und sich gegen eine weitere Re- 
gierungsbeteiligung entschied, nach- 
dem bis zu diesem Zeitpunkt keine 
Antwort aus dem Matignon-Palais 
eingegangen war. 

Noch zweimal rief der Parteichef 
dann um 4 Uhr und um 8 Uhr mor- 
gens seine engsten Mitarbeiter zu- 
sammen, um eine angemessene Be- 
gründung für die Kündigung zu for- 
mulieren. Pierre Juquin verlas sie 
dann um 9 Uhr morgens vor der Pres- 
se: „Unter diesen Umständen können 
wir nicht die Verantwortung vor den 
Millionen enttäuschter Arbeiter über- 
nehmen, noch weiter an der Regie- 
rungsverantwortung beteiligt zu 
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Berliner SPD wirft Bergungsfirma 
„kriminelle Praktiken 66 vor 

Waren lukrative Munitionsfunde manipuliert? / Untersuchungsausschuß beantragt 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Die SPD-Opposition Berliner 
Abgeordnetenhaus will durch einen 
Untersuchungsausschuß klären las- 
sen. wie es zu dem sogenannten „ Mu- 
ni ti ans Skandal" kommen konnte. Da- 
mit steht dem Senat nach der Som- 
merpause der dritte parlamentarische 
Untersuchungsausschuß dieser Le- 
gislaturperiode ins Haus, nachdem 
sich die Kontrollgremien des Abge- 
ordnetenhauses bereits mit dem Feu- 
ertod von sechs Abschiebehäftlingen 
und den Vorwürfen gegen den CDU- 
Ab geordneten Karl-Heinz Schmitz 
wegen dessen zu enger persönlicher 
Bindung zur Ausländerpolizei be- 
schäftigen mußte. 

Hintergrund der Absicht der SPD- 
Opposition, nach den Ferien die Ar- 
beit der Behörde von Berlins Bause- 
nator Klaus Franke (CDU) unter die 
Lupe zu nehmen, sind die nach An- 
sicht der SPD vom Senat „vertusch- 
ten betrügerischen Machenschaften“ 
einer der renommiertesten Berliner 
Firmen, die sich mit der Beseitigung 
von Kriegsmaterialien und Spreng- 
stoffen aus dem Zweiten Weltkrieg 
beschäftigt. Derzeit sucht die Firma 
mit großem Aufwand im Berliner Be- 
zirk Neukölln unter einer Neubau- 


siedlung nach Munition, die gegen 
Ende des Jahres 1944 dort in einen 
ehemaligen Panzergraben geschüttet 
worden sein solL Später bauten 
Stadtplaner darauf Wohnungen, Kin- 
dergärten, Fabriken und einen Super- 
markt 

Im Zuge der Munitionssuche, so 
stellte sich jetzt heraus, hatte die Fir- 
ma bereits in den Monaten März und 
April dieses Jahres Granaten unter 
einem Wohnhaus emporgefordert, die 
aber nach Erkenntnissen der 
Polizeitechnischen Untersuchungs- 
anstalt niemals aus dieser Baugrube 
stammen können. Vielmehr seien die 
explosiven Stoffe, die 42 Mietparteien 
zu wochenlangem Verlassen ihrer 
Wohnungen zwangen, aus dem ent- 
fernten Tiergarten herbeigeschafft 
worden. Nachdem die Polizeitechni- 
ker dies ermittelt hatten, teilten sie 
ihren Verdacht dem zuständigen 
Fachbeamten in der Senatsbauver- 
waltung mit. 

Dieser bekannte heute, er habe 
„die Angelegenheit nicht für so dring- 
lich gehalten“, so daß er Bausenator 
Klaus Franke nicht informiert hätte. 
Die SPD wirft dem Senat in diesem 
Punkt vor, den offensichtlichen „Mu- 


nitionsschwindel“ völlig falsch einge- 
schätzt zu haben. 

Am 4. Mai dann „fand“ die beauf- 
tragte Firma weitere Granaten, die 
sich später ebenfalls als von anderer 
Stelle herbeigeschafft herausstellten. 
Doch erst am 5. Juli dieses Jahres 
erfuhr Bausenator Klaus Franke, so 
seine eigenen Angaben, von dem Vor- 
schlag der Polizei, die Arbeitsweise 
der Munitionsbergungsfinna stärker 
als bisher unter die Lupe zu nehmen. 

Die Frage, ob die Bergungsfinna 
oder unbekannte Dritte die Munition 
an den späteren Fundort schafften 
und was sie mit dieser Täuschungs- 
aktion bezweckten, ist nach wie vor 
ungeklärt Der Firmeninhaber weist 
alle Vorwürfe gegen sich und seine 
Mitarbeiter zurück, doch sieht er sich 
unter scharfer Kritik des SPD-Abge- 
ordneten Klaus Jungclaus, der dem 
Unternehmen „kriminelle Praktiken“ 
anlastet um weiter an dieser Stelle 
die lukrative Munitionssuche betrei- 
ben zu können. Derzeit ermittelt die 
Berliner Staatsanwaltschaft gegen 
die Bergungsfirma. Berlins Bausena- 
tor Franke muß sich vor allem offene 
Kritik gefallen lassen, der Informa- 
tionsfluß in seiner Behörde sei nicht 
nur zähflüssig, sondern „chaotisch“. 


„DDR“ verteidigt vor UNO-Ausschuß 
den Schießbefehl an der Grenze 

Menschenrechtsorganisationen: Verhalten mit dem Recht auf Freizügigkeit unvereinbar 


DW.Genf 

Die „DDR“ hat versucht den an 
ihre Grenztruppen ausgegebenen 
Schießbefehhl mit einem Hinweis auf 
entsprechende Bestimmungen in an- 
deren Ländern zu verteidigen. Vor 
dem Menschenrechtsausschuß der 
Vereinten Nationen in Genf zitierte 
der Vertreter des „DDR“-Justizmim- 
sterium, Professor Buchholz, aus- 
führlich aus dem Grenzgesetz von 
1982, das den Schußwaffengebrauch 
zur Verhinderung von Fluchtversu- 
chen und anderen angeblichen Straf- 
taten im Grenzbereich erlaubt 

Grundsätzlich, so Buchholz, sei 
festgelegt daß das Leben der Ver- 
dächtigen „falls möglich“ geschont 
werden solle. Außerdem solle auf 
Frauen und Jugendliche „falls mög- 
lich“ nicht geschossen werden. „Im 
Prinzip“ habe dem gezielten Schuß 
ein Warnschuß voranzugehen, es sei 
denn, es gelte unmittelbare Gefahr 
abzuwenden. Buchholz stellt sich auf 
den Standpunkt daß die Bestimmun- 
gen des Grenzgesetzes „durchaus den 
Vorschriften in anderen demokrati- 
schen Ländern entsprechen“. In ei- 
nem 27seitigen Bericht den die 
„DDR“ in Genf präsentiert hatte, 
möchte Ost-Berlin den Eindruck er- 
wecken, die Menschen in Mittel- 
deutschland seien im vollen Genuß 
ihrer Menschenrechte. Vor dem 
UNO-Ausschuß muß die „DDR“ 


nämlich Rechenschaft darüber able- 
gen. ob ihre Gesetzgebung mit dem 
„Pakt über die zivüen und politischen 
Rechte“ der Vereinten Nationen ver- 
einbar ist. 

Bereits am Mittwoch waren For- 
mulierungen in dem „DDR“-Text auf 
entschiedenen Widerspruch gesto- 
ßen. So hatte Ost-Berlin unter ande- 
rem damit argumentiert, daß drei Mil- 
lionen „DDR“-Bewohner in das 
nicht-sozialistische Ausland hätten 
reisen können. Als Beobachter im 
Auftrag der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte und der 
Europäischen Konferenz für Men- 
schenrechte und Selbstbestimmung 
hielt der frühere Staatssekretär Gün- 
ter Wetzel in einer Stellungnahme der 
„DDR“ vor, ihre „Hinweise“ bewie- 
sen nicht die Erfüllung der Bestim- 
mungen des Internationalen Pakts. 
„Die Regierung der DDR handhabt 
vielmehr ein Verbot der Ausreise mit 
Erlaubnisvorbehalt. Begünstigte der 
Erlaubnis sind Männer über 65 und 
Frauen über 60 Jahre. Der überwie- 
genden Mehrheit der Bürger der 
DDR wird die Ausreise verweigert“, 
heißt es in der Stellungnahme. „Um 
diese Verweigerung aufrechtzuerhal- 
ten, hat die Regierung der DDR ein 
Grenzsystem errichtet das mit den 
Prinzipen der Menschlichkeit und 
dem Recht auf Freizügigkeit unver- 


einbar ist“ Die Regierung der „DDR“ 
habe die Ausnahme des Artikels 12 
Absatz 3 (Verweigerung der Ausreise 
aus Gründen der öffentlichen Sicher- 
heit und Ordnung) zur Regel erhoben 
und damit Artikel 12 des Internatio- 
nalen Pakts auf den Kopf gestellt 

Der Hinweis im Bericht der „DDR“ 
auf das Paßgesetz vom 28. Juni 1979 
belege diesen Tatbestand, beißt es in 
der Stellungnahme weiter. Nach die- 
sem Gesetz besteht kein Rechtsan- 
spruch auf Ausstellung eines Doku- 
ments, das zum Grenzübertritt be- 
rechtige. Schlußfolgerung in der Stel- 
lungnahme der Menschenrechtsorga- 
nisation; „Damit ist die Ausreisege- 
nehmigung in Gegensatz zu dem, was 
Artikel 12 des Internationalen Pakts 
erreichen will in das Ermessen der 
Regierungsorgane gestellt." 

Im Jahre 1983, darauf wurde von 
Wetzel in Genf hingewiesen, seien an 
der innerdeutschen Demarkationsli- 
nie 600 Detonationen der Selbst- 
schußanlagen vom Typ SM-70 regi- 
striert und 200 Schüsse gezählt wor- 
den. Noch am Sonntag, dem 25. Juni 
dieses Jahres, wurde ein 2fljähriger 
Mann aus Mitteldeutschland in der 
Nähe der Ortschaft Brohme in Thü- 
ringen durch 16 Splitter in Brust 
Rücken und Hals schwer verletzt 
durch die Splitterwirkung habe er au- 
ßerdem einen Armbmch erlitten. 


„In der Sowjetunion ist der Kampf 
um die Ausreise besonders hart 66 

IGFM legt ihren Jahresbericht vor / 1983 gelang 228 Menschen Flucht aus JDDR‘ 


Walter H. RUEB, Bonn 

Die Deutsche Sektion der Interna- 
tionalen Gesellschaft für Menschen- 
rechte (IGFM) betreute 1983 insge- 
samt 8434 Personen in der Bundesre- 
publik, der „DDR“ sowie in zahlrei- 
chen fremden Ländern. Wie aus dem 
jetzt vorgelegten Jahresbericht her- 
vorgeht wurde die Aktion „Rettet Sa- 
charow“ fortgesetzt Die IGFM nahm 
sich auch des sowjetischen Unteroffi- 
ziers Jurij Waschtschenko an. 
Waschtschenko war Soldat der Roten 
Armee in Afghanistan, Gefangener 
der Freiheitskämpfer, sodann Inter- 
nierter in der Schweiz. Im Sommer 
1983 floh er in die Bundesrepublik 
und stellte einen Asylantrag. Die end- 
gültige Entscheidung darüber steht 
noch aus. 

Sehnsucht nach Gott 

Die Verbesserung der Menschen- 
rechts-Situation in der „DDR“ und 
der Sowjetunion waren Schwer- 
punkte der IGFM-Arbeit im Berichts- 
jahr. Jenseits der deutsch-deutschen 
Grenze sei die Zahl der Ausreisewilli- 
gen erneut beträchtlich angestiegen, 
wird im IGFM-Bericht konstatiert. 
Wörtlich heißt es dann: „Die Regie- 
rung der DDR versuchte auf verschie- 
dene Weise der Situation Herr zu wer- 
den: die einen wurden eingesperrt, 
die anderen eingeschüchtert, die drit- 
ten in den Westen abgeschoben . . . 
Die Ursachen für die große Unruhe, 
die die Menschen in der DDR erfaßt 
hat, geht auf drei Grundraotive zu- 
rück: Sehnsucht nach Gott, nach 
freier Ausübung der Religion bzw. 
Leiden unter dem Druck des atheisti- 
schen Staates; Sehnsucht nach dem 
Frieden bzw. Angst vor dem Krieg; 
Sehnen nach bürgerlichen und politi- 
schen Rechten bzw-. zunehmende 
Einschränkung dieser Rechte und 
Entmündigung der Bürger.“ 

Die IGFM vertritt in ihrem Bericht 
den Standpunkt, daß die offene und 


unterschwellige Opposition sowie der 
weitverbreitete Wunsch, das Land zu 
verlassen, von der „DDR" -Regierung 
durch die Steigerung ihres Drucks 
auf die Menschen in vielen Bereichen 
selbst verursacht worden seien. Ge- 
nannt werden dabei unter anderem 
die hemmungslose Propaganda ge- 
gen den „Klassenfeind BRD“, die Mi- 
litarisierung des öffentlichen Lebens, 
Einführung der Wehrerziehung für 
Kinder und Jugend üche, verlän- 
gerter Militärdienst, Erfassung der 
Frauen zum Wehrdienst, Senkung 
des Lebensstandards infolge der ho- 
hen Rüstungsausgaben und durch 
den Beschluß des Warschauer Pakts, 
weitere sowjetische Atomraketen in 
der „DDR“ zu stationieren. 

Die IGFM veröffentlicht in ihrem 
Jahresbericht auch Zahlen über die 
Fluchtbewegung aus der „DDR" in 
die Bundesrepublik. 1983 gelang da- 
nach 228 Menschen die lebensgefähr- 
liche Flucht über Sperranlagen (1982 
waren es noch 283 gewesen). Auf an- 
dere Weise schafften 2487 (2565) die 
Flucht; eine offizielle Ausreisegeneh- 
migung erhielten 8856 (9113) Perso- 
nen; die Ausreise nach politischer 
Haft oder auf Zwang der Behörden 
traten 1127 (1425) Personen an. Insge- 
samt wechselten damit im vergan- 
genen Jahr 12 698 Personen (13 386 in 
1982 und gar 16 923 in 1981) aus der 
„DDR“ in die Bundesrepublik. 

Aus der Sowjetunion durften im 
Berichtsjahr in 21 Fällen Rußland- 
Deutsche in die Bundesrepublik aus- 
reisen. Die Gesamtzahl der von der 
IGFM betreuten Familien aus der 
deutschen Minderheit von insgesamt 
zwei Millionen Menschen in der 
UdSSR betrug 1376 mit 6000 Perso- 
nen. „Der Kampf um die Ausreise ist 
hart“, begründet die IGFM in ihrem 
Jahresbericht die kleine Zahl von 
FamiUenzusaramenfiihrungen. „Die 
sowjetischen Behörden unternehmen 
alles, um Ausreise willige von ihrem 
Vorhaben abzu bringen: Verweige- 


rung von Antragsformularen unter 
Vorwänden, Verboten, Postzensur, 
Schikanen bei Ferngesprächen in 
den Westen, bürokratische Hürden, 
Zwangsscheidungen und Unterdrük- 
kung.“ 

Die KPdSU zeige auch nach 
67jähriger Regierungszeit keinerlei 
Neigung, von ihren alltäglichen und 
umfangreichen Menschenrechtsver- 
letzungen abzuiassen. heißt es im 
IGFM-Bericht weiter. Mit allen Mit- 
teln werde versucht, die Menschen zu 
zwingen, nach der lebensfeindlichen 
kommunistischen Ideologie zu leben. 
„Erlaubt sind alle Mittel, die zu die- 
sem Ziel führen: Freiheitsberaubung, 
Lüge, Entziehung der Existenzmög- 
lichkeit, gewaltsame Trennung der 
Familien, Hunger, Zwangsarbeit, Tot- 
schlag, Massenexekutionen.“ 

Der Fall Lukjanow 

Allein in der Sowjetunion nahm 
sich die IGFM 1983 insgesamt 419 
Familien und Einzelpersonen an. 
Uber einen besonders tragischen Fall 
heißt es im Jahresbericht: „Ein mar- 
kanter Fall ist Jermak Lukjanow. 
Während des Krieges kam er in 
deutsche Gefangenschaft, später sie- 
delte er nach Belgien um. Er arbeitete 
in einem Bergwerk und hatte eine 
Familie mit neun Kindern. Im Jahre 
1968 fuhr er in seine alte Heimat, um 
Verwandte zu besuchen. Man verhaf- 
tete ihn und sperrte ihn in eine psych- 
iatrische Anstalt . . . Erst im Sommer 
1983 erhielt seine Familie einen offi- 
ziellen Bescheid aus der Sowjetuni- 
on, daß ihr Vater zum Tode durch 
Erschießen verurteilt worden sei . . . 
Die Kinder bemühten sich um eine 
Genehmigung, ihren 70jährigen Va- 
ter zu besuchen. Erst unter dem 
Druck zahlreicher öffentlicher Prote- 
ste wurde der Besuch gestattet ... 
Ob aber das Todesurteil aufgehoben 
wird, ist bisher nicht bekannt ..." 


Haft für vier 
Mitglieder aus 
„Montagskreis“ 

rtr, Berlin 

Vier Mitglieder des Weimarer 
kirchlichen „Montagskreises“ sind 
nach Angaben von Freunden in 
West-Berlin vom Erfurter Bezirksge- 
richt wegen „Beeinträchtigung staat- 
licher und gesellschaftlicher Tätig- 
keit“ zu Freiheitsstrafen zwischen 24 
und 34 Monaten verurteilt worden: 
der 19jährige Volker Otto zu zwei 
Jahren und zehn Monaten, der 
21jährige Wolfram Hasch zu zwei Jah- 
ren und sechs Monaten und der 19 
Jahre alte Alexander Kobylinski zu 
zwei Jahren und vier Monaten Haft. 
Nur die zweijährige Haftstrafe für 
den 21 Jahre alten Jan-Georg Fischer 
wurde zur Bewährung ausgesetzt 

Alle vier Verurteilten batten io 
dem Kirchenkreis der Jakobsgemein- 
de in Weimar mitgearbeitet und sich 
dort für Friedensfragen und ökolo- 
gische Probleme engagiert hieß es in 
dem Freundeskreis. Sie waren am 25. 
Januar dieses Jahres verhaftet wor- 
den. Für ihre Freilassung hatten sich 
unter anderen der Schriftsteller Gün- 
ter Grass und Jo Leinen vom Bundes- 
verband Bürgerinitiativen Umwelt- 
schutz (BBU) eingesetzt 

Arbeitslose: Franke 
gegen Schwarzmalerei 

AP/dpa, Osnabrück 

Als „völlig unrealistisch“ hat es 
Präsident Heinrich Franke von der 
Bundesanstalt für Arbeit bezeichnet 
daß die Zahl der Arbeitslosen in der 
Bundesrepublik auf drei Millionen 
ansteigen könne. In einem Gespräch 
mit der „Neuen Osnabrücker Zei- 
tung“ wies Franke damit Äußerun- 
gen seiner designierten Stellvertrete- 
rin Ursula Egelen-Kefer „mit Nach- 
druck“ zurück. Solche Prognosen 
stellten eine „absolut unbegründete 
Schwarzmalerei“ dar. 

Alle Anzeichen deuteten darauf 
hin, daß es in diesem Jahr bei der 
vorausgesagten Zahl von 2,2 bis 2,3 
Millionen Arbeitslosen bleiben wer- 
de, sagte Franke. Darin seien sich 
auch die wirtschaftswissenschaftli- 
chen Institute einig. Da die Auf- 
schwungtendenzen anhielten, sei 
nicht mit einer Verschlechterung der 
Lage zu rechnen. „Auch die Streikfol- 
gen werden bis zu den besonders kri- 
tischen Monaten im Winter und im 
Frühjahr nächsten Jahres zum gro- 
ßen Teü wieder aufgeholt sein, so daß 
es keinen Grund zu übertriebenem 
Pessimismus gibt“ 

Für den Monat Juli wird im Bun- 
desgebiet und in Berlin allerdings 
wieder mit einem Ansteigen der seit 
Februar rückläufigen Arbeitslosig- 
keit gerechnet erfuhr die Deutsche 
Presse-Agentur am Donnerstag. 
Auch in diesem Jahr wird sich vor- 
aussichtlich die sommerliche Ferien- 
und Urlaubszeit negativ auf den Ar- 
beitsmarkt auswirken. Bestenfalls sei 
mit einer Stagnation der Arbeitslo- 
senzahl zu rechnen, die Ende Juni bei 
2 113 000 lag. Die Arbeitslosenquote 
betrug am Ende des Vormonats 8,5 
Prozent Im vergangenen Jahr war im 
Monat Juli die Zahl der Arbeitslosen 
um 75 000 auf 2 202 000 angestiegen. 
Wegen der insgesamt etwas günstige- 
ren Lage auf dem Arbeitsmarkt könn- 
te die Zunahme in diesem Jahr gerin- 
ger ausfallen. 

Bonn „verhindert“ 
Kulturgut-Austausch 

AP, Bremen 

Die Bundesregierung verhindert 
nach Meinung des Bremer Kulturse- 
nators Horst-Werner Franke „die 
Rückführung wertvollsten deutschen 
Kulturgutes aus der Sowjetunion in 
die Bundesrepublik“. Wie Franke am 
Donnerstag vor Journalisten in Bre- 
men erklärte, ist die Sowjetunion be- 
reit 30 000 im Moskauer Zentralar- 
chiv liegende Archivalien aus den 
Hansestädten Bremen, Hamburg und 
Lübeck zurückzu geben. Die Rückga- 
be scheitere aber an der Weigerung 
der Bundesregierung, der Stadt Reval 
in der estnischen Sowjetrepublik ihr 
in der Bundesrepublik liegendes 
Stadtarchiv herauszugeben. 

Franke warf der Bundesregierung 
vor, sie sei „eindeutig der Faktor, an 
dem ein vernünftiger und im Interes- 
se der Kultur beider Länder liegender 
Austausch“ scheitere. Sie setze sich 
in Widerspruch zu einem Beschluß 
des intemationaienra Archivrates der 
Unesco, der 1977 mit der Stimme der 
Bundesrepublik die Rückführung 
solcher Archivmaterialien beschlos- 
sen habe. 

Bei den rund 30 000 im Zentralar- 
chiv in Moskau liegenden Stücken 
aus den Archiven der drei Hansestäd- 
te handele es sich um Urkunden, 
Stadtchroniken, Verfassungen, Amts- 
bücher und Akten, die vielfach noch 
aus dem Mittelalter stammten. Rund 
34 000 Archivalien gehörten nach Lü- 
beck, 6500 nach Bremen und einige 
hundert nach Hamburg. 
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„Leistungen der Koalition 
offensiver vertreten“ 

Gespräch mit Stoiber vor dem Famflien-Kongreß der CSU 

PETER SCHMALZ. München zugleich für eine optimale Fersön- 
Die CSU ist trotz erheblicher Ver- lichkeits Entwicklung unverzichtbar, 
besserungen weiterhin nicht voll zu- p^j. CSU leitet Stoiber daraus 
frieden mit der Fümilienpoliitk der eine Grundaussage ab: In erster Linie 
Bundesregierung. Zwar seien zwi- mil ß ^ F am ilie gefordert werden, 
sehen den beiden Unionsparteien kei- außerfemiliäre Institutionen wie Kin- 
ne fundamentalen Unterschiede zu dergarten, Horte und Schulen kön- 
erkennen, erklärte der Leiter der nen ^ Familie nur ergänzen, aber 
bayerischen Staatskanzlei, Staatsse- niemals ersetzen. Stoiber „Hier ist 
kretär E dmun d Stoiber im Gespräch p ; n fundamentaler Unterschied zur 
mit der WELT, doch die Koalition sp^dievoraUemaufaußerfeuxiiliäre 
habe durch die Kürzungen auch im . Errichtungen setzt“ 

Famflienbereich zu Begmn Seser Le- ^ ^ ^ ^ Engagement zu- 

gislatuipenode politische C-laubwur- ^ a °° r Familie Jjj stoiber 
dlgkert emgebußt und versäume es aus der Tatsache, daß 70 

nun, die auch von der CSU begrüßten . . hi n= i5h ripen sich für 
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PETER SCHMALZ, München 

Die CSU ist trotz erheblicher Ver- 
besserungen weiterhin nicht voll zu- 
frieden mit der Familienpoliitk der 
Bundesregierung. Zwar seien zwi- 
schen den beiden Unionsparteien kei- 
ne f undamentalen Unterschiede zu 
erkennen, erklärte der Leiter der 
bayerischen Staatskanzlei, Staatsse- 
kretär Edmund Stoiber im Gespräch 
mit der WELT, doch die Koalition 
habe durch die Kürzungen auch im _ 
Familienbereich zu Beginn dieser Le- 
gislaturperiode politische Glaubwür- 
digkeit eingebüßt und versäume es 
nun, die auch von der CSU begrüßten 
geplanten oder bereits realisierten 
Maßnahmen der Öffentlichkeit offen- 
siv zur Kenntnis zu bringen. Man sei 
darüber „zutiefst verärgert“, sagte 
der CSU-Folitiker. 

Von dem familienpoütischen 
CSU-Kongreß am Samstag in Mün- 
chen erhofft sich Stoiber einen publi- 
zistischen Anstoß, um in einer breiten 
Öffentlichkeit ein Bewußtsein für 
dieses Thema und für die Erfolge der 
Union zu schaffen. Als Vorsitzender 
der CSU-F&milienkommission for- 
mulierte Stoiber für den Kongreß ein 
CSU-Bekenntnis für „die Familie als 
Fundament unserer Gesellschaft“. 

Die CSU wolle die Familie nicht 
allein aus Traditio nsverständnis her- 
aus fördern („weil ’s immer so war“), 
sondern aus der Überzeugung, daß 
„eine h uman e Gesellschaft, die Chan- 
cengerechtigkeit zu einem wesentli- 
chen Teil ihrer Politik erhebt, ohne 
eine wirksame Familienpolitik ihr 
Ziel verfehlt“. Die Familie habe sich 
als natürliche Grundform menschli- 
chen Zusammenlebens nicht nur 
über die gesamte Menschheitsge- 
schichte und durch alle Kulturkreise 
als stabilste Einheit bewährt, sie sei 


Stoiber unterstützt die von Geißler 
ausgelöste Diskussion um den Ab- 
treibungsparagraphen: „Ich teile voll- 
inhaltlich seine Meinung.“ Die CSU 
will so der CSU-Politiker, den Para- 
graphen 218 b nicht abschaffen oder 
ändern, die soziale Indikation müsse 
es auch weiterhin geben. Aber „Wir 
müssen uns mit der Frage beschäfti- 
gen, was soziale Indikation eigentlich 
ist Wir müssen sie im Begriff auf den 
Kernpunkt zurückfuhren, als was sie 
vom Gesetzgeber in dem damals aus- 
gehandelten Kompromiß gemeint 
war.“ Dazu wird der Kongreß morgen 
vorschlagen, die soziale Beratung 
stets vor der Indikationsfeststeliung 
aurchzuführen, zwischen beiden eine 
strikte Trennung zu gewährleisten, 
die soziale Beratung alle in anerkann- 
ten Beratungsstellen zu überlassen 
und die Bedenkzeit zwischen Bera- 
tung und Indikationsfeststellung von 
drei auf fünf Tage zu verlängern. 


Für 20 Mark liefert 
JURIS Rechtsauskünfte 

Bundesweite Datenbank sol! privat betrieben werden 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit einem Juristischen Informa- 
tionssystem (JURIS) wird die Arbeit 
von Richtern, Staatsanwälten. 
Rechtsanwälten und Juristen wesent- 
lich erleichtert Nach einr über zehn- 
jährigen Aufbau- und Entwicklungs- 
arbeit durch das Bundesjustiz- 
ministerium wird der „Rechts-Com- 
puter“ künftig allen Interessierten ge- 
gen Bezahlung Auskünfte geben. Bis- 
her sind in JURIS 450000 Gesetze, 
Verwaltungsvorschriften, Urteile und 
Aufsätze in drei Datenbanken gespei- 
chert worden. Sie können jederzeit 
per Knopfdruck abgerufen werden. 
In einem nächsten Schritt sollen in 
möglichst kurzer Zeit die rund 
100000 Einzelvorschriften des Bun- 
desrechts mit Hinweisen auf andere 
damit zusammenhängende Vor- 
schriften gespeichert werden. Der 
Gesetzgeber hat dann ein wichtiges 
Hilfsmittel überflüssige Vorschriften 
auszuschalten und erforderliche neue 
eindeutig und widerspruchsfrei fest- 
zulegen. 

Ziel ist es, auf diese Art die gesamte 
Rechtsordnung „durchschaubarer 
und zuverläßlicher“ zu machen. Al- 
lerdings wird nach den Worten von 
Bundesjustizrainister Hans Engel- 
hard (FDP) „nicht der Mensch durch 
die Maschine ersetzt“. Entscheidun- 
gen müßten auch in Zukunft getrof- 
fen werden: „Gerichtsurteile vom 
Computer wird es also auch in Zu- 
kunft nicht geben.“ 

Und so funktioniert JURIS: Nach 
Eingabe von Stichwörtern findet er 
blitzschnell einschlägige Gesetzes- 
materialien, Gerichtsentscheidungen 
und juristische Literatur. Er infor- 
miert zum Beispiel auf die Anfrage, 
ob der Kauf eines Toupets als außer- 
gewöhnliche Belastung von der 
Steuer absetzbar ist. daß dies nach 
einer Entscheidung des elften Senats 
des Düsseldorfer Finanzgerichts bei 
„kreisrundem Haarausfall“ möglich 


ist Dazu mußten vorher in den Com- 
puter die Wörter „Toupet“, „Kosten“ 
und „außergewöhnliche' Belastun- 
gen" eingegeben werden. Gleichzei- 
tig mit dem Hinweis auf das Urteil 
ging aus der Antwort hervor, daß ins- 
gesamt in Juris unter Begriff „Tou- 
pet“ 21 Fälle, unter „Kosten“ 30 000 
und unter „außergewöhnlicher Bela- 
stung“ 675 Entscheidungen gespei- 
chert sind. 

Die Entwicklung von JURIS seit 
1973, an der neben dem Justizmini- 
sterium auch das Finanz- sowie 'Ar- 
beite- und Sozialministexium und die 
oberten Bundesgerichte beteiligt wa- 
ren, hat bisher rund 90 Millionen DM 
gekostet In der Testphase waren an 
das System über 60 Parlamente, Ge- 
richte, Ministerien,' Universitäten, 
Verbände und Rechtsanwälte ange- 
schlossen. Nach einem Beschluß der 
Bundesregierung wird das Informa- 
tionssystem aus dem Bundesju- 
stizministerium ausgegliedert und 
vom kommenden Jahr an in eine Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung 
(GmbH) unter Bundesbeteiligung 
umgewandelt Dazu vertrat Engel- 
hard die Ansicht die Produktion und 
der Vertrieb von Fachinformationen, 
wie sie JURIS liefern könne, solle 
grundsätzlich Aufgabe der Privat- 
wirtschaft sein sollte. Der Bund wer- 
de sich nach seiner „Starthilfe“ auf 
das zur Wahrung öffentlicher Interes- 
se unumgängliche Beteiligungsmaß 
beschränken. 

Auch nach der jetzt erfolgten Frei- 
gabe von JURIS für alle Interessen- 
ten bleibt der Standort vorerst im 
Raum Bonn. Im Herbst soll dann 
über den endgültigen Sitz entschie- 
den werden. Darum haben sich be- 
reite Berlin, Kassel Trier und Saar- 
brücken beworben. Nach vorläufigen 
Berechnungen wird eine 15-Minu- 
ten-Anfrage, in der „eine Fülle von 
Tatbeständen geklärt“ werden kann, 
zwischen 20 und 30 DM kosten. 


Wieder FDJ-Westreisen? 

Bundesjugend ring rechnet mit baldigem Boykott-Ende 


BERND HUMMEL. Eschwege 

Der Bundesjugendrmg erwartet 
von der geplanten Begegnung zwi- 
schen Bundeskanzler Helmut Kohl 
und dem „DDR H -Staatsratsvorsitzen- 
den Erich Hooecker Gespräche über 
eine Wiederaufnahme des von der 
„DDR“ einseitig abgebrochenen Ju- 
gendtourismus zwischen den beiden 
Staaten in Deutschland. BJR -Ge- 
schäftsführer Ulrich Bunjes erklärte: 
„Es gibt Anzeichen für die stille Hoff- 
nung, daß es weitergeht.“ 

Die „DDR“ hatte die für das laufen- 
de Jahr vorgesehenen Besuche von 
Jugendlichen in der Bundesrepublik 
Deutschland abgesagt, nachdem der 
Generaldirektor von „Jugendtourist“ 
am 24. April in einem Interview mit 
der „DD^'-Nachrichtenagentur 
ADN Kritik an der Bewertung von 
„DDR“-Gruppen im Verfassungs- 
schutzbericht 1983 geübt hatte. Im 
Verfassungsschutzbericht heißt es 
unter anderem; „Die FDJ setzte ihre 
Bemühungen, auch den innerdeut- 
schen Jugendaustausch für ihre poli- 
tische Agitation auszunutzen, fort.“ 
Sogenannte „Touristeogruppen“ aus 


der „DDR“ seien bei ihren Besuchen 
von besonders geschulten Funktionä- 
ren begleitet worden. 

Seither ruht der Jugendaustausch 
in Richtung Bundesrepublik 
Deutschland, in dessen Rahmen für 
1984 der Besuch von 65 „DDR“-Ju- 
gendgruppen -mit insgesamt 2200 
Teilnehmern vereinbart worden war. 
Bis zu diesem Zeitpunkt hatten nach 
Angaben des Bundesjugendringes le- 
diglich zehn Gruppen mit 350 Teil- 
nehmern die Bundesrepublik be- 
sucht Ulrich Bunjes glaubt aller- 
dings. daß die „DDR“ die Begegnun- 
gen nicht langfristig einfrieren wird. 
Wörtlich: „Die Art der Stornierungen, 
nämlich stete sechs Wochen vor dem 
vereinbarten Besuchstennin, lasse n . 
eine gewisse Flexibilität in der DDR 
erkennen.“ Aufgrund von Abspra- 
chen zwischen dem Bundesjugend- 
ring sowie einigen Jugend verbänden 
und der „FDJ“ der „DDR“ wurden 
im September 1982 die Voraussetzung 
gen für die Entwicklung des Reise- 
verkehrs von Jugendgtuppen ge-, 
schaffen. Buryes: „Von daher haben 
wir auch bestimmte Wünsche.“ • • 


„DDR“: Früherer 
Bischof gegen 
Schießausbildung 

hrk. Berlin 

Gegen die in der „DDR“ übliche 
Schießausbildung für Schüler^ und 
junge Pioniere hat sich der frühere 

mecklenburgische Landesbischof 
Heinrich Rathke gewandt. Er verur- 
teilte auf einer Kirchenkonferenz in 
Rumänien, bei der er den .JDDR“ -Kir- 
chenbund repräsentierte. diese 
Schießübungen und forderte statt- 
d essen eine „Erziehung zum Frie- 
den“. ln seinem Referat nannte es 
Rathke, der am 30. Juni nach 
13jähriger Bischofszeit wieder in den 
pferrdienst zuruckgekehrt - war, 
„schrecklich, daß ausgerechnet auf 
deutschem Boden die ersten atoma- 
ren Mittelstreckenraketen stehen“. 

Bereits auf dem Kirchentag 1983-in 
Rostock hatte sich Rathke kritisch zu 
diesem Thema geäußert, indem er 
dem katholischen Schweriner Bi- 
schof Heinrich Theissing ausdrück- 
lich zustimmte, daß nichts den Frie- 
den so sehr gefährde, wie die Erzie- 
hung zum Haß. Das Wort „Friedens- 
kampf ist ein Unsinn in sich, den wir 
von den Marxisten übernommen ha- 
ben". Schon während seiner Amtszeit 
als Bischof hatte sich Rathke intern 
wiederholt für einen waffenlosen „so- 
zialen Friedensdienst“ als Alternative 
zur Wehrpflicht in der Volksarmfee 
eingesetzt 

Arbeitszeit bei 
VW wird verkürzt 

rtr, WoUsburg 

Eine Arbeitszeitverkürzung ist. am 
Donnerstag für die rund 112 000 Be- 
schäftigten der sechs inländischen 
Volkswagen-Werbe vereinbart wor- 
den. Ein Konzernsprecher teilte mit, 
die Tarifparteien hätten, sich auf die 
Einführung einer Jahresarbeitszeit 
auf der Basis einer 38,5-Stimden-Wo- 
che geeinigt Dabei bleibe die täg- 
liche betriebliche Arbeitszeit von 
acht Stunden bestehen. Der' Aus- 
gleich erfolge durch neun bezahlte 
Freischichten, die über das ganze 
Jahr verteilt nach Rücksprache mit 
dem Unternehmen genommen wer- 
den sollen. 

Außerdem sei Einigung darüber er- 
zielt worden, daß Mehrarbeit bis zu 
zehn Stunden je Mitarbeiter und Mo- 
nat in Geld vergütet werde Eine über 
zehn Stundfen~hmaüsgehende Mitar- 
beit werde durch Zeitausgleich abge- 
gotteri- Die . neue Arbeitszeitregelung 
in derVolkswagenwerk AG solle ab 1. 
Januar 1985 in Kraft treten und eine 
Laufzeit von 24 Monaten haben. 

Genscher sprach mit 
rumänischem Premier 

Co. Bonn 

Bundesaußenminister Genscher 
empfing gestern den ersten stellver- 
tretenden rumänischen Ministerprä- 
sidenten Gheorghe Oprea zu einem 
Gespräch über bilaterale und interna- 
tionale Themen. Dabei meinte Gen- 
scher zum Ost-West-Verhältnis:„Es 
ist mehr erforderlich als nur der Dia- 
log. Wir brauchen die Zusammenar- 
beit im wirtschaftlichen, kulturellen, 
im wissenschaftlich-technischen Be- 
reich und beim Umweltschutz. - Für 
die Ost- West-Beziehungen sei eine 
langfristige Perspektive erforderlich, 
die auch Abrüstung»- und Rüstungs- 
konlroUverhandlungen erleichtern 
würde. 

Bei einer Verbesserung der rumä- 
nischen Investitionsmöglichkeiten, 
so Genscher, würde auch das Interes- 
se der deutschen Wirtschaft für Inve- 
stitionen in Rumänien wachsen. Er 
unterstrich ferner die Notwendigkeit 
einer „fortlaufenden Lösung der 
humanitären Fälle“, womit offen- 
sichtlich die reibungslose Fortset- 
zun S der Ausreise von Deutschen aus 
Rumänien im Rahmen der Familien- 
zusammenführung gemeint war. 

C-Waffen: Bonn 
legt Dokument vor 

Co. Bonn 

Der Bonner Delegationsleiter bei 
der Genfer Abrüstungskonferenz, 
Botschafter Wegener. hat gestern ein 
neues Arbeitspapier eingebracht, das 
eine Zusammenfassung der Ergeb- 
nisse des von der Bundesregierung 
Mitte Juni veranstalteten „Work- 
shop“ zur yerifikationsproblematik 
bei der Vernichtung chemischer Waf- 
fen“ enthält Damit ergänzt Bonn sei- 
ne Beitrage von 28. Februar 1984 und 
5- AP" 1 MM» dem ffirden 
der Genfer Verhandlungen entschei- 
denden Bereich der Verifikation. 

Für TV-Sat schon 
Nachfolger geplant 

r,- t, . dpa, München 

Die Bundesregierung plant so 

?^*!?°^ uster chiteti^ 
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Ärgentinien will Diskussion über 
Souveränität nicht ausklammern 

BejrarGespFächüber die Falklaod-Insein abgebrochen / Auch London bleibt hart 
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. , - FRITZ W^TR'DW^ London 

.. . .^jsroönwn liat gestern seine Ge-, 
spräche mit Großbritannien über die 
Falklami-InselB knapp 24 Stunden 
nach ihrem Beginn abgebrochen. Der 
argentinische Außenminister Dante 
Caputo sagte, sein Land ser wfflens 
ge wesen. einen. Dialog über die Sou- 
veränität der Inselgruppe auCzuneh- 
J&K3X. Es* habe , sich jedoch wegen der 
„britischen Unnachgiebigkeil bei die- 
sernTtema“ zurückgezogen. - 

.. Dieses erste direkte Gespräch seit 
dem E n de der Kampfhandlungen um . 
die P alklahd- Inseln vor zwei .Jahren 
fendvor. zwei Tagen in Bern statt 
Übereinstimmung herrschte dabei in 
. einem Punkt: Die beiden Länder stre- 
ben eine Normalisierung ihrer Bezie- 
hungen an. 

Auf welchem Wege dies erreicht 
und welchen Problemen und Themen 
dabei Priorität ein geräumt werden 
soll, ist seit Monaten Anlaß höchst 
schwieriger und delikater Bemühun- 
gen hinter den Kulissen. Die Schwei- 
zer Regierung spielt dabei eine be- 
deutende -Rolle; sie vertritt seit dem 
Abbruch der Beziehungen die diplo- 
matischen Interessen Großbritan- 
niens in Buenos Aires. 

Der Schlüssel Air das Zustande- 
kommen dieser Berner Gespräche 
war die- Frage der Souveränität' über 
die FaUcland-Inseln. Frau Thatcher 
hat bisher wiederholt Öffentlich wis- 
sen lassen, daß dies für sie -kein Ver- 
handlungsthema sei. Es fällt jedoch 
auf, daß sie seit einigen Monaten in 


der Diskussion der Falkland-Frage 
' große Zurückhaltung zeigte. 

- Die Argentinier waren Seit dem Re- 
gierungswechsel stets zu Gesprächen 
mit den Briten mit einer offenen Ta- 
gesordnung bereit, bestanden jedoch 
darauf, daß die Souveränitäts frage 
dabei nicht ausgeklammert werden 
dürfe. Die Schweizer Diplomaten, die 
sich nach Berichten aus informierten 
Kreisen über die mangelnde Flexibi- 
lität der britischen Regierung betrof- 
fen zeigten, fanden offensichtlich ei- 
ne Formel, die dieses Thema unver- 
bindlich auf die Tagesordnung brach- 
te. Offenbar reichte diese den Argen- 
tiniern nicht. 

Das britische Außenministerium 
furchtet, daß eine Behandlung der 
Souveränilätsfrage zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt eine zu große Bela- 
stung für diese Gespräche wäre und 
sehr schnell zu ihrem Zusammen- 
bruch fuhren könnte. Man möchte 
sich im Foreign Office zunächst auf 
die lösbaren Fragen konzentrieren. 

Das bedeutet: Man möchte alle jene 
Hindernisse aus dem Weg räumen, 
die einer Wiederaufnahme der diplo- 
matischen Beziehungen im Wege ste- 
hen. Voraussetzung dazu ist nach bri- 
tischer Ansicht vor allem eine offiziel- 
le Erklärung der Argentinier über das 
Ende der Kampfhandlungen im Falk- 
land -Konflikt 

Die Argentinier wünschen von den 
Briten ein Ende der sogenannten Fe- 
stung-Falkland-Politik. Sie drangen 
auf eine Aufhebung der 150-Meüen- 
Schutzzone um die Falklands, einen 
Abbau der britischen militärischen 


Präsenz auf der Insel und eine Freiga- 
be der Falkland-Gewässer für argen- 
tinische Fischer. 

Die Briten sind in den letzten Mo- 
naten diesen Wünschen bereits teil- 
weise entgegengekomxnen, indem sie 
die Zahl ihrer Soldaten auf den Falk- 
land-Insel von 6500 auf 5300 reduzier- 
ten. Wenn im nächsten Jahr der zum 
Preise von umgerechnet 800 Millio- 
nen Mark gebaute Flughafen fertigge- 
stellt ist. soll die ständige britische 
Garnison auf der Insel 2000 Soldaten 
nicht übersteigen. Die Kosten Air die 
Beibehaltung der gegenwärtigen 
Kampfstärke belasten die britische 
Staatskasse bis zum nächsten Jahr 
um insgesamt 1.7 Millionen Pfund 
Sterling- 

Auf den Falkland-Inseln selbst be- 
obachtete man dieses erste Gespräch 
mit Skepsis und Mißtrauen. Frau 
Thatcher ist bei den 1800 Falkländem 
mit dem Versprechen im Wort, daß 
gegen ihren Willen nichts am verfas- 
sungsrechtlichen Status der Insel ge- 
ändert werde. 

Dennoch sah sich der Zivilkom- 
missar der Insel, Rex Hunt, veranlaßt, 
die Falkländer gestern mit der Versi- 
cherung zu beruhigen, daß die Ge- 
spräche in Bern nur dem Zweck die- 
nen, praktische Wege zur Normalisie- 
rung der Beziehungen zu Buenos Ai- 
res zu erforschen Die Souveränitäts- 
frage sei von den Gesprächen ausge- 
schlossen worden. Wenig spater ga- 
ben die Argentinier ihren Rückzieher 
bekannt 


Ankaras Linke sucht die Einheit 

Zwei Parteien schließen sich zusammen / Ecevits Anhänger formieren sich neu 


E.ANTONAROS, Athen 
Die türkische Parteienlandschaft 
ist nur wenige Monate nach den Wah- 
len und somit der Rück ga be der 
Macht an die Politiker in Bewegung 
geraten: Die beiden wichtigsten Op- 
positionsparteien, beide links von der 
Mitte angesiedeJt haben „im 


ßen und eine einheitliche politische 
Formation zu bilden. . ■ • 

Gleichzeitig, haben die Gefolgsleu- 
te des ehemaligen Regierungschefs 
BüJent Ecevit die Bildung einer 
neuen Linkspartei an gekündig t 

Mit dem . Zusammenschluß der 
„Halkci Partei“ .(Populistische Par- 
tei) unter dem -früheren Staatssekre- 
tär .Necdet Calp tmd der- „Sozialde- 
mokratischen Partei *(SODEP) unter 
dem Pbysikprofessor und Präsiden- 
tensohn Eädal Inonü hat inan in An- 
kara in der letzten Zeit fest gerechnet 
Zum einen haben die Anhänger bei r 
der: Gruppen diesen Schritt immer 
wieder befürwortet Andererseits 
machten die politischen Realitäten 
dieses Zusammengehen nahezu zwin- 
gend.. .. 

Calps Partei war als eine von insge- 
samt drei Gruppen von den Generä- 
len zur Novemberwahl zugelassen 
worden: Dank der Ausschaltung von 
anderen Gruppierungen, wozu auch 
die SODEP zählte, konte sie mit 30,5 
Prozent der Stimmen die zweitstärk- 
ste Fraktion in der Nationalversamm- 
lung stellen. Bei den Kommunalwah- 
len im März Jedoch - und diesmal 


durfte auch die SODEP antreten - 
erlebte Calp mit 8,8 Prozent der Stim- 
men eine Wahlkatastrophe. Inonüs 
Partei konnte sich hingegen mit 23,5 
Prozent der gültigen Stimmen als 
zweitstärkste erweisen und die „Po- 
pulistische Partei'* als wichtigste Op- 
positionsgruppe entthronen. 

Seither existiert in der Türkei, aus- 
gerechnet wegen der Einmischung 
des Militärs in die Politik, eine zwit- 
terhafte Situation: Die Populisten 
sind im Parlament vertreten und at- 
tackieren die Regierungspartei von 
Ministerpräsident Turgut Özal auf 
Schritt und Tritt, ohne die Gunst des 
Volkes zu genießen. Inonüs SODEP 
regiert in vielen Rathäusern, hat aber 
auf nationaler Ebene nichts zu sagen. 

Zusammen verfügen die beiden 
Parteien über knapp 33 gegenüber 
41,5 Prozent der Stimmen der regie- 
renden , .Mutterlandspartei“. Diesen 
Wählerstamm will eine weitere neue 
Gruppierung der neu entstandenen 
Großpartei offenbar streitig machen: 
Ehemalige enge Mitarbeiter des sozi- 
aldemokratischen Ex-Ministerpräsir 
denten Ecevit wollen eine „Partei der 
Demokratischen Linken“ auf die 
Beine stellen. Ecevit selbst darf sich 
an der Pärteigründung nicht beteili- 
gen, weil er vom Militär mit einem 
zehnjährigen Betätigungsverbot be- 
legt worden ist 

Diese Partei will offenbar versu- 
chen, die ehemaligen Wähler der ver- 
botenen „Republikanischen Volks- 


partei“ Ecevits zurückzugewinnen, 
die zu Calp und Inönü abgewandert 
zu sein scheinen. Es ist jedoch äu- 
ßerst zweifelhaft, ob dieser Versuch 
gelingen kann. Zumal Ecevits Popu- 
larität bereits vor dem Putsch der 
Generäle im September 1980 be- 
deutende Rückschläge erlitten hatte. 

Die Entwicklung in der Parteien- 
welt dürfte den Generälen nicht son- 
derlich gefallen. Inönü hatten sie zu- 
nächst als Gründungsmitglied seiner 
Partei abgelehnt, später verweigerten 
sie der SODEP die Teilnahme an den 
Parlamentswahlen. Inonüs Äußerun- 
gen zugunsten einer Teilamnestie 
und einer „Liberalisierung“ des Re- 
gimes sind vielen Generälen, die ei- 
nen Rückfall in die innenpolitischen 
Verhältnisse vor ihrer Machtergrei- 
fung befurchten, ein Dorn im Auge. 

Dennoch fehlen den Generälen die 
verfassungsrechtlichen Möglichkei- 
ten, die Entwicklungen im linken La- 
ger zu beein flu ssen oder gar zu brem- 
sen. Beim Parteitag der SODEP saß 
zwar ein Staatsanwalt auf der Tribüne 
und schrieb alles eifrig mit, was die 
Delegierten vorzutragen hatten. Doch 
die Generäle, die im außen- und si- 
cherheitspoli tischen Bereich nach 
wie vor das Sagen haben, müßten 
schon ihre eigene Verfassung bre- 
chen, um gegen die unliebsamen Po- 
litiker und Parteien vorzugehen. Und 
damit rechnet zur Zeit kaum jemand 
in Ankara. 

(SAD) 
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Umfrage: 
Konservative 
fallen zurück 

dpa, London 
Einen deutlichen Rückgang der 
i Wählerunterstützung für die konser- 
I vative britische Regierung unter Pre- 
raiemünisterin Thatcher zeigt die ge- 
J stem veröffentlichte jüngste Gallup- 
Umfrage in der Tageszeitung „Daily 
Telegraph“. 38,5 Prozent der Wähler 
sprachen sich für die Labour Party 
aus, 37,5 Prozent für die Konservati- 
ven und 22 Prozent Air die sozialde- 
mokratisch-liberale Allianz Das sind 
die schlechtesten Werte Air die Regie- 
rungspartei und Air Frau Thatcher 
persönlich seit April 1982, bevor der 
Falkland-Krieg sich in starken Maße 
zu ihren Gunsten auswirkte. 

Nur noch 41 Prozent der Befragten 
äußerten sich jetzt zufrieden über 
Frau Thatcher, 55 Prozent waren un- 
zufrieden. Allerdings immer noch mit 
34 Prozent die relativ meisten Wähler, 
sie sei der bestmögliche Premier. Op- 
positionsführer Kinnock erhielt nur 
27 Prozent. 40 Prozent der Befragten 
meinen allerdings, die Labour Party 
sei jetzt am besten geeignet, mit den 
Arbeitskämpfen zurechtzukommen. 
Den Konservativen trauten dies nur 
33 Prozent zu. 

Späths Kompromiß 
für Abgaswerte 

X.-H. KUO, Stuttgart 
Eine dreijährige Übergangsfrist für 
die EG-Nachharstaaten in Sachen 
Abgaskatalysatoren bei Pkws hat der 
baden-württembergische Minister- 
präsident Lothar Späth (SPD) als 
Kompromißlösung angeregt. Späth 
erklärte in der ARD-Sendung „Im 
Brennpunkt“ und vor dem Stuttgar- 
ter Landtag, dies betreffe die Import- 
Autos aus EG-Staaten. Während nach 
den Vorstellungen Späths die Bun- 
desrepublik Deutschland unbedingt 
am Termin 1. 1.86 für die obligato- 
rische Einführung von umwelt- 
freundlichen Autos, auch im Allein- 
gang festhalten solle, würden die an- 
deren europäischen Staaten durch 
die Gewährung dieser Schonfrist 
schwerlich einen deutschen Allein- 
gang ablehnen können. 

Die baden-württembergische Hal- 
tung in dieser Frage hat im T .and tag 
die Unterstützung aller Parteien ge- 
funden. Einstimmig verabschiedete 
das Haus entsprechende Anträge von 
CDU, SPD und FDP, die im wesentli- 
chen die Vorstellungen Späths in die- : 
ser Frage unterstützen: die Einfüh- ; 
nmg der niedrigen US-Abgaswerte . 
ab 1986. Auch die Grünen stimmten j 
den Vorlagen zu. 

Strauß kritisiert 
Weltpostverein 

rtr, München 
Der bayerische Ministerpräsident 
und CSU-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß hat den geplanten Ausschluß 
Südafrikas aus dem Weltpostverein 
verurteilt Bei einem Empfang für die 
Teilnehmer des Weltpostkongresses 
in München sagte Strauß gestern: 
„Die Post ist kein Krieg s instrument, 
sondern sie soll den Menschen dienen 
und der völkerverbindenden Welt- 
wirtschaft“ Strauß rief die Gäste auf, 
ihre Entscheidung auf dem bis zum 
27. Juli dauernden Kongreß noch ein- 
mal zu überdenken. 


Iran will Beziehungen 
zum Westen verbessern 

Genscher nach Teheran / Wirtschaft als Hauptthema 


BERNT CONRAD. Bonn 
Mit der Absicht den deutsch-irani- 
schen Dialog zu beleben und gleich- 
zeitig politische Positionen der 
NATO- und EG-Partner plausibel zu 
machen, fliegt Bund esauß en mijuster 
Hans-Dietrich Genscher heute für 
zweieinhalb Tage nach Teheran. 

Nach Bonner Ansicht ist Genscher, 
den die iranische Regierung mehr- 
fach und besonders herzlich zu einem 
Besuch eingeladen hat wahrschein- 
lich am ehesten geeignet die Bezie- 
hungen des fundamentalistisch-isla- 
mischen Staates zum Westen wieder 
zu verbessern. Weder die Amerikaner 
noch die Briten oder Franzosen konn- 
ten diese Aufgabe angesichts ihres 
gespannten Verhältnisses zu Iran der- 
zeit übernehmen. 

Das deutsche Interesse am Dialog 
mit Teheran beruht auf der herausra- 
genden politischen und strategischen 
Bedeutung des Ölstaats sowie seiner 
Rolle als wichtigster Handelspartner 
der Bundesrepublik in der Dritten 
Welt Genscher hat es seit der Revolu- 
tion des Ayatollah Khomeini für 
falsch gehalten, das iranische Regime 
zu isolieren. Seinen Gesprächspart- 
nern wird der Bundesaußenminister 
erklären, nach Überzeugung Bonns 
könne jeder Staat seine politischen 
und wirtschaftlichen Angelegenhei- 
ten nach eigenen Vorstellungen re- 
geln. Die Bundesregierung habe auch 
die islamische Revolution in diesem 
Kontext gesehen. 

Diese Einstellung dürfte der Grund 
dafür sein, daß das Khomeini-Regime 
an guten Beziehungen zu Bonn er- 
kennbar interessiert ist Nach der 
Einschätzung von Experten wollen 
die Iraner - nicht zuletzt mit Blick auf 
den stagnierenden Krieg mit Irak - 
ihre politische Isolation aufbrechen. 
Deshalb fiel die Gesprächsbereit- 
schaft des Bundesaußenministers in 
Teheran auf fruchtbaren Boden. 

Die Bevorzugung der Deutschen 

Ungehörige 

BERNT CONRAD, Bonn 

Westliche Diplomaten halten die 
Weigerung der sowjetischen 
UNO-Mission in Genf, einen als 
“Diplomatengepäck“ deklarierten 
Schwerlastwagen von den Schweizer 
Zollbehörden kontrollieren zu lassen, 
„nicht nur für ungewöhnlich, son- 
dern Air ungehörig“. Man fragt sich, 
welches Motiv die Sowjets veranlaßt 
haben könnte, sich in einer Weise zu 
verhalten, die den Nonnen des diplo- 
matischen Verkehrs widerspricht 

Der Schweizer Zoll hatte, als die 
Sowjets einen Lastwagen mit neun 
Tonnen schwerer Ladung ohne Kon- 
trolle nach Genf bringen wollten, dar- 
auf bestanden, daß die Russen wenig- 
stens den Inhalt der Ladung angeben 
und zu diesem Zweck als Gegenstän- 
de für den amtlichen Gebrauch ihrer 
Genfer UNO-Vertretung oder für den 
privaten Gebrauch der dort beschäf- 
tigten Diplomaten anmelden sollten. 
Dies lehnten die Soujets ab. Darauf- 
hin wurde der Wagen plombiert Am 
Ende kehrte er ungeöffnet in die So- 
wjetunion zurück. 

Nach der Wiener Konvention sind 
„diplomatisches Kuriergepäck“ und 
„diplomatisches Gepäck“ von der 


war zuvor schon im wirtschaftlichen 
Bereich deutlich geworden. Im Jahre 
1983 importierte Iran Waren im Werte 
von insgesamt 7,7 Milliarden Mark 
aus der Bundesrepublik. Für 
Deutschland bedeutete das eine Stei- 
gerung gegenüber dem Vorjahr um 
100 Prozent während beispielsweise 
die Lieferungen nach Saudi-Arabien 
und Irak rückläufig waren. 

In Bonn ist man sich darüber klar, 
daß die Steigerungsrate 1984 nicht 
mehr so groß sein wird. Immerhin 
war auch in den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres noch eine Ausweitung 
der Exporte um 27 Prozent zu ver- 
zeichnen. Damit war die Bundesrepu- 
blik 1983 der wichtigste Wirtschafts- 
partner Irans, gefolgt von Japan. 

Für die Iraner birgt diese Entwick- 
lung Probleme in sich, weil die Deut- 
schen im letzten Jahr fünfmal mehr 
geliefert als aus Iran bezogen haben. 
Das liegt zum Teil an den geringen 
Ölimporten der Bundesrepublik aus 
diesem Land. Sie werden sich aber 
vermutlich nach dem Ende des Golf- 
krieges wieder erhöhen. Zur Erörte- 
rung von Wirtschaftsfragen wird Gen- 
scher bei seiner Reise von je einem 
Vertreter des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI) und des 
Deutschen Industrie- und Handelsta- 
ges (DEHTl begleitet werden. 

Genscher will - trotz oder gerade 
wegen seiner positiven Absichten - 
auch seine Meinung zu Fragen der 
Menschenrechte darlegen. In sehr 
kritisch gehaltenen Briefen haben ihn 
die Exilorganisationen „Freedom 
Front of Iran“ und das „Iran-Solidari- 
tätskomitee in der Bundesrepublik 
Deutschland" aufgefordert, in Tehe- 
ran energisch gegen Menschenrechts- 
verletzungen zu protestieren und die 
Beendigung der Verfolgung aller op- 
positionellen Demokraten zu verlan- 
gen. Generell hätte die Reise nach 
Meinung der Exil-Iraner besser unter- 
bleiben sollen. 

Weigerung 

Kontrolle befreit Daneben gibt es je- 
doch noch Transportgut, das als „di- 
plomatic cargo“ deklariert wird und 
in der Regel aus Einrichtungsgegen- I 
standen und anderen Materialien für ! 
auswärtige Missionen besteht. Bei i 
solchen Cargo-Lieferungen, die zum 
Beispiel auch im deutsch-sowjeti- I 
sehen diplomatischen Bereich üblich ! 
sind, werden Inhaltslisten angefer- 
tigt; Kontrollen sind möglich. Offen- 
sichtlich handelte es sich bei der 
schwergewichtigen, für Genf be- 
stimmten sowjetischen Ladung um 
eine solche Lieferung. 

Weshalb die Sowjets noch nicht 
einmal eine Inhaltsliste Zusammen- 
stößen wollten - was sie im Verkehr 
mit der Bundesrepublik durchaus 
tun erscheint Experten als rätsel- 
haft. Ihnen drängt sich die Vermu- 
tung auf daß es sich um irgendeine 
Art von Geheimdienstmaterial han- 
deln müsse, von dem die Russen den 
Schweizer Behörden keine Kenntnis 
geben wollten. Nicht zu erfahren war 
gestern, ob der fragliche Lastwagen 
auf dem Wege in die Sowjetunion in- 
zwischen das Gebiet der Bundesrepu- 
blik passiert hat, und was hier damit 
geschehen ist 



STEFAN HEYDECK. Bonn 

FDP-Chef Hans-Dietrich Gen- 
scher, der Ende 1983 mit seinem 
„Elite"- Vorstoß Air Schlagzeilen ge- 
sorgt hatte, wäll jetzt die Theorie- Dis- 
kussion um die Frage der Förderung 
von Spi tzen forsch ong und Hoch be- 
gabten beenden. In einem Rundbrief 
an die Landesvorsitzenden der Freien 
Demokraten ruft er dazu auf. ihr 
„praktische Taten“ folgen zu lassen. 
Die Landesverbände und -fraktionen 
sollten sich „nachdrücklich ein set- 
zen“, daß die jeweiligen Regierungen 
und insbesondere die Finanzminister 
konkrete Schritte zur Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses an 
den Hochschulen realisieren. 

Genscher regt unter Berufung auf 
den Präsidenten der Universität Er- 


Anzeige 



hurrcspondcnicn an .15 nicht:-, 
gen Plätzen des In- und Au'-kindc^ 
schreiben für die WELT. Ihre ln- 
lnrnuilioncn. An;tl\ , *en. Hinter- ’ 
gnindherichte und Kumme nurc 
erscheinen in keiner anderen Zei- 
tung. Beziehen Sie die W’ELTim 
Abonnement. Dann sind Sie 
e\ktusi\ informiert. 

DIE • WELT - 

Hirmci-. lur iL-n ni/UL-n AN'iniciiu-ii 
Si'.- h.ilvn il iv Ki-cbi Ihre ANinnonu-ni-- 
Bcui-Ilu'ij: mnvrluihixn "T jjmi i -\ hw-inli- . 
D.iiuni iii’nui'i i -ehfiiilk’h /u Hiüi'rrulcn hei: 

inEwP.i.r 

Vcnnel* PiMIji+i .«i>5s.*ii. 'ihhi H.iuihuiji.'f 

An DIE \TE~.~-il7k iTK^iljch 5M5s7ilT 
i J(*K‘Hjinbur-ish 

| Bestellschein 

| Bille liefern Sie mu /um nii.hiinu<flH;hvn 
i Termin tu jul weitere' die W ELI Der 
J munjUichc Be/upapreu hcirügi DM 2\W 
I ( Ausland 35.00. Lufiposueis-ind auf Anfrage) 

| jmcilict Versand- und Zu*iellkv»ien 
I «owie Mehr» erbte uei einpcühk'v.en 

1 Njhh' 

. Simile Ni.- - 

| PLZ'On- 

I Berat. 

. Tek’lxn Lijlum 

I L ; n!er-*.hnii 

I Jv.fi hjlv. div Reell l. du.-* Beviellunu inner- cn 
hiilhvnn 7 T.ipen (Ahs.nd-.-njiumeeriuj3i ” 
•«.-hnftlu-li ,-u uiüemileii K-i. LUE WELT. J. 
\enneh.P.Miach.Vi*r» in ^HNiHjiiihur^.Vi c 

I ^ler-dinH ■_ „ I 

langen, Nikolaus Fiebiger, aa statt 
vieler sich vor allem in Zeitverträgen 
und Lehraufträgen niederschlagen- 
den „Überlastmaßnahmen“ diese 
Mittel zur Schaffung zusätzlicher 
Planstellen für Professoren zu ver- 
wenden und eine entsprechende Zahl 
mit einem „KW-Verraerk“ zu verse- 
hen. Wenn dann in den 90er Jahren 
die Studentenzahlen sinken, könnten 
diese Stellen wieder abgebaut wer- 
den. Bis dahin aber könnten zur Be- 
wältigung der „Überlast“ zusätzliche 
Stellen zur Verfügung stehen. 

Dahinter steht Genschers Überle- 
gung. daß wegen der gegenwärtigen 
Alters Struktur der Hochschullehrer 
und des Stellenaufbaus „die Chancen 
Air den wissenschaftlichen Nach- 
wuchs in vielen Fächern fast völlig 
verschlossen sind“. Deshalb würden 
vor allem besonders Qualifizierte den 
Gedanken an eine wissenschaftliche 
Karriere frühzeitig aufgeben und 
nicht länger als unbedingt nötig an 
den Universitäten bleiben. 



Strom fürs Neckarland 



Umweltschutz im Aufwind 


Eine unserer vordringlichen Aufgaben ist der Umwelt 
schütz. Seine hohe gesellschaftspolitische Bedeutung 
verpflichtet uns zu besonderen Anstrengungen. Des- 
halb werden wir bis 1986 rund 370 Millionen DM in 
~ die Kraftwerke Altbach/Deizisau und Walheim inve- 
stieren, um die Umweltbelastung so niedrig wie 


möglich zu halten. So entfallen zum Beispiel über 
30 Prozent der Investitionen für das neue Heizkraft 
werk Neckar in Altbach/ Deizisau auf Einrichtungen 
zum Schutz der Umwelt Seine Fernwärme hilft mit 
Emissionen von Industrie und Haushalten zu 
vermindern. 


Wir sind Mitglied der Arbeitsgemeinschaft regionaler Energieversorgung^ Unternehmen - ARE - 


Umweltschutz Ist eine Herausforderung - wir nehmen sie an. 
Wir schicken Ihnen gerne Infonnationsmaterial und 
den Geschäftsbericht 1983. Schreiben Sie an die 
Neckarwerke, Abteilung WI„ 

Postfach 330, 

7300 Esslingen am Neckar 
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Uberversorgung 
bei Kassenärzten 
befürchtet 


Sowjets dehnen Sperrgebiete 
in Mitteldeutschland aus 


Briefe an DIE ® WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 
n i r Unsere Altvorderen wußten a 

Schwerer Irrtum 


peter jentsch, Bonn Militärfac Meute im Westen sprechen von einem schweren Schlag gegen die KV AE 


Binnen Jahresfrist haben sich in 
der Bundesrepublik Deutschland 
3610 neue Kassenärzte niedergelas- 
sen (Stand: 31. 12. 83). Das ist eine 
Steigerung um 6,2 Prozent, die höch- 
ste seit Jahren. Daß sich der Nettozu- 
wachs in dieser Zeit nur um 1700 
Kassenärzte (2.9 Prozent) erhöhte, ist 
allein der Tatsache zuzuschreiben, 
daß eine große Zahl von Ärzten aus 
Altersgründen ihre Praxis aufgab. 

Die Situation wird sich allerdings 
noch verschärfen. Nach Hochrech- 
nungen der Kassenärztlichen Bun- 
desvereinigung (KBV) ist bis 1990 ein 
Zugang von weiteren 20 000 Ärzten 
zu erwarten. Auffallend dabei ist, daß 
.sich das Verhältnis von den in der 
Regel als Hausarzt tätigen All gerne in- 
ärzten i praktische Ärzte) zugunsten 
der Fachärzte (Gebietsärzte, zum Bei- 
spiel Internisten, Gynäkologen) ver- 
schiebt So sind unter den 1700 Ärz- 
ten. die 1983 zusätzlich eine neue Pra- 
xis eröffnet en, 1000 Fachärzte und 
nur 700 AUgemeinroediziner. 

- Folge dieser Entwicklung: An die 
Stelle der früher einmal drohenden 
ärztlichen „Unterversorgung“ etwa 
von ländlichen Regionen, hat sich, so 
der KBV-Vorsitzende Hans Wolf Mu- 
'schaliik, „in zahlreichen Versor- 
gungsbereichen eine Überversorgung 
'ergeben, die, gemessen an den Soll- 
zahlen der Eedarfs planung, 200 Pro- 
zent weit überschreitet**. 

Gemeinsam mit den Verbänden 
der Krankenkassen hat daher die 
Kassenärztliche Bundesvereinigung 
jetzt an den Bundesarbeitsminister 
appelliert, „ein Gesetzgebungsverfah- 
ren zur Änderung der RVO (Reichs- 
versicherungsordnung) sowie der Zu- 
lassungsordnung für Kassenärzte ein- 
zuleiten. durch welches eine Umori- 
entierung der Bedarfsplanung in der 
kassenärztlichen Versorgung bewirkt 
und das Instrumentarium zu ihrer 
Verwirklichung ergänzt wird“. Im 
Klartext: Die Zulassung zur Kas- 
senpraxis soll nicht nur regional ge- 
sperrt werden können, wenn die Arzt- 
dichte eine bestimmte Größenord- 
nung überschreitet (also etwa: Kein 
Arzt darf sich mehr in München nie- 
derlassen, da dort schon mehr als ge- 
nug Mediziner tätig sind). Vielmehr 
sollen nach den Vorstellungen der 
KBV künftig bundesweit Ärzte gan- 
zer Fachgebiete von der Zulassung 
ausgeschlossen werden können, weü 
vorrangig der Bedarf an weitergebü- 
deten Allgeraeinärzten befriedigt 
werden soll Das gilt vor allem für 
Internisten, Orthopäden, Urologen 
und Gynäkologen. 

Die Vorschläge der KBV stoßen 
innerhalb der ärztlichen Berufsver- 
bände zum Teil auf heftige Kritik, 
weil sie das Selbstverstandnis etwa 
des Marburger Bundes („Zulassungs- 
freiheit als Ventil für den Berufsnach- 
wuchs, der im Krankenhaus keine j 
Anstellung findet“) oder des Verban- ! 
des der niedergelassenen Ärzte, NAV, j 
(„Zulassungsfreiheit als Element der 
Freiberuflichkeit des Kassenarztes**} I 
berühren. 


jeder zweite gegen 
Zwangsversicherung 

HEINZ HECK. Bonn 

Jeder zweite Bürger ist bereit, für 
Seine soziale Sicherung selbst zu sor- 
gen statt auf Staatsfursorge zu setzen. 
■38 Prozent würden es begrüßen, 
wenn der Staat bei der Abdeckung 
der Lebensrisiken zwar für eine 
Grundsicherung der Bürger sorgte, es 
jedoch der Entscheidung des einzel- 
nen überließe, sich eigenverantwort- 
lich voll oder ergänzend privat abzu- 
sicbern. 

Zu diesem Ergebnis kommen die 
Wirtschaftsjunioren Deutschland 
iWJD) nach einer bundesweiten Um- 
frage (knapp 5000 Personen). 41 Pro- 
zent der Befragten halten dagegen 
den derzeitigen Staatseinfluß auf die 
soziale Sicherung für unverzichtbar. 
Mit jeder dritten Mark, die in der 
Bundesrepublik Deutschland erwirt- 
schaftet wdrd, fließt - so die Meinung 
eines Drittels der Bundesbürger - 
schon zuviel Geld in das soziale Netz. 

. Nur jeder fünfte plädierte dafür, bei 
den sozialen Leistungen noch zuzule- 
gen. 

„DDR“-OfBzier wollte 
Flüchtling einfangen 

dpa,Kiel/Borm 

Vergeblich hat ein „DDR“ -Schiffs- 1 
Offizier bei der Durchfahrt seines 
Schiffes durch den Nord-Ostsee-Ka- 
nal den Versuch gemacht, ein ge- 
flüchtetes Besatzungsmitglied mit 
■Gewalt wieder an Bord zurückzuho- 
len. Einige Stunden nach dem Zwi- 
schenfall. der sich am Mittwoch in 
der Kanalschleuse Brunsbüttel ereig- 
nete, wurde der Offizier nach Infor- 
mationen aus Bonn in der Schleuse 
am anderen Ende des Kanals, in 
Kiel-Holtenau, wegen versuchter Ver- 
schleppung festgenommen. Wie es 
heißt, war der Offizier nach Rück- 
sprache mit der Ständigen Vertre- 
tung der „DDR“ in Bonn zur Aussage 
bereit Auch das Bundeskanzleramt 
wurde in den Fall eingeschaltet Das 
Schiff die „Franz Stenzer“, konnte 
die Fahrt fortsetzen. 


RÜDIGER MONIAC. Bonn 

Die Sowjetunion hat die Gebiete in 
der „DDR“, für die die Vertreter der 
drei westlichen Militärmissionen kei- 
nen Zutritt haben, erheblich ausge- 
weitet Im vergangenen Mai verfugte 
der Oberbefehlshaber der „Gruppe 
der Sowjetischen Streitkräfte in 
Deutschland 1 * (GSTD), Armeegeneral 
Saizew, in einem einseitigen Akt der 
die drei West machte unvorbereitet 
traf, daß die ständigen Sperrzonen 
rund 40 Prozent der Gesamtfläche 
der „DDR" ausmachen. Vorher wa- 
ren es nur etwas mehr als 30 Prozent 
gewesen. 

Fachleute westlicher Regierungen 
bewerten dieses sowjetische Vorge- 
hen als einen schweren Schlag gegen 
die Zielsetzungen der verschiedenen 
europäischen Konferenzen, auf de- 
nen es um die Bildung von mehr Ver- 
trauen als der Voraussetzung echter 
Entspannung geht Im Zusammen- 
hang mit dem KSZE- Prozeß beschäf- 
tigt sich seit Jahresbeginn ganz be- 
sonders die Konferenz für Vertrau- 
ensbildung und Abrüstung in Europa 
(KV AE) in Stockholm mit dieser Auf- 
gabe. ln ihren Reden unterstrichen 
die sowjetischen Vertreter auf der 
KV AE starkes Interesse an der Ver- 
trauensbildung. Die tatsächliche 
Handlungsweise der sowjetischen 
Streitkräte in der „DDR“ wider- 
spricht dieser Zielsetzung nach dem 
Urteü westlicher Fachleute jedoch 
völlig. 

Die neue sowjetische Verfügung 
verbietet es neuerdings Vertretern 


der Militärmissionen der USA, Groß- 
britanniens und Frankreichs, die bei 
General Saizew s Stab als Folge des 
Besatzungsrechts in der „DDR“ ak- 
kreditiert sind, mit ihren besonders 
gekennzeichneten Fahrzeugen die 
Grenzbereiche der „DDR“ ein- 
schließlich der Ostseeküste in einem 
bis zu 20 Kilometer breiten Streifen 
zu bereisen. Außerdem sind für sie 
alle Zonen gesperrt, die von militäri- 
scher Bedeutung sind, unter anderem 
Femmeldezentren oder Raketen- 
standorte. Sogar größere Städte gel- 
ten als „Off limits“ für Offiziere der 
West-Alliierten, so zum Beispiel 
Schwerin, Stendal, Dessau, Weimar 
und Frankfurt/Oder. Selbst zahl- 
reiche Brücken dürfen von den Mfli- 
tärdiplomaten nicht mehr benutzt 
werden. 

Die östliche Ausweitung der Sperr- 
gebiete ist nach westlichem Urteil 
von „neuer Qualität“. Sie wider- 
spreche dem Geist der Abrüstungs- 
Verhandlungen, bei denen nach mehr 
lnspektionen vor Ort gerufen werde. 
Sie werfe alle Versuche zum Abbau 
von Mißtrauen weit zurück. Wie es 
hieß, werde von den drei Westalliier- 
ten augenblicklich eine angemessene 
Reaktion auf die Sperrausweitung 
überlegt Mit großer Wahrscheinlich- 
keit wollen die drei Westmächte da- 
mit im Herbst die Stockholmer 
KV AE befassen, da die westlichen 
Erkenntnismöglic hkeiten über mili- 
tärische Aktivitäten im Osten erheb- 
lich eingeschränkt worden seien. 
Dies wiege auch deshalb besonders 


schwer, weil trotz der Restriktionen 
der Bewegungsfreiheit der drei so- 
wjetischen Militärmissionen auf dem 
Gebiet der Bundesrepublik (in den 
drei früheren Besatzungszonen) ange- 
sichts der Reisefreibeit auch für Aus- 
länder im Bundesgebiet die Beobach- 
tungsmöglichkeiten von Militarakti- 
vi täten und -einrichtungen fast un- 
eingeschränkt seien, hieß es. Für die 
sowjetischen Offiziere der MUitärmis- 
sionen gilt der Zutritt auf 15 Prozent 
des Territoriums der Bundesrepublik 
als verboten. 

Nach westlichen Erkenntnissen 
setzt die Sowjetunion das Manöver, 
das vom 28. Juni bis 7. Juli rund 
60 000 Mann in der „DDR“ und der 
Tschechoslowakei sowie auf der Ost- 
see aus ihren Standorten brachte und 
gekoppelt war mit einer großangeleg- 
ten Übung aller Stäbe von den drei 
westlichen Militärbezirken bis zu den 
Komznandozentralen der „Fronten" 
im westlichen Vorfeld, auf neue und 
bisher von der NATO nicht registrier- 
te Weise fort. An diese Übung vor 
allem der konventionell ausgerüste- 
ten Landstreitkräfte schloß sich so- 
fort danach ein Manöver der strategi- 
schen Truppen der Roten Armee 
(Fernflieger-, Raketen-, U-Boot-Kräf- 
te sowie der Luftlandetruppen, großer 
Reichweite) an. Seit dem 18. Juü ope- 
rieren nun die sowjetischen Streit- 
kräfte für den strategischen Luftkrieg 
m einem Manöver, das neben realen 
Übungen vor allem aber auch wie in 
den Manöverabschnitten vorher „auf 
dem Papier** abläuft. 


Mehr Rechte für Algeriens Frauen 

Neues Familienrecbt zwischen Tradition und Moderne des Islam I Nur Monogamie 


B. RÜTTEN, Bonn 

Eine überaus kontroverse rechts- 
politische Diskussion hat in Algerien 
zumindest vorläufig ein Ende gefun- 
den: Die Regierung Chadli hat ein 
neues Familienrecht beschlossen, das 
vor allem die rechtliche Stellung der 
Frau regelt und einen Kompromiß 
zwischen den Vorschriften des tradi- 
tionellen islamischen Rechts und mo- 
dernen westlichen Einflüssen anstre- 
ben solL 

Ein erster Entwurf im Jahre 1982, 
der auch die Polygamie vorsah und 
die unverheiratete Frau der Vor- 
mundschaft des Vaters, die verheira- 
tete der des Ehemanns unterwarf, 
war auf heftigen Widerstand der alge- 
rischen Frauenverbände gestoßen, 
vor allem von Seiten der ehemaligen 
Freiheitskämpferinnen. Die Regie- 
rung sah sich gezwungen, den Ent- 
wurf zurückzuziehen. 

Das neue Gesetz läßt grundsätzlich 
nur die Monogamie zu. Der Ehemann 
kann bei Fortbestand der ersten Ehe 
eine zweite Frau nur dann heiraten, 


wenn die erste Frau unfruchtbar oder 
unheilbar krank ist. Das auf den Ko- 
ran gegründete Recht, wie es in den 
meisten islamischen Ländern gilt, 
läßt eine Ehe mit bis zu vier Frauen 
zu. 

Eine wichtige Neuerung ist auch, 
daß die Frau nicht mehr ohne ihre 
Zustimmung verbeiratet werden darf. 
Einer Algerierin ist es jedoch nicht 
erlaubt, einen Nicht-Moslem zu heira- 
ten, wahrend umgekehrt ein Algerier 
eine Frau christlichen oder jüdischen 
Glaubens heiraten darf! 

So schreibt es auch der Koran vqt. 
Im Scheidungsrecht blieben in die- 
sem Sinne zahlreiche Vorschriften 
unangetastet, die nach westlichen 
Vorstklungen eine Diskriminierung 
der Frau darstellen. 

Wie kaum eine andere Frage hatte 
das Familienrecht die Gemüter er- 
hitzt und der Regierung die Entschei- 
dung erschwert. Einerseits war Alge- 
rien durch die Kolonisierung von 
mehr als hundert Jahren und seine 
Nähe zu Europa besonders stark 


Delhi: Sondergerichte 
gegen Terroristen 

Maßnahme gegen Sikhs / Notstand durch die Hintertür? 


P. DIENEMANN, Neu-Delhi 

Droht Indien eine Neuauflage - 
diesmal durch die Hintertür - des 
Notstandes, wie es ihn von 1975 bis 
1977 gab? Nachdem der Armee durch 
Sondergesetzgebung im Bundesstaat 
Pandschab weitreichende Befugnisse 
erteüt wurden, die Zeit der Inhaftie- 
rung „unsozialer Elemente“ ohne Ge- 
richtsverhandlung auf zwei Jahre ver- 
längert wurde, hat die Regierung 
Gandhi jetzt per Gesetzesänderung 
die Einrichtung von Sondergerichten 
beschlossen. Sie sollen unter Aus- 
schluß der Öffentlichkeit „Terrori- 
sten und subversive Elemente" in 
„von Terrorismus betroffenen Gebie- 
ten“ aburteilen. 

Die Unterschrift von Präsident Gi- 
ani Zail Singh unter das neue Gesetz 
kam gerade rechtzeitig: Viele jener 
Sikhs, die sich zum Protestmarsch 
auf Amritsar formiert haben, um ihr 
Heiligtum, den Goldenen Tempel, 
von der indischen Armee zu befreien, 
werden wohl die ersten sein, die von 
diesen Sondergerichten abgeurteüt 
werden. 


Religiöse Agitation 
wird geahndet 


Der Buchstabe des neuen Gesetzes 
erfaßt auch Agitatoren, die zu Feind- 
seligkeiten zwischen Angehörigen 
verschiedener Religionsgemeinschaf- 
ten anstacheln. Vor Sondergerichten 
in den betroffenen Gebieten werden 
schließlich Verstöße gegen das Waf- 
fengesetz, Beschädigung von Eisen- 
bahnanlagen, öffentlichem Eigentum 
sowie Einrichtungen der Wasser- und 
Stromversorgung verhandelt 

Die Vorsitzenden der Sonderge- 
richte sollen von der Zentralregie- 
rung in Neu-Delhi bestimmte Di- 
striktrichter sein. Sie entscheidet 
auch, welche Gebiete vom „Terroris- 
mus betroffen“ sind. Das Gesetz hat 
zwar Gültigkeit für Gesamt-Indien 
ausgenommen Jammu und Kasch- 
mir, aber die Sondergerichte schei- 


nen vor allem auf Pandschab sowie 
die seit Jahren von Terrorismus ge-' 
schüttelten Nordost-Staaten des Lan- 
des Mizoram, Manipur, Nagaland und 
Assam gezielt zu sein. 

In einer offiziellen Verlautbarung 
der Regierung wird hervorgehoben, 
daß die „Law and Order“ -Situation in 
einigen Bundesstaaten durch terrori- 
stische Aktivitäten derart gestört sei, 
daß friedlich und ordentlich durchge- 
führte Gerichtsverhandlungen nur 
unter größten Schwierigkeiten statt- 
finden könnten. 


Verhandlungen sind 
nicht öffentlich 


Wie fair die Prozesse tatsächlich 
sein werden, wird wohl kaum be- 
kannt werden. Aus Sicherheitsgrün- 
den wird, so die Regierung, unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit verhan- 
delt Verteidiger der Angeklagten 
sind zu gelassen, auch Berufung kann 
eingelegt werden. Doch die Beru- 
fungsver h andl u n g muß vor dem 
Obersten Gerichtshof stattfinden, der 
aber derart überlastet ist, daß in der 
Regel Jahre vergehen, ehe dort ein 
Fall neu aufgerollt wird. 

Die Einführung der Sonderge- 
richte versetzt die Judikative in die 
Lage, innerhalb kurzer Zeit die im 
Pandschab unter dem Verdacht des 
„Terrorismus" inhaftierten Sikhs 
schnell und ohne viel Aufhebens ab- 
urteilen zu können. Tausende sitzen 
angeblich in den Gefängnissen des 
Landes, und immer noch verhaftet 
die Armee täglich Dutzende von ver- 
dächtigen Personen. 

Schon kursieren in Neu-Delhi Ge- 
rüchte über ein weiteres Novum in 
der indischen Rechtssprechung: An- 
geblich wird vom Kabinett Gandhi 
ein Gesetz vorbereitet, das die Arbeit 
des Anklägers erleichtert Entgegen 
üblichem Verfahren soll bei verschie- 
denen Straftaten der Angeklagte die 
Pflicht haben, seine Unschuld glaub- 
würdig zu beweisen. 


westlichem Einfluß ausgesetzt, ande- 
rerseits hatte es nach dem langen blu- 
tigen Unabhängigkeitskampf ganz 
bewußt und entschieden den Islam 
zur Staatsreligion erhoben. 

Hinzu kommt daß sich gerade in 
den letzten Jahren eine starke Grup- 
pe der Bevölkerung in immer stärke- 
rem Maße in die Befolgung religiöser 
Vorschriften geflüchtet hatte - sei es 
aus Enttäuschung über das bürokra- 
tisch-sozialistische System oder die 
soziale Ungerechtigkeit 

Die Regierung sah sich gezwungen, 
diese fundamentalistischen Moslems, 
die „Integristen“, mit Gewalt zu un- 
terdrücken. Die Integristen haben vor 
allem bei der akademischen Jugend 
großen Zulauf. Mit dem neuen Fami- 
Üenrecht zeigt Präsident Chadli, daß 
er nicht gewillt ist ihnen allzu viel 
Zugeständnisse zu machen, obwohl 
sie in der einen oder anderen Farm in 
mehreren Ländern des Nahen und 
Mittleren Ostens aber auch in Nord- 
afrika und in Gebieten Schwarzafri- 
kas wieder sehr aktiv geworden sind. 

Israelis über 
„Einmischung“ der 
Grünen empört 

dpa, Tel Aviv 

Die Absicht der deutschen Grünen, 
die jüdisch-arabische „Fortschrittsli- 
ste für den Frieden“ im israelischen 
Wahlkampf zu unterstützen, schlägt 
in Israel Wellen. Nach kritischen Be- 
merkungen des Wahlleiters Gabriel 
Bach und der oppositionellen sozial- 
demokratischen Arbeiterpartei mel- 
dete sich gestern das unabhängige 
Massenblatt „Jediot Acharonot“ mit 
einem Kommentar unter dem Titel i 
„Sofort ausweisen" zu Wort I 

Der Grünen-Bundestagsabgeord- 
nete Otto Schily und Bundesvor- 
standsmitglied Günther Hopfenmül- 
ler, die am Donnerstag - vier Tage vor 
den Wahlen - in Tel Aviv zusammen 
mit der kleinen „Friedensliste“ eine 
Pressekonferenz geben wollten, wa- 
ren zu dem Zeitpunkt noch nicht ein- 
getroffen. Die Pressekonferenz wur- 
de auf heute verschoben. 

Der Chefredakteur der „Jediot 
Acharonot“, Herzl Rosenblum, der zu 
den Unterzeichnern der Unabhän- 
gi gkeitserkl äxung des Staates Israel 
gehört schrieb in seinem Kommen- 
tar „Die Ankunft der westdeutschen 
Grünen-Delegation. die der „Frie- 
densliste“ unter die Arme greifen 
wollen, ist erneut eine Einmischung 
in unsere inneren Angelegenheiten. 
Solche Interventionen von fremder 
Seite hat es schon früher gegeben, 
doch ging es dabei immer um nur 
angedeutete oder versteckte Versu- 
che. Jetzt kommen die deutschen 
Grünen, von denen die meisten „ge- 
sunde Antisemiten“ sind, um sich mit 
typisch deutscher Frechheit offen in 
unseren Wahlkampf einzumi sehen. 
Die Gesetzeshüter bei uns schweigen 
bis jetzt - sollten diese Grünen nicht 
von hier vertrieben werden?“ 

Auch die kommunistische Partei 
„Rakach“, die ihre Stammwähler be- 
sonders unter den israelischen Ara- 
bern hat, kritisierte die Absicht der 
„Friedensliste“, die Grünen an einer 
Wahlveranstaltung und an der Pres- 
sekonferenz zu beteiligen. „Erst kün- 
digt die Friedensliste an, sie benötige 
keine Unterstützung von außen und 
auch nicht von der PLO, dann holt sie 
ausgerechnet die Deutschen ins 
Land. Warum nicht ein paar Eski- 
mos?“ meinte Rakach-Sprecher Uri 
Burstein auf Anfrage. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

in Quer Ausgabe vom 16. Juni 1984 
erschien unter der Überschrift „Pol- 
nische Exilzeitschrift stellt sieh vor 
Mertes" (Untertitel: „'Kultura* gibt 
die Existenz deutscher Minderheit 
zu”) ein Bericht von Joachim G- Gör- 
bch, dessen Inhalt nicht den Tatsa- 
chen entspricht 

Die „Kuhura “-Redaktion in Paris 
hat mit großer Genugtuung einen 
Kommentar nachgedruckt der in ei- 
ner der wichtigsten polnischen Pu- 
blikationen im Untergrund erschie- 
nen ist Unsere Redaktion hat deut- 
lich zum Ausdruck gebracht daß die 
polnische Opposition zu den Ausfüh- 
rungen von Staatsminister Alois Mer- 
tes über die deutschen Minderheiten 
in Polen und die Rechtslage der pol- 
nischen Westgrenze an der Oder und 
Neiße in bestimmter Weise Stellung 
genommen hat Der Text findet sich 
im Nachdruck in der Pariser „Kul- 
tura“. Nr. 6/1984. 

Man soll ganz deutlich unterstrei- 
chen, daß es sich um den Nachdruck 
des Bulletins „KOS“ (Komitä für Ge- 
sellschaftlichen Widerstand), Nr. 51 


vom 12. Märe 1984 handelt und nicht 
um unseren Kommentar. Dieses Do- 
kument stellt einen Beitrag der polni- 
schen demokratischen Bewegung im 
Untergrund dar, die sich nachdrück- 
lich für «»ine deutsch-polnische Aus- 
söhnung einsetzt Wir halten Stim- 
men, die dieses Anliegen in Polen 
selbst vertreten, für bedeutsamer als 
alle Meinungsäußerungen, die wir zu 
dieser Problematik in der „Kultura“ 
veröffentlichen. 

Inzwischen ist in den folgenden 
Nummern von „KOS“ eine Reihe von 
Artikeln erschienen, die. im Gegen- 
satz. zur offiziellen polnischen Presse, 
für das Recht einer Wiedervereini- 
gung der beiden Teile Deutschlands 
eintreten. Herr Görüch hat einen 
grundlegenden Fehler begangen, als 
er diesen Kommentar der Pariser 
„Kultura“ zuschrieb. Es ist nämlich 
viel schwieriger und gefährlicher, in 
Polen seine Stimme zu diesem The- 
ma zu erheben, als in Paris. 

Mit freundlichen Grüßen 
Jerzy Giedroyc, 
Paris 


Grüne Negierung 


„Die Grünen“ propagieren ein 
Streichen der Wiedervereinigungs- 
klausel im Grundgesetz und haben 
dementsprechend bei der Bundes- 
tagssitzung zum Gedenken an den 17. 
Juni 1953 durch Abwesenheit ge- 
glanzt Geschützt durch die Rechts- 
staatlichkeit in der Bundesrepublik 
lassen rieh leicht derartige Verhal- 
tensweisen und Phrasendreschereien 
an den Tag legen, die eine Negierung 
des Schicksals von vielen Millionen 
Deutschen jenseits der Elbe bedeu- 
ten. Aber solange es dort Menschen 
gibt, die sich nach Recht und Freiheit 
sehnen, wird die Ho ffnung auf die 
Wiedervereinigung in einem demo- 
kratischen Deutschland lebendig 
bleiben. 

Hätten „Die Grünen“ die Mehrheit 
im Staate, so würden sie durch ihre 


Wort des Tages 


yy Glaube nicht, daß ein 
Augenblick des Glücks 
etwas Geringes sei Das 
Glück existiert nur in 
der Form kurzer Augen- 
blicke. 99 

Ignazio SUooe, itaL Autor und Poli- 
tiker (1900-1976) 


AUSZEICHNUNGEN 

Botschafter a. D. Udo Horstmann 
ist mit dem Großen Verdienstkreuz 
ausgezeichnet worden. Staatssekre- 
tär Jorgen Ruhfhs überreichte die 
Auszeichnung in Bonn. Horstmann, 
1918 in Warnemünde geboren, zu- 
nächst Berufsoffizier, gehörte dem 
AA seit 1952 an. Er war von 1971 bis 
1975 Botschafter in Kamerun und 
1979 bis 1983 Botschafter in Senegal 
Wahrend seiner langjährigen Tätig- 
keit im Auswärtigen Amt gehörte er 
zu den profiliertesten Afrika-Ken- 
nern des Hauses. 

* 

Als Anerkennung für die Doppel- 
belastung von Studium und ehren- 
amtlicher Vereinsarbeit mit Kindern 
und Jugendlichen sind die Horst- 
Schmidt-Jugendsportstipendien an 
mehrere Studenten vergeben wor- 
den. Ministerialdirigent Heinz Fal- 
lak vom hessischen Ministerium für 
Arbeit und Soziales überreichte die 
Auszeichnungen während des ersten 
Landestreffens der hessischen Sport- 
jugend im historischen Rathaus von 
Marburg an Ute Blessing aus Hof- 
heim. Dagmar Gimpel aus Offen- 
bach und Peter Tremmel aus Amö- 
neburg. Die Stipendien von je 3000 
Mark, die zum siebten Mal vergeben 
wurden, sind nach dem 1976 tödlich 
verunglückten hessischen Sozialmi- 
nister Dr. Horst Schmidt benannt 

LITERATUR 

Die bekannte Marburger Märchen- 
forscherin und Ethnologin, Professor 
Dr. Charlotte Oberfeld, ist vom Prä- 
sidium der Europäischen Märchen- 
gesellschaft in den Beirat berufen 
worden. Der Beirat dieser zweitgröß- 
ten literarischen Vereinigung im 
deutschsprachigen Europa berät die- 
sen bei Publikationen und der inhalt- 
lichen Vorbereitung der alljährlichen 
internationalen Tagungen. 

MEDIZIN 

Professor Peter Bannasch vom 
Deutschen Krebsforschungszentrum 
(DKFZ) in Heidelberg ist zum Vorsit- 
zenden der Kommission für Krebs- 
forschung der Arbeitsgemeinschaft 
der Großforschungseinrichtungen 
(AGF) gewählt worden. Die Kommis- 
sion hatte sich kürzlich konstituiert 
Ihre Aufgabe ist die Koordinierung 
der Krebsforschung der AGF, in der 
13 überwiegend vom Bund finanzier- 
te Einrichtungen zusammenge- 
schlossen sind. 


Ideologie die Wiedervereinigung er- 
heblich erschweren, mit der Konse- 
quenz einer Zerstörung der alle Deut- 
schen in Ost und West miteinander 
verbindenden Hoffnung. Schon sit- 
zen „Dtp Grünen“ im Bundestag und 
verbreiten ihre antideutschen und 
schicksalsverachtenden Parolen. 

Das Gebot der Stunde heißt des- 
halb, dieser Entwicklung auf demo- 
kratischer Basis Einhalt zu gebieten, 
damit die Deutschen sich weiter mit- 
einander verbunden fühlen und in 
Ost und West das Ziel bestehen 
bleibt, in freier Selbstbestimmung Ei- 
nigkeit, Recht und Freiheit für das 
deutsche Vaterland zu erreichen. 

E. Nass. 

Krefeld 

„Brechnuss“ 

„Von Khfnhftlm and Giezemaad“; GEI- 
STIGE WELT ran 7. Juli 

Mancher mag das Viertelpfund 
„Gepulverter Krähenaugen“, mit 
dem Wölfe vergiftet werden können, 
zu wörtlich genommen haben. In 
Wirklichkeit handelt es sich um die 
auch als „Brechnuss“ zumindest 
Apothekern bekannten Früchte des 
Krahenaugenbaumes (Strychnos nux 
vomica), die das sehr starke Gift 
Strychnin enthalten. 


Personalien 


RUNDFUNK 

William W. Marsh ist als neuer 
Pr äsident des amerikanischen Auf- 
richtsgremiums von Rias Berlin ein- 
geführt worden. Sein Vorgänger, Pa- 
trick E. Nieburg, der seit Februar 
1980 in diesem Amt tätig war, geht in 
die Vereinigten Staaten zurück. 

VERÄNDERUNG 

In der letzten Aufrichtsratssitzung 
der Motoren- und Turbinen-Union 
Friedrichshafen GmbH (MTU), legte 
der 84jährige Jean Raebel sein Man- 
dat nieder. Raebel war viele Jahre 
engster Mitarbeiter von Karl May- 
bach und mehr als 50 Jahre für das 
Unternehmen tätig, davon 31 Jahre 
in der Leitung und 17 Jahre als Auf- 
richtsratsmitglied. Seine Nachfolge 
übernahm Irmgard Schmid-May- 
bach (60), eine Tochter Karl May- 
bachs, die in San Francisco lebt 

BUNDESPRÄSIDENT 

Im ehemaligen Kahina t tssaai 
Palais Schaum bürg in Bonn, genau 
an der Stelle, wo Kenrad Adenauer 
als Kanzler die Minister und Staats- 
sekretäre um sich versammelte, hat- 
te Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker einen runden Tisch dek- 
ken lassen. Von Weizsäcker gab ein 
Eissen zum 80. Geburtstag von Han« 
Herwarth von BittenfrJd, dam frü- 
heren deutschen Botschafter in Lon- 
don und ersten Protokoflchef nach 
dem Krieg. Der Gastgeber machte es 
nicht wie Konrad Adenauer Der 



Unsere Altvorderen wußten also 
wohl schon Bescheid bevor erst um 
1815 das Strychnin in den „Krähen- 
augen“ entdeckt wurde 

Dr. F. Lehmann, 
■' Althütte 

Bundeswehr 

„Leserbrief: Sinnvoll* VsTwretagr 

WELT vom 2. JoJi 

Sehr geehrte Redaktion, 

ich meine, ein Vergleich mit den 
„früheren“ Wehrbezirkskommandos 
sollte hier nicht angestellt werden, 
eben weil wir heute zivile Bundes- 
wehrverwaltungen usw. haben. Be- 
rufssoldaten und -Offiziere haben mit 
rd_ 55 Jahren ihre Pension. Und Sol- 
daten oder Offiziere auf Zeit wissen 
schon bei Einstellung, wann- sie aus 
der Bundeswehr ausscheiden wer- 
den, so daß sie sich rechtzeitig darauf 
einstellen können. Es werden kaum 
bei dem jetzt schon knappen Perso- 
naletat der angesprochenen Verwal- 
tungen bei Pensionierungen, soweit 
die Beamtenplanstellen dann über- 
haupt alle wieder besetzt werden dür- 
fen, die noch infrage kommenden oh- 
ne weiteres durch die zuletzt Genann- 
ten zu ersetzen sein. 

Auch kann man nicht jederzeit An- 
gestellte etwa entlassen, da diejeni- 
gen mit einer 15jährigen Dienstzeit 
unkündbar sind, also ihre Stellen erst 
zur Verfügung stehen, .wenn sie in 
Rente gehen. Grundsätzlich sollte 
dann ater künftig vielleicht jede sol- 
che Stelle und jede andere von vorn- 
herein mit au sschei eienden und ge- 
eigneten „Soldaten und Offizieren auf 
Zeit“ und im Hinblick daraut daß 
jetzt auch in der freien Wirtschaft die 
Lebensarbeitszeit herabgesetzt wer- 
den soll, nur in ganz bestimmten Har- 
tefällen eventuell auch noch mit pen- 
sionierten Berufssoldaten besetzt 
werden. 

Es hätte meines Erachtens im zu- 
ständigen Bundes rriinisterram schon 
seit vielen Jahren für die zur Rede 
stehenden Berufsgruppen und gegen 
einen Beförderungsstau sowie inzwi- 
schen auch für die Offiziere,.die, nach 
Abschluß ihres Studiums auf den 
Bundeswehrhochschulen, aus- 
scheiden, „entsprechend“ geplant 
werden müssen. • 

Afft freundlichen Grüßen 
- - Hebhut Spindler. 

■ Lübeck 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ..ist die .'Möglichkeit . der .Veröf- 
fentlichung. 


nämlich hatte, wenn er hohe Ehren- 
gäste um sich sammelte, den promi- 
nentesten Persönlichkeiten teure 
Weine einschenken lassen, der Nor- 
malgast bekam den preiswerteren 
Regierungswein.- So jedenfalls erin- 
nerte sich jetzt Hans Herwarth von 
Bittenfeld, per ehemalige Botschaf- 
ter hatte bereits dem Auswärtigen 
Amt in der Wilbelmstraße in Berlin 
angehört und seine Moskauer Diplo- 
mateqjahre damals in dem Buch be- 
schrieben „Zwischen Hitler und Sta- 
lin“. Er wurde 1949 erster Protokoll- 
chef der neuen Bundesregierung. 
Damalshatte das Protokoll noch den 
einfachen Namen „Arbeitsstab“. Als 
offizieller „Chef des Protokolls“ im 
AA 1951 nahm er an allen einschlägi- 
gen Konferenzen teil. Sein liebster 
Posten wurde der des deutschen Bot- 
schafters in London 1955. Präsident 
von Weizsäcker hatte Freunde von 
Herwarths eingeladen. Ehemalige 
ebenfalls berühmt gewordene Pro- 
tokollchefs: Ernst Günther Mohr, 
ProtokoUchef von 1955 bis 1958 und 
dessen damaliger Amtsna rhfpl ger 
1958 bis 1962 Sigismund von Braun, 
den früheren deutschen Botschafter 
in London Karl-Günther von Hase, 
den früheren AA-Staatssekretär 
Berndt von Staden und den ehemali- 
gen Botschafter und Regierungs- 
sprecher Günther Diehl sowie Pro- 
fessor Dr. Fritz Caspari, ehemaliger 
Chef des Bimdespräsidialamtes , und 
die Ehrenvorsitzende der Deutsch- ; 
Englischen Gesellschaft, Lilo Milch- 
sack. 
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WELT-Serie zum 20. Juli 1944 (II): Als Stauffenberg in Berlin ankam, war er schon als Verschwörer erkannt 
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die nicht 

■’fflüir ^^- Beseitigung Hitlers, 
äüclf die Machtüber- 
. durch die Verschwörer 
vorsahen, scheiterten nicht nur 
am Mißlingen des Attentats. 


So war man im Führerhaupt- 
quartier ständig über die Maß- 
nahmen der Verschwörer infor- 
miert, weil eine nicht erkannte 
Schaltung alle Befehle auch zu 
Hitler selbst weiterleitete. 


Wi 


Zehn Minuten nach Mitternacht 




die ersten Opfer vor 
Gewehren der Lynch- Justiz 



Von UWE. BAHNSEN . 

uf dem Flugplatz Rangsdorf 
verabschiedete Stauffenberg 
‘-sich von seinem Bruder und 
bestieg mit dem Ordonanzoffizier 
Werner von-Höeften die zweimotorige 
Heinkel-Maschlne “ des -Generalquar- 
tiermeisjers, General Eduard Wagner, 
einem Teilnehmer der Erhebung, 
zum Flug nach Rastenburg. Kurz vor 
sieben Uhr startete die Maschine, 

-Wahrend des Fluges überprüfte 
Stauffenberg noch einmal sorgfältig 
die "Bombe in seiner gelben Aktenta- 
sche-- eiben 1000 G ramm schweren, 
grauen Block aus Plastiksprengstoff 
englischer Herkunft, den er in ein 
altes Hemd eingeschlagen batte. 
Nach dem Eindrücken des Saurezün- 
ders würde nach etwa 15 Minuten ein 
.Draht zerfressen und damit ein 
Schlagbolzen gelöst, der vorschnellen 
und so "die Explosion 'herbeifuhren 
.würde. Gesinnungsfreunde Stauffen- 
bergsio der Abwehr; dem Geheim- 
dienst der Wehrmacht, lütten den 
■ Sprengsatz- besorgt; tier-Oberstleut- 
nant Fritz von der Lancken hatte das 
brisante Paket in seiner Wohnung in 
Potsdam' verborgen. 

Um 10.10 Uhr kam der Flugplatz 
Rastenburg in Sicht; fünf Minuten 
später kletterten Stauffenberg und 
von Haeften aus der Maschine und 
bestiegen einen schon wartenden Wa- 
gen des Führerhauptquartiers. Den 
PüÖten hatte der Oberleutnant zuvor 
angewiesen, sich auf jeden Fall ab 12 
Uhr zum Rückflug bereitzuhalten. 
Für die 14 Kilometer bis zur «Wolfis- 
schanze“ durch bewaldetes Gelände 
brauchte man im Auto normalerweise 
knapp 15 Minuten. "Wegen der schar- 
fen Kontrollen .an des ei n»»fapn 
Sperrkreisen der weitverzweigten Fe- 
stung«^ - uisd Bühkeranläge ' die 
„WoJfeschan 2 e**war ursprünglichem 
Barackenlager gewesen —benötigten 
die Heiden Offizie re aber fast eine hal- 
be Stünde. 

Das erste Tor Eihrte in einen weit- 
räumigen Befestigungs- und Minen- 
gürtel, das nächste nach etwa zwei 
Kilometern in eiben mit elektrischem 
Stacbeldrabt gescherten Sperrkreis. 
Nach etwa 800 Metern folgte die soge- 
nannte Offizierswache und von dort 
nach 200 Metern dasTorzum Sönder- 
spenkreis A, in' dem Hitler wohnte 
und arbeitete - hinter einem 24 Meter 
hohen .Maschendrahtzaun, an dem 
ständig Beamte des Reichssicber- . 
heitsdiensteS - RSD patroullierten. 
Zum Betreten war ein von RSD- Chef 
Rattenhuber persönlich ausgestellter 
Passierschein erforderlich. ‘ 

In diesem Sperriows A befänden 
sich drei Bauten: Hitlers Wohnbun- ' 
ker, die .zum Schute gegen Bomben 
und Granatsplitter mit Beton um- 


mantelte „Lage- Baracke” mit dem 
JLage“-Raum und der Zwinger für 
Hitlers Hündin Blondie. Generalleut- 
nant Adolf Heusinger, damals Chef 
der Operationsabteilung im General- 
stab des Heeres, beschrieb den 
«Lage u -Raum so: „Ein etwa 10 Meter 
: breiter und etwa 4 bis 5 Meter tiefer 
Backsteinanbau an einen Be- 
tonbunker. Eine Breitseite bildet die 
Bunkerwand, ln ihr befindet sich die 
Eingangstür, die man durch den 
Bunker erreicht. Gegenüber und 
rechts mehrere Fenster, während die 
linke Seite fensterlos ist. Wände. 
Decken und Boden sind von leichter 
Bauart“ Hier sollte um 12.30 Uhr die 
Lagebesprechung stattfinden; sie tvar 
um eine halbe Stunde vorverlegt wor- 
den, weil Hitler um 14.30 Uhr den 
Besuch Mussolinis erwartete. An die- 
sem Tag sollten nur die dringlichsten 
Themen besprochen werden, und 
zwar in einem möglichst kleinen Teil- 
nehmerkreis. 

Stauffenberg meldete, sich zu- 
nächst beim Lagerkommandanten. 
Er hatte noch Zeit genug und ging 
daher mit dessen Adjutanten, dem 
Rittmeister von Möllendorf ins Kasi- 
no, um zu frühstücken. Anschließend 
begab er sich zu einer Besprechung 
mit General Walter Buhle, dem Gene- 
ralstabschef des Heeres, mit dem er 
noch Einzelheiten seines Vortrags in 
der bevorstehenden „Lage“ zu klären 
hatte. . Gegen 12 Uhr gingen Buhle 
und Stauffenberg dann in die Dienst- 
baracke des Feldmarsehalls Wilhelm 
Keitel, dem sie über das Ergebnis ih- 
rer Besprechung berichteten. In dem 
leeren Vorraum ließ Stauffenberg ab- 
sichtlich seine Mütze und sein Kop- 
pel liegen. 

'■ Gegen 12.25 Uhr drängte Keitel un- 
geduldig zum Aufbruch; .begleitet 
von seinem Adjutanten. Oberstleut- 
nant von John. Buhle und Stauffen- 
berg machte er sich auf den Weg zur 
Lagebaracke. für den man etwa drei 
Minuten benötigte. In diesem Augen- 
blick entschuldigte sich Stauffenberg 
für einen Moment, er habe seine Müt- 
ze und sein Koppel vergessen. Keitel, 
sichtlich verärgert, wartete mit Buhle 
und John auf den Obersten. Es war 
unterdessen 12.30 Uhr geworden. 
Kurz darauf erschien. Stauffenberg. 
Er hatte in dem Augenblick, in dem 
er allein war. mit einer kleinen Zange, 
die er mit den drei Fingern seiner 
verbliebene n linken Hand betätigen 
konnte, den Hals der Säurekapsel im 
Zündmechanismus der Bombe abge- 
knipst Nun hatte er noch 15 Minuten 
Zeit Eiligen Schrittes ging die Grup- 
pe durch das Tor des Sondersperr- 
kreises A zur „Lage“-Baracke. Dort 
hatte die Besprechung bereits begon- 


nen. Wegen der schwülen Witterung 
waren alle Fenster geöffnet im 
„Lage“-Raum befanden sich zwei 
Dutzend Teilnehmer. Auf dem sechs 
Meter langen, 120 Zentimeter breiten 
Tisch in der Mitte lagen die vorberei- 
teten Karten. Keitel, von John, Buhle 
und Stauffenberg betraten den 
Raum, als Generalleutnant Adolf 
Heusinger über die Lage an der Ost- 
front berichtete. Hitler, der in ge- 
beugter Haltung vor den Karten 
stand, wandte sich kurz um und erwi- 
derte den Gruß der Eintretenden, 
worauf Keitel ihm sagte: „Mein Füh- 
rer, hier ist Oberst Graf Schenk von 
Stauffenberg, der Ihnen nachher über 
den Einsatz der Spendivisionen Vor- 
trag halten wird.“ Hitler begrüßte den 
Obersten mit Handschlag. 

Stauffenberg stellte die Aktenta- 
sche mit dem Sprengsatz daraufhin 
an die Innenseite eines der drei 
schweren Holzböcke, auf denen die 
lange Tischplatte ruhte - knapp zwei 
Meter vom rechten Bein Hitlers ent- 
fernt Dann trat er an die Wand zu- 
rück, verharrte einen Moment neben 
der Tür und schlich sich dann hinaus. 
Heusinger setzte seinen Vortrag fort 
Ein Detail veranlaßte Hitler zu einer 
Nachfrage bei General Buhle, der vor- 
schlug, der Oberst Graf von Stauffen- 
berg möge die Frage beantworten. 

Hitler nahm Staufienbergs offen- 
bar nur kurzfristige Abwesenheit et- 
was indigniert zur Kenntnis, rügte sie 
jedoch nicht da er zuvor er klär t hat- 
te. er wünsche, den Einsatz der Sperr- 
division erst nach dem allgemeinen 
Lagevortrag zu erörtern. Keitel aber 
fand die Tatsache, daß Stauffenberg 
nicht mehr im Raum war, etwas be- 
unruhigend und ging hinaus , um 
nach ihm zu sehen, kehrte dann je- 
doch gleich wieder auf seinen Platz 
neben Hitler zurück. Heusinger been- 
dete in diesem Augenblick seinen 
Vortrag über die Lage an der Ostfront 
mit den Worten: „Der Russe dreht 
westlich der Düna mit starken Kräf- 
ten nach Norden ein. Seine Spitzen 
stehen bereits südwestlich Düna- 
burg. Wenn jetzt nicht endlich die 
Heeresgruppe vom Peipus-See zu- 
riiekgenomraen wird, dann werden 
wir eine Katastrophe . . .“. 

Ein Donner schlag zerriß seinen 
Satz. Grellgelbe Flammen schossen 
hoch, ätzender Qualm zog durch den 
zertrümmerten Raum. Es war 12.42 
Uhr. 

Die Explosion hatte Hitler zu Bo- 
den geschleudert Er lag in der Nähe 
des linken Türpfostens unter Decken- 
balken, Latten und Spanplattentei- 
len. Seine Haare und seine Kleidung 
hatten Feuer gefangen; seine Augen 
schmerzten, ebenso der rechte Ellen- 
bogen und die Beine, an denen Blut 



.Als habe eine 1 5 -ca -Granate ei »geschlagen“: Der „Führer“ besichtigt mH Mussolini (links) den n lage“-RaiHn, 
in dem vor wenigen Stunden die Bombe Graf Stouffenbergs detoniert war. foto u listein 


hinunterlief; Blut sickerte ihm auch 
aus den Ohren. Mit großer Mühe be- 
freite er sich aus dem Trümmerge- 
wirr, schlug mit den Händen die 
Flammen an seiner Uniform und am 
Hinterkopf aus und versuchte, durch 
den sich langsam verziehenden 
Qualm zu erkennen, was hier gesche- 
hen war. Er sah in den Trümmern des 
Lageraums einige Teilnehmer der Be- 
sprechung liegen, die vor Schmerzen 
schrien, doch er konnte sie nicht hö- 
ren. Und er sah die massige Gestalt 
Keitels, der sich inzwischen ebenfalls 
erhoben hatte und mit dem Ruf 
„Mein Führer, Sie leben . . auf ihn 
zusprang, ihn stutzte und ins Freie 
führte. Der SS- Adjutant Otto Gün- 
sche geleitete Hitler, dessen Gesicht 
rauchgeschwärzt war, in den Wohn- 
bunker. 

Aus allen Richtungen kamen un- 
terdessen Beamte des Reichssicher- 
heitsdienstes herbeigelaufen; Sanitä- 
ter bargen die Schwerverletzten - das 
waren vor allem der Chef des Heeres- 
personalamtes, Generalleutnant Ru- 
dolf Schmundt Heusingers erster Ge- 
neralstabsoffizier Oberst Heinz 
Brandt (der Staufienbergs Aktenta- 
sche auf die andere Seite des Tisch- 
bocks gestellte hatte, weil er sich be- 
hinderte fühlte, und Hitler damit 
wahrscheinlich das Leben rettete), 
der Generalstabschef der Luftwaffe, 
Günther Korten, und der Stenograph 
Dr. Bager, da am späten Nachmit- 
tag seinen Valetzungen erlag. Die 
drei Offiziere starben in den nächsten 
Tagen. 

Hitler wurde sogleich von seinem 
Leibarzt, Professor Theodor MoreU, 
und dessen Begleiter, Professor 
Hanskarl von Hasselbach, unter- 
sucht Sie stellten verblüfft fest, daß 
der „Führer“ offenbar keine schwe- 
ren Verletzungen davongetragen hat- 
te; selbst der Puls war fast normal. 
Sie streiften ihrem Patienten die zer- 
fetzte Hose ab und entfernten mehr 
als hundert Holzsplitter aus den Bei- 
nen und dem Gesicht gaben ihm 
Spritzen und verlangten kategorisch, 
er müsse sich zunächst schonen. 

Das freilich sah Hitler anders - er 


wurde im Gegenteil äußerst aktiv. 
Über den oder die Täter laut spekulie- 
rend, wobei er zunächst Arbeiter der 
„Organisation Todt“ verdächtigte, die 
beim Umbau des Hauptquartiers ein- 
gesetzt waren, erteilte er präzise Be- 
fehle: Die Kriminalbeamten des RSD 
hatten sofort nach Zündschnüren 
und Sprengsätzen zu suchen. Goeb- 
bels, Himmler und Goring sollten un- 
verzüglich benachrichtigt werden. 
Zugleich ordnete Hitler für das 
Hauptquartia eine strikte Nachrich- 
tensperre an; da Luftwaffenadjutant 
Oberst Nikolaus von Below ließ in 
da Telefonzentrale die Stöpsel aus 
den Klappenschränken reißen und 
befahl den Telefonisten, zwei Meter 
Abstand von den Schränken zu hal- 
ten. Von dem Wehrmachtsnachrich- 
tenoffizier der „Wolfsschanze“, dem 
Oberstleutnant Ludolf Gerhard San- 
der, verlangte Hitler Auskunft wann 
frühestens eine Ansprache für den 
Rundfünk aufgenommen und gesen- 
det werden könne. Die Antwort, das 
werde erst in einigen Stunden mög- 
lich sein, nahm er verärgert zur 
Kenntnis. Um 13.15 Uhr zeigte er sich 
in neuer Uniform wieder im Freien - 
und begegnete dort dem forschenden 
Blick eines Mannes, der zu den 
Schlüsselfiguren da Erhebung zähl- 
te: Jenseits des Masefaendrahtzauns. 
da den Sondersperrkreis A begrenz- 
te, ging General Erich Fellgiebel, da 
Chef des Heeresnachrichtenwesens, 
auf und ab. Er hatte die Aufgabe 
übernommen, das Führerhauptquar- 
tier in den entscheidenden Stunden 
des Umsturzes von den Nachrichten- 
verbindungen abzuschneiden. 

Das mißlang - als Folge von zwei 
verhängnisvolloi Fehlem da Ver- 
schwörer. Sie hatten nicht bedacht, 
daß eine besondere Schaltung alle 
Befehle an die Wehrkreise - und da- 
mit auch alle „Walküre“-Befehle - 
gleichzeitig auch in das Führerhau pt- 
quartier leitete. Infolgedessen war 
Feldmarschall Keitel da in den 
nächsten Stunden mit äußerster 
Energie gegen die Erhebung vorging, 
zu jedem Zeitpunkt in der Lage, „mit- 
zulesen“. Noch folgenschwerer war, 
daß die Geheimleitung des Propagan- 


daministers Joseph Goebbels zum 
Führerhauptquartier intakt blieb. 

So kam es, daß Keitel um 16.15 Uhr 
einen Funkspruch an die Wehrkreise 
absetzen lassen konnte, der die Maß- 
nahmen da Verschwörer schon am 
frühen Nachmittag zu paralysieren 
begann: „Blitzfiuiksproch! . . . Der 

Führer lebt! Völlig gesund! Reichs- 
führer SS OB Ersatzheer, nur seine 
Befehle gelten. Befehle von Ge- 
neraloberst Fromm, Feldmarschall 
von Witzleben, Generaloberst a. D. 
Hoepner nicht ausführen! Verbin- 
dung mit Gauleiter und höherem Po- 
lizeifiihrer halten!** 

Ebenso folgenschwer war. daß 
Goebbels in seiner Stadtresidenz dem 
Kommandeur des Wachbataillons 
„Großdeutschland“. Major Otto- 
Emst Reiner, der ihn festnehmen 
sollte, ein Gespräch mit dem Führer 
anbieten konnte, das innerhalb von 
Minuten zustande kam. Hitler „Hö- 
ren Sie mich? Erkennen Sie meine 
Stimme? Major Remer, man hat ver- 
sucht, mich umzubringen, aber ich 
lebe und bin gesund. Major Remer. 
ich spreche als oberster Befehlshaber 
da Wehrmacht Nur meine Befehle 
sind zu befolgen- Sie haben Berlin für 
mich zu sichern. Wenden Sie alle Mit- 
tel an, die Sie für notwendig halten. 
Erschießen Sie jeden, da versucht 
meinen Befehlen nicht zu gehor- 
chen.“ 

Als man gegen 17 Uhr ein langes, 
von Feldmarschall von Witzleben und 
Stauffenberg unterzeichnetes Fern- 
schreiben an die Wehrkreiskomman- 
dos im Führerhauptquartier abfing, 
wurde für Hitler und Himmler (da in 
aller Eile auch formell zum neuen 
Befehlshaber des Ersatzheeres ge- 
macht worden war) die Rolle Stauf- 
fenbergs endgültig klar. Das Fern- 
schreiben verkündete den militäri- 
schen Ausnahmezustand - mit detail- 
lierten Befehlen über die sofortige 
Eingliederung der Waffen-SS in das 
Heer, die Entmachtung da Gestapo 
und die Ausübung der vollziehenden 
Gewalt durch die Wehrmacht 

Stauffenberg war es unmittelbar 
nach dem Attentat gelungen, die Wa- 


chen an den Sperrkreisen der „Wolfs- 
schanze“ zu düpieren und zusammen 
mit Oberleutnant Werna von Haeften 
den Flugplatz Rastenberg zu errei- 
chen, wo die bereitstehende Maschi- 
ne um 13.13 Uhr startete. Gegen 16.30 
Uhr trafen die beiden Offiziere an ih- 
rem Dienstsitz in da Berliner Bend- 
Ierstraße ein und gingen sofort daran, 
die „Walküre“ -Maßnahmen voranzu- 
treiben. Generaloberst Friedrich 
Fromm, der den Tod Hitlers be- 
zweifelte und sich weigerte, den 
„Walküre“ -Befehl zu unterschreiben, 
wurde festgesetzt am frühen Abend 
jedoch nach turbulenten Szenen, tät- 
lichen Auseinandersetzungen und 
Schießereien in den Fluren des weit- 
läufigen Gebäudes durch „führer- 
treue** Offiziere befreit In einem Te- 
lefongespräch mit Gesinnungsfreun- 
den in Paris, wo die Erhebung eben- 
falls am späten Abend zusammen- 
brach, konnte Stauffenberg noch den 
Satz hervorstoßen: „Meine Mörder to- 
ben schon auf den Gängen . . Dann 
wurde er festgenommen. 

Das Ende kam gegen Mitternacht: 
Fromm berief ein Standgericht das 
General Friedrich ülbricht dessen 
Chef des Stabes, Oberst Albrecht Rit- 
ter Mertz von Quirnheim, Fromms 
Stabschef. Oberst Claus Graf Schenk 
von Stauffenberg und den Oberleut- 
nant Werna von Haeften zum Tode 
durch Erschießen verurteilte. 

Während im Hof ein aus zehn Un- 
teroffizieren bestehendes Hinrich- 
tungskommando unter dem Befehl 
des Leutnants Schady auf marschier- 
te, verkündete Fromm das Todesur- 
teil. Die vier Offiziere wurden über 
die Treppe in den Hof geführt, wäh- 
rend da frühere Generalstabschei 
des Heeres, Generaloberst Ludwig 
Beck, nach zwei vergeblichen Versu- 
chen, sich selbst durch Kopfschuß zu 
entleiben, von einem Feldwebel des 
Wachbataillons im Nebenraum eines 
der Dienstziramer den Gnadenschuß 
erhielt Es war 0.10 Uhr. als Olbricht 
Mertz, Stauffenberg und Haeften im 
Licht da Scheinwerfer eines Lastwa- 
gens vor einem Sandhaufen standen. 
Sekunden später krachten die Schüs- 
se. Stauffenberg konnte noch rufen: 
„Es lebe unser heiliges Deutschland.“ 

Etwa eine Stunde später wurden 
die vier Toten und da Leichnam 
Becks auf einen Wagen gelegt und 
von einem Feldwebel weggebracht; 
er hatte den Befehl noch in da Nacht 
für eine Bestattung zu sorgen, deren 
Ort geheim bleiben sollte. Er fuhr in 
die Großgörschenstraße in Schöne- 
bag zum alten Friedhof der Mat- 
thäi-Kirche und hob dort mit einem 
Gehilfen die Gräber aus. Drei herbei- 
gerufene Polizeibeamte halfen bei der 
Bestattung. Am Morgen des 21. Juli 
war das Grab, wie befohlen, unkennt- 
lich. Doch auf persönlichen Befehl 
Himmlers wurde es wieder geöffnet 
14 Tage später, am 3. August, hat 
Himmler den Vorgang in einer Rede 
vor den Gauleitern in Posen zynisch 
geschildert: „Sie wurden dann am an- 
deren Tage ausgegraben, und es wur- 
de noch einmal richtig festgestellt, 
wer sie waren. Ich habe dann den 
Befehl gegeben, daß die Leichen ver- 
brannt wurden und die Asche in die 
Felder gestreut wurde.“ Das freilich 
war erst der Anfang einer furchtbaren 
Rache des Regimes. 

©Copyright DIE WELT 

Morgen in der WELT: 

Nach dem Attentat erklärte Hitler, 
wie er gegen seine Kontrahenten 
vorzugehen gedachte: „Die sollen 
nicht die ehrliche Kugel bekom- 
men, die sollen hängen wie gemei- 
ne Verräter!" 
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Gillers Dauerbrenner 

Der Jux hört 
auf vor 
Frittenbuden 

D ie kleinen Geschichten, wie sie 
Walter GOleir heute abend wieda 
JLöcker vom Hocker serviert, sind 
ein echter Dauerbrenner geworden. 
Seit sechs Jahren bereits haben sie 
einen festen Platz im Unterhaltungs- 
angebot des ZDF. 

-Allerdings versuchen wir, uns ein 
bißchen rar zu machen“, sagt Produ- 
zent und Regisseur Gerhard Schmidt. 
.„Das heißt, wir drehen nichtrnehrals 
drei Folgen im 'Jahr, damit das Publi- 
kum -der Sendung* nicht überdrüssig 
wird." Noch haben die Zuschauer 
großen Spaß an »Locker vom Hok- 
. kej^. Bin^haltquoteri bis zu vierzig 
"Prozent. beweisen es. Zum Dauerer- 
ibig der Seihe, meint Schmidt, trage 

teditrvaa Hodutr-ZDFjtt.tS Uhr 

gewiß auch die. ungebrocha» Popu- 
larität von Walter Güla mit bei 
. • „Wes tfier Stärke der Se nd un g ge- 
genüber Kxmkurrenzprogrammen ist: 
Wir. machen unsere Sache liebevoller, 
wir geben- uns mehr Mühe mit den 
eirizänen Geschichten, und sowas 
honoriert der Zuschauer“, behauptet 
der Produzent-Regisseur. „Man kann 
;solchö : komödiantischen Miniaturen 
nicht aus dein Ärmel schütteln. So 
locker, wie der Titel verheißt, ist das 
mcht zu tnachen. Es soll nur so ausse- 
hen." 

„Locker vom Hocker ", dessen 
Sketche his auf zwei Ansnahmen von _ 
eng lischen Comedy- Autoren ge- 



Verkneift sieb Spott und Hohn In 
Minen Sketchen: Walter Giller 

KPO: Ml SERONY 

schrieben werden, will das Komische 
im Alltag ans Licht der Öffentlichkeit 
bringen. Spott und Hohn vakneifen 
sich “Walter Güter und seine zumeist 
prominenten „Hockers-Mitspieler. 
Trotzdem gab es geharnischte Prote- 
ste, als sich die Sendung einen Scherz 
mit deutschen Autobahn- Raststätten 
und Hamburgern von da Frittenbu- 
de ertaubte. . 

Früher, als Gerhard Schmidt noch 
die satirische Sendereihe. „Express“ 
fürs ZDF produzierte, fühlte sich die 
„Lobby de Bleiernstes“, rekrutiert 
aus Vertretern von Parteien, Verbän- 
den und Bem&gmppen, mit schöner 
Regelmäßigkeit auf doi Fuß getre- 
ten. 1977 wurde die mit einem Grim- 
me-Preis dekorierte TV-Satire einge- 
stellt „Wir überlegen“, verrät 
Schmidt, „ob wir nochmals so eine 
JEnthüllungsserie 1 wie .Express“ ma- 
chen wollen. Wir haben auch bereits 
ein Expose für eine erste Sendung 
geschrieben und hoffen sehr, daß wir 
.eine Anstalt finden. werden, die mit- 
machenwilL“ EGON WOLFF 


KRITIK 


Warum zögert die 
Autoindustrie? 

L egt man den Titel der Brenn- 
punkt-Sendung vom NDR zu- 
grunde, so ist die Frage: „Wer bremst 
das umweltfreundliche Auto?“ unbe- 
antwortet geblieben. Es sei dorn, 
man gäbe sich mit einer Kettenant- 
wort zufrieden, daß es eine Mischung 
sei aus Entschlußlosigkeit da Bun- 
desregierung, Zögern da EG-Kom- 
mission und abwartender Haltung 
da Autoraobilindustrie. 

Als Bestandsaufiiahmne allerdings 
war der Brennpunkt hervorragend 
gemacht Ideologiefrei - und das ist 
beim Thema Umweltschutz schon be- 
merkenswert - stellte Peter Staisch 
Aussagen da Verfechter der raschen 
Einführung von Katalysator-Autos 
(Innenminister Zimraerraann, sein 
Staatssekretär Spranger sowie Mini- 
sterpräsident Lothar Späth) und der 
Vertreter der Automobiiindustrie mit 
BMW-Chef Eberhard von Kuenheim 
und dem Geschäftsführer des Ver- 
bandes der Automobiiindustrie, 
Diekmann, gegenüber. 

Diekmann wurde Gelegenheit ge- 
geben. sein - bewußt oder unbewußt 
- vielfach falsch zitiertes Wort von 
den 5000-Mark Zusatzkosten für ein 
Katalysator-Auto richtigzustellen. Er- 
freulich informativ auch da Beitrag 
über die in Frankreich erst langsam 
einsetzende Diskussion mw Thema 
und die in der mangelnden Kaufkraft 
des Binnenmarktes liegenden Grün- 
de für das Zögern der Auto-Industrie 
und Mineralöl Wirtschaft dort Offen 
blieb in der Sendung die entscheiden- 
de Frage: Wird Bonn den Katalysa- 
tor-Alleingang gege n den Rest Euro- 
paswagen? GÜNTHER BADING 


Pan-Spiele 
eines Unrasierten 

D as „Kleine Femsehspiel“ (ZDF) 
zeigte den preisgekrönten Erst- 
ling Gratwanderong von Barbara 
Etappen, da mit Hilfe des „Kurato- 
riums junger deutscher Film“ ge- 
dreht wurde. Kein Wunder, daß er der 
Definition entspricht. Jungfümer- 
streifen würden meist durch glänzen- 
de Fotografie üba die Nichtigkeit ih- 
res Inhaltes hinwegtäuschen. 

Dieser in da norwegischen Einöde 
spielende Film ist wirklich glänzend 
fotografiert Drei frustrierte Damen 
aus Deutschland ziehen sich in die 
Natur zurück, um in Distanz von da 
Männerwelt „zu sich selbst zu kom- 
men“. Doch da bricht auf Schusters 
Rappen ein unrasierter Mann in die 
asketische Runde. Da bei seinem Auf- 
tauchen Hamsun zitiert wird, nimmt 
man an, daß nun das alte Stück „Na- 
turbursche kontra gehemmte Da- 
men“ gespielt wird. Und wirklich: da 
Unrasierte schläft der Reihe nach mit 
den drei Damen. Aber oh weh: auch 
er hat Probleme. Außerdem steht im 
Wald versteckt sein Auto, mit dem er 
nach den Pan-Spielen zu seinen Com- 
putern zurückfahren wilL 
Daran hindern ihn jedoch die Da- 
men. indem sie ihn in einen Abgrund 
befördern - vermutlich nur, um wie- 
da einen Wagen zum Einkäufen zu 
haben: da Pseudo-Naturbursche hat 
entgegen seinem Versprechen ihren 
kaputten VW-Bus nicht repariert. Die 
Damen sprechen auch am Ende des 
Films noch immer flüsternd leise, so 
daß jeder zweite Satz unverständlich 
bleibt Offensichtlich hat sie auch das 
Menschenopfer nicht von ihrem 
Frust befreit - - ANTON MADLER 




ARD/Z DF-VORMOTAGS PROGRAMM 

Oberschwabsn: Paradies vorm 
Ausverkauf 

12.10 Worum hobt ihr Hitler widerstan- 
den? 

1235 Presseschau 
1U0 beute 


Ab 11.35 Uhr nur über die Sender des 
ZDF 

KLOO heute 

10-85 Auf der Ifiaeburoer Heide 
1&5Q . . . scheibeometse 
11JS Beschreibungen 


1240 GedeakvaraattaflUBg xtrm 40. 

Jahrestag des Attentats auf Hitler 
1SA6 Me Schneeköaigln 
15JS0 Matt ood lenny 
1A00 TaaessehoB 

14.10 No hei« wohnt in keinem Schloff 

Leopold von Bayern 
1&55 Denen ist nfchts heiRg 

Amerikanischer Spielfilm (1957] 
WAO Tagnsscbou 

dazw. Regionalprogramme 
2000 Togesscfacm 

20.15 lenny und der Herr in Frack 
Deutscher Spielfilm (1941) 

Mit Johannes Heesters, Gusii Hu- 
ber, Hilde Hildebrand u. o. 

Regie: Paul Martin 
Bef der Suche nach einem Juwe- 
lendieb kommen sich der Versi- 
cherungsvertreter Peter Holm und 
die hübsche Tochter seines Chefs 
ins Gehege, die ihn für den ge- 
suchten Dieb hält. 

2140 Pbrsminus 

Ausverkauf der Neuen Heimen — 


Leere - Aussichten für Jugendli- 
che immer schlechter / Dollar- 
Optimismus — Auswirkungen auf 
die Wirtschaft / Interview mit Bun- 
deswirtschaftsminister Bange- 
mann / Dabeisein ist alles - Olym- 
piakommerz im Zeichen der fünf 
Ringe 

Moderator lochen Bäume! 

2Z50 Togestbemee 

mit Bericht aus Bonn 
2&00 Die Sportschau 
RZS M om ent mol 

□fe ARD- Redezeit mit Martin 
Schulze und Barbara Diekmann 
Wollen unsere Kinder noch ler- 
nen? - Leistungsdruck und Lei- 
stungsverweigerung 
anschL Tagesschau 


1SL00 heute 

1WB Forieakaleeder 

Moderation: Han» Fischer und 
Benny 

15.10 Bn Käfer auf Extratour 
Deutscher Spielfilm (197SJ 

1M0 Breakdooce 
WM beute / Aus den ländern 
.17.15 Tete-Illustrierte 

Zu Gast: Roswitha Scheer, Pana- 
ma Cut 

18.10 Mein Home Ist Drops! 

18£0 Brigitte und ibr Kocfa 

Zucchini-Omelett 

19.00 boote 
19-50 ausJaadsjouraaJ 

Israel vor der Wahl: Der Heraus- 
forderer Peres / Die religiösen 
Parteien - Zünglein an der Waa- 
ge / USA: Die Mitgift der Kandi- 
datin Ferrara 

Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Derrick 

Ein Mörder zu wenig 

21.15 locker vom Hocker 

21- 45 beute- jouraal 

22- 05 Aspekte - Literatur 

Gespräche mit Autoren über neue 
Bücher 

Moderation: Alexander U. Mar- 
tens, Dieter Schwarzenau 
2U0 Dar 20. lull 

Deutscher Spielfilm (1955) 

Mit Wolfgang Prelss, Annemarie 
Düringer, Robert Freytag u. a. 
Regie: Falk Ha mack 
20. Juli 1944, 12 Uhr 42: Im Rjhrer- 
hauptquanier „Wolfsschanze" 
detoniert eine Bombe, die dem 
nationalsozialistischen Terroregi- 
me ein Ende bereiten sollte. Doch 
Hitler erleidet nur leichte Verlet- 
zungen und kann schon am Abend 
eine Rundfunkonsprache haften 
und eine Verhaftungswelle In 
Gang setzen. 

&55 beute 


III. 


WEST 

1&30 Rudi maebfs möglich 

19.00 Aktuelle Stunde 

Mil „Blickpunkt Düsseldorf" 

NORD/HESSEN 

18.00 Black Beauty 

1830 Rudi macht'« möglich 

19.00 Ungewöhnlich loben 

Mit vierzig ein Kind 
IMS Sebastfao Tapqjos 

Brasilianische Gitarrenmusik 

WEST/NORD/HESSEN 

20.00 Tage&sefaau 

20.15 Der deutsche Widerstand gegen 
Hitler 

anschl. Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

Afur für Baden-Württemberg: 

19-00 Abendscbae 

Nur für Rheinland-Pfalz: 1 

19.00 Abendscbau 
Nur für das Saarland: 

19-00 Soor 3 regional 
Gemeinschaflsprogranun: 

1935 Nachrichten 

1930 Erzählen und Singen 

20.15 Joseph Haydn: ScbÖpfungsmesso 
Live aus dem Münster in Schwar- 
zaeh mit dem SWF-Sinfonieorche- 
ster; Leitung: Kazimierz Kord 

2130 Jugendstil uriedoi o ntd odtt 

Der Maler und Sammler Heinrich 
R. G ruber in der Pfalz 
2130 Sennenpferde 

Die Jahrhundertfeier - 1930 
22.20 Wo'H romember Trane 

Tagebuch eines Jazz-Workshops 
2335 Gespräch am Abend 

Bei Ludwig von Hammerstein mit 
Joachim Fest 
030 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 Bayern- Report 
1835 Rundschau 
1930 Unser Land 
19.45 ZEH. 

1930 Die OstetMoa 

20.15 Der d eu tsche Widerstand geaen 

Hitler " 

0.15 Rundschau 
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Ausländerpolitik 
in Hessen stößt 
auf Widerspruch 


20. Juli 1944: „DDR“ und 
Kreml revidieren Urteil 


Bahr verwirft Moskaus Kritik 


Kreml: Peking 


schürt neue 


Der SPD-Politiker betont im Kreml das Recht der Deutschen auf Wiedervereinigung JJg^kaiHpaSHe "a ' 

«Drenn VFimiMU u»b.n lnr.n« Irnnns r3i<> Vinhoit Tinrfim; riertnTH'ko Hpn nnlitischen itealltä- ^ 


MANFRED SCHELL. Bonn 


Ost-Berlin spricht von „Koalition der Vernunft“ 


FRIED H. NEUMANN. Moskau 


Die zwischen SPD und Grünen in 
Hessen vereinbarte „neue Ausländer- 
Politik“ verletzt nach Darstellung des 
Bundeslnnenministeriums teilweise 
Verwaltungs Vorschriften des Bun- 
des. In anderen Punkten weiche sie 
von bundeseinheitlicher Behörden- 
praxis oder Empfehlungen der Bun- 
desregierung ab. 


DW. Bonn 


Beim Aufenthaltsrecht räumt die 
hessische Vereinbarung Ausländem 
eine Aufenthaltsfrist von vier Jahren 
ein, um die besondere Arbeitserlaub- 
nis für einen unbefristeten Aufenthalt 
einzuholen. Nach der geltenden Ge- 
setzeslage, so das Innenministerium 
in Bonn, dürfe die Aufenthaltserlaub- 
nis in solchen Fällen nur um zwei 
Jahre verlängert werden. Eine Verlet- 
zung des Rechts gebe es auch hin- 
sichtlich der Festlegung über die Auf- 
enthaltsberechtigung. SPD und Grü- 
ne wollten diese Genehmigung schon 
nach fünf Jahren erteilen, nach dem 
Ausländerrecht sei dies aber erst 
nach acht Jahren möglich. 


In der Sowjetunion und in der 
„DDR“ beginnt sich eine andere Be- 
trachtung der Männer des 20. Juli 
1944 durchzusetzen. Oberst Graf 
Staufffenberg wurde gestern auch in 
sowjetischen Zeitungen als eine von 
hohen Idealen getragene Persönlich- 
keit gewürdigt In den sowjetischen 
Hauptwerken über den Zweiten 
Weltkrieg wird der noch am Abend 
des Attentatstages hingerichtete 
Oberst nicht erwähnt Die „DDR“ 
nannte das Attentat eine „patrio- 
tische Tat historischen Ranges“. 


sprach von einer „Art Koalition der 
Vernunft“ und suchte eine Brücke 
zur Gegenwart zu schlagen: „Nur eine 
solche, über politische und Klassen- 
grenzen hinausreichende Koalition 
der Vernunft kann heute der Gefahr 
der imperialistischen Hochrüstungs- 
und Konfrontationspolitik wirksam 
begegnen.“ 


Allerdings fiel auf, daß sich die so- 
wjetischen Medien bemühten, das 
Gedenken an den 20. Juli 1944 in der 
Bundesrepublik Deutschland in die 
derzeitige Kampagne der UdSSR ge- 
gen angebliche revanchistische Ten- 
denzen einzu reihen. 


Im „DDR “-Fernsehen kamen zwei 
im Westen lebende deutsche Gräfin- 
nen unter voller Nennung ihrer 
Adelstitel zu Wort Freya Gräfin von 
Moltke und Marion Gräfin Yorck von 
Wartenburg. Ihre Männer waren nach 
dem mißglückten Attentat auf Hitler 
hingerichtet worden. Auch dieser 
nicht alltägliche Auftritt in den 
„DDR“ -Medien signalisiert eine ver- 
änderte Betrachtungsweise des Wi- 
derstands durch die SED. 


Erhebliche Abweichungen gebe es 
auch im Bereich der Familienzusam- 
menführung. SPD und Grüne wollten 
hier den Kindemachzug ohne alters- 
mäßige Beschränkung, wenn sich ein 
Eltemteil rechtmäßig in der Bundes- 1 
republik Deutschland aufhalte. Hin- ' 
gegen sei nach den Empfehlungen 
der Bundesregierung vom 2. Dezem- 
ber 1981, denen die Länder in Verwal- 
tungsanweisungen weitgehend ge- 
folgt seien, der Nachzug grundsätz- 
lich nicht gestattet bei 16- und 
17jährigen ausländischen Jugendli- 
chen (Ausnahme Bremen) und bei 
ausländischen Kindern, wenn sich 
nur ein Eltemteil auf Dauer im Bun- 
desgebiet aufhalte. Die Vereinbarung 
in Hessen, so die Bonner Einschät- 
zung, sehe auch keinerlei Beschrän- 
kungen für den Ehegatlennachzug zu 
Ausländem der ersten Generation 
vor. Nach dem Beschluß der Innen- 
ministerkonferenz sei aber die Vor- 
aussetzung für den Ehegatte nnach- 
zug ein dreijähriger Aufenthalt des 
ausländischen Arbeitnehmers im 
Bundesgebiet, ein ungekündigtes Ar- 
beitsverhältnis und angemessener 
Wohnraum. Gravierende Abweichun- 
gen, bemerkte das Bundesmenmini- 
sterium ferner, gebe es außerdem bei 
der Regelung für den Ehegattennach- 
zug zu Ausländem der „zweiten Ge- 
neration“. 


Der sowjetische „Rote Stern" 
nennt die, wie es heißt, propagandi- 
stische Aktion um den 20. Juli in der 
Bundesrepublik Deutschland dazu 
bestimmt, anti-amerikanische Stim- 
mungen zu neutralisieren. „Die Ak- 
tion ist von dem Bestreben durch- 
drungen, die Rolle der sowjetischen 
Armee bei der Zerschlagung des fa- 
schistischen Deutschlands herabzu- 
setzen“. Die Verschwörung wird als 
„eine direkte Folge der Niederlage 
der deutsch-faschistischen Truppen 
an der sowjetisch-deutschen Front“ 
dargestellt Einige Vertreter des „mo- 
nopolistischen Bürgertums“ und der 
deutschen Militärkreise hätten einen 
Ausweg aus der entstandenen Lage 
durch die Beseitigung Hitlers und 
den Abschluß eines Separat-Friedens f 
mit westlichen Ländern suchen wol- 
len. 


In Bonn würdigte Bundesaußen- 
minister Genscher die Angehörigen 
des Auswärtigen Dienstes, die am Wi- 
derstand gegen Hitler beteiligt waren. 
„Elf Mitglieder des Auswärtigen Am- 
tes verloren ihr Leben. Sie waren ak- 
tiv an der Vorbereitung des 20. Juli 
beteiligt“, sagte Genscher in einer 
Feierstunde. Es sei an der Zeit jener 
besonderen Verdammung zu begeg- 
nen, die nach dem Kriege im Inland 
wie im Ausland das Auswärtige Amt 
getroffen habe. 


Kritik an den sowjetischen Revan- 
chismus-Vorwürfen gegenüber der 
Bundesrepublik Deutschland, soweit 
sie die Frage der deutschen Einheit 
betreffen, hat der SPD-Abrüstungs- 
experte Egon Bahr in Moskau geäu- 
ßert Der SPD-Politiker erinnerte den 
Leiter der internationalen ZK- Abtei- 
lung, Ponomarjow, und dessen Stell- 
vertreter Saglad in daran, daß er bei 
den Vorverhandlungen zum deutsch- 
sowjetischen Vertrag gegenüber Au- 
ßenminister Gromyko erklärt habe: 
Eine Normalisierung der Bezie- 
hungen sei nicht möglich, wenn das 
Ziel der deutschen Einheit das dem 
Willen der Bevölkerung und dem 
Grundgesetz entspricht „unter den 
Vorwurf des Revanchismus gestellt“ 
würde. Das sei der Hintergrund des 
Briefes zur deutschen Einheit gewe- 
sen, den Moskau entgegengenommen 
habe, und ebenso die Grundlage der 
Ratifizierung des Vertrages durch 
den Bundestag. - 


lung“ könne die Einheit also nur ein- 
vemehmlich erreicht werden, und 
das sei kein Revanchismus. 


dexspreche den politischen Realitä- 
ten und den Ostverträgen. 


Ponomarjow versicherte, unter Re- 
vanchismus verstehe die Sowjetuni- 
on alle Absichten, die Grenzen des 
deutschen Reiches von 1937 wieder- 
herzustellen und dabei den Moskauer 
Vertrag zu übersehen. Egon Bahr er- 
widerte, die gesamte SPD fände den 
Gedanken an 1937 grotesk: wenn sich 
ein Regzerungsmitglied wie Innenmi- 
nister Zixnmennann im Sinne dieser 
Bestrebungen äußere, wäre ein klä- 
rendes oder richtigstellendes Wort 
des Bundeskanzlers zu erwarten. 
Sollte die sowjetische Kampagne al-- 
lerdings weitergehen, werde das auch 
für die SPD politische Konsequenzen 

hahpn- 


Ponomaijow, der die Aufhebung 
der letzten Rüstungsbeschränkungen 
für die Bundesrepublik durch die 
WEU angesprochen hatte, nahm 
Bahrs Erläuterungen kommentarlos 
zur Kenntnis. Bahr unterstrich die 
Versicherung der Bundesregierung, 
sie werde die Freigabe nicht zur Her- 
stellung von Fernwaffen nutzen. Sei- 
ne Partei werde sich kräftig zu Wort 
melden, „so daß es auch in Moskau zu 
hören ist“, falls irgendeine Regierung 
in Bonn in Zukunft davon ab weichen 
sollte. 


Das wichtigste am Vertrag sei, daß 
er die Grenzen in Europa dem Gebot 
des Gewaltverzichts unterworfen ha- 
be. Angesichts dieser „völkerrecht- 
lich absolut verbindlichen Feststel- 


Die sowjetische Presse setzt die 
Propaganda- Aktion allerdings fort. 
Ihre Berichte über die „Hydra des 
Revanchismus“ behaupten weiter- 
hin, daß Vertriebe nenverbände und 
„Neofascbisten“ seit dem Bonner Re- 
gierungswechsel einen Aufschwung 
erlebt hätten und durch Äußerungen 
aus dem Regierungslager ermuntert 
würden, nach den Ostgebieten zu ru- 
fen. Was von CDU/CSU ausgehe, wi- 


Bahr war in Begleitung von drei 
weiteren SPD-Bundestagsabgeord- 
neten nach Moskau gereist, um zu 
hinterfragen, ob durch einen vermin- 
derten RüstungsaufWand in Ost und 
West mehr Hüffe für die Dritte Welt 
möglich wäre. Bei der Klärung der 
Grundbegriffe ist man aber offenbar 
noch nicht weit gekommen. Immer- 
hin fand man es von seiten der SPD 
bemerkenswert, daß der Kreml nicht 
mehr auf seinem traditionellen 
Standpunkt verharrt, allein die „im- 
perialistischen Staaten“ seien zu Ent- 
wicklungshilfe verpflichtet 


Geißler: Kritik an den Tarifpartnern 

Unnötige Verlängerung des Drnckerstreiks / Soziales und politisches Klima gestört 


ln Artikeln des SED-Blatts „Neues 
Deutschland“ wird dagegen unter- 
schieden zwischen „bestimmten 
Kreisen des deutschen Imperialis- 
mus 11 , die einen „Regierungswechsel 
ohne Erschütterung“ angestrebt hät- 
ten und „realistischer“ eingestellten 
Kräften um Generaloberst Ludwig 
Beck und Graf Stauffenberg. Auf ei- 
nem Colloquium in Ost-Berlin sagte 
der Pro-Rektor der Pädagogischen 
Hochschule in Potsdam, Professor 
Kurt linker, viele der Kämpfer des 
20. Juli seien bereit gewesen, mit 
Kommunisten und Sozialdemokraten 
für den Sturz des NS-Regimes zusam- 
menzuwirken. Der Wissenschaftler 


Der Vorsitzende der Jüdischen Ge- 
meinde zu Berlin, Heinz Galinski, er- 
klärte, der Widerstand gegen das Un- 
recht habe entscheidend zu einem 
differenzierten Deutschlandbild bei- 
getragen. Die historische Wahrheit 
gebiete es aber zu sagen, daß gegen- 
über dem Judentum Betroffenheit 
und Empörung angesichts der Verfol- 
gung und Massen Vernichtung „nicht 
immer rechtzeitig zum Ausdruck 
kam“. 


Der Ring Christlich Demokrati- 
scher Studenten (RCDS) hält in der 
Nacht zum 20. Juli Mahnwachen vor 
den Botschaften der UdSSR und Chi- 
les in Bonn ab um, wie er gestern 
erklärte, „deutlich zu machen, daß 
heute dort eine Bombe - ähnli ch des 
20. Juli 1944 - legitimiert ist, wo Un- 
freiheit, Tyrannei, Folter und gröbste 
Mißachtung der Menschenrechte vor- 
herrschen“. Passiver und aktiver Wi- 
derstand gegen ein totalitäres Regime 
sei „a priori legitimiert“ jedoch nie- 
mals in einer Demokratie. 


HEINZ HECK, Bonn 
Kritischer als Bundesbank und 
Wirtschaftsministerium beurteilt 
CDU-Generalsekretär Geißler die 
Folgen der zurückliegenden Arbeits- 
ausstände. Die CDU wolle allerdings 
die Zusammenarbeit mit den Ge- 
werkschaften fortsetzen, sagte Geiß- 
ler gestern in Bonn. Er kritisierte 
auch das Verhalten der Arbeitgeber 
der Druckindustrie. Es sei zu einer 
unnö ti gen V erlängerung des Streiks 
gekommen, da die Arbeitgeber den 
auch von ihnen herbeigerufenen Ver- 
mittler Biedenkopf nicht konsultiert 
hätten. Dabei enthalte der Vorschlag 
Biedenkopfs „zukunftsweisendere 
Inhalte“ als der Lebers, der in der 
Metallindustrie erfolgreich geschlich- 
tet hatte. 


Durch den Arbertskampf sei das 
soziale, wirtschaftliche und politische 
Klima gestört worden. „Der Arbeits- 
kampf hat Schlaglöcher in den Weg 
der wirtschaftlichen Konsolidierung 
gerissen“, die nur mühsam aufgefüllt 
werden könnten. „Diese politisch mo- 


tivierten Streiks haben fast allen ge- 
schadet, niemandem genützt“ Voral- 
lem für die Arbeitslosen sei „nichts 
herausgesprungen“. Das Hauptziel 
der beiden Gewerkschaften (Metall 
sowie Druck und Papier), neue Ar- 
beitsplätze zu schaffen, „kann mit an 
Sicherheit grenzender Wahrschein- 
lichkeit nicht erreicht werden“. Inso- 
fern seien sie „gescheitert“. Auch für 
die betroffenen Arbeitnehmer sei es 
ein „schlechtes Geschäft“ gewesen. 
Denn ein durchschnittlich verdienen- 
der Arbeitnehmer (monatlich 2800 
Mark brutto, 1992 Mark netto) müsse 
- sofern er Streikgelder bekommen 
habe - zwei Jahre lang arbeiten, um 
aus der diesjährigen Lohnerhöhung 
die Einkommensverluste wieder 
wettzumachen. Ohne Streikgelder 
dauere der Ausgleich gar fünf Jahre. 


Quartal durch Mehrarbeit im zweiten 
Halbjahr wieder ausgeglichen wer- 
den könne. Noch weniger gelte dies 
für die negativen Auswirkungen auf 
den Arbeitsmarkt. Nur bei einer Zu- 
nahme der Arbeitskosten bis zum 
Ausmaß des Prod uktivitätsf ort- 

schritts (besser darunter) könnten zu- 
sätzliche Arbeitsplätze geschaffen 
werden. Diese Bedingungen seien in 
den beiden Tarifabschlüssen nicht 
eingehalten worden. Positiv wertet 
Geißler lediglich, „daß in Zukunft fle- 
xiblere Arbeitszeitregelungen mög- 
lich sind“. 


Der Arbeitskampf habe auch der 
wirtschaftlichen Entwicklung ge- 
schadet Geißler bezweifelt daß die 
von der Bundesbank auf rund ein 
Prozent bezifferte Minderung des 
Bruttosozialprodukts im zweiten 


Zur Rolle der CDU wie der Bun- 
desregierung betonte Geißler, beide 
hätten sich nicht auf die Seite des 
einen oder änderen Tarifpartners ge- 
stellt sondern nur zur Sache Steilung 
genommen und seien dadurch in Ge- 
gensatz zu den beiden Gewerkschaf- 
ten geraten, befänden sich jedoch in 
Übereinstimmung mit der überwie- 
genden Mehrzahl der Gewerkschaf- 
ten, die Lohnerhöhungen und Vorru- 
hestandsregelungen fordern. 


- dpa* Moskau 

Die Sowjetunion schlägt wieder 
schärfere Töne gegenüber China an. 
Das sowjetische Partei-Organ „Praw- 
da“ warf am Donnerstag den chinesi- 
schen Medien eine feindselige Kam- 
pagne gegen die UdSSR vor und stell- 
te fest: „Entgegen den bekannten Tat- 
sachen erklären Vertreter der Volks- 
republik China, daß angeblich die So- 
wjetunion und nicht Peking einer 
Nor malisierung der sowjetisch-cfrine- 
siscben Beziehungen Hmdemisse in 
den Weg legt“ Die Sowjetunion wies 
auch die Beschuldigung zurück, daß 
sie ihre antichinesische Propaganda 
verstärke und die militärische Bedro- 
hung für China steigere. 

Nach Meinung westlicher Beob- 
achter hat die im Mai erfolgte überra- 
schende Absage eines bereits ange- 
kündigten China-Besuchs des Ersten 
stellvertretenden sowjetischem Mini- 
sterpräsidenten Iwan Archipow ei- 
nen Schatten auf die Bemühungen 
der beiden ideologisch zerstrittenen 
|y owmnnis tiy*hen Nachbarstaaten 
geworfen, ihre Beziehungen zu nor- 
malisieren. Die „Prawda“ versicherte, 
daß es die prinzipielle Position da- 
UdSSR sei, das bilaterale Verhältnis 
in normale Bahnen zu lenken. Aber 
flinp Normalisierung der Beziehun- 
gen dürfe nicht auf Kosten der Inter- 
essen dritter Lander gehen. 

Das Moskauer. Partei-Organ unter- 
stellte den chinesischen Madien eine 
wachsende antisowjetische Kampa- 
gne und stellte fest: „Auch hören Pu- 
blikationen nicht auf: die darauf äb- 
ri e i e n, (chinesische) territoriale An- 
sprüche an unser Land in der einen 
oder anderen Form zu bekräftigen.“ 

Unter dem Deckmantel der soge- 
nannten „Theorie des Kampfes gegen 
den Hegemonismus der Supermäch- 
te“ werde die These von der Verant- 
wortung der UdSSR für die Zunahme 
der internationalen Spannung insbe- 
sondere in Asien und im Nahen Osten 
ins Spiel gebracht, meinte die „Praw- 
da“ weiter. Auch stellten die chinesi- 
schen MwKfn die sowjetischen. Frie- 
densinitiativen als „Betrug an der öf- 
fentlichen Meinung“ dar. 

Auch Staats- und Parteichef 
Tschemenko hatte kürzlich während 
des Moskau-Besuches des nordkore- 
anischen Staatschefs Kim II Sung 
den „chinesischen Begemonismus" 
verurteilt Zugleich, sprach sich 
Tschemenko für eine „Gesundung 
und Verbesserung“ der Beziehungen 
zu Peking aus. 


Morgen wieder in der WELT : 


erufs (harnen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt Stelle n-Service, 
Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 


Wertscheck für Berufs-Chancen 


Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhafte. 


Name: 


Beruf: 

Straße: __ 
PLZ/Olt: 


Datum: 


AnzeigenoMeflung 
Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 


Anzeigenexpedition . 
Im Teetbruch 100 
4300 Essen 1B-Kett»ig 


Tel. (040) 34744 18/4318 Tal. (02054) 101-516, -517. -1 


FS 2-17001 777 


FS 8-57 91 04 


WEET-Berater für SteHenanzeigen: 

Christian Schröder Hana-JOrgen Unz 

2000 Hamburg 70 4000 Düsseldorf 30 

Tel. (040)2293095-96 TaL(02 11) 433818 


Gerd Ahiens 

3000 Hannover 
Tel. (0511)6490009 
FS 9-230106 


Wilfried Unke 
5000 Köln 1 

Tel. (02 21) 135148/171031 
FS 8-882839 


Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel. (0211)435044 


Horst Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tel. (06035) 3141 


Gerd Herrn 

4850 Gelsen kvchen 
TeL (0209) 83126 


KarV-Hano Wttt 
6701 Altrip/Ludwigshafen 
Tel. (062 36) 31 32 


Kurt Fongter 

7050 Waiblingen 7 

Tel. (07151)22024-25 

Jochen Gehrticher 

7022 Leinfelden -Echte rd. 

Tel (0711)754 5071 

Stegf.Walner 

8035 Gauting b. München 

Tel (089)850 6036/39 

F5 5-23836 

Horst Woutens 

1000 Berlin 81 

TeL (OK)) 2591 2931 

FS 1-84 611 
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Assistenten der Gcschäftsiertang 

Schwergewicht Organisation 

Nahrungsmittelindustire - 

Württemberg 

Personalberatung 

Hans Herbert Hoyermann. 

Koblenz 

Au ftragsab Wickler 
für den Aufbau einer leistungs- 
fähigen Auftragsabwicklungs- 
Gruppe 

Schiffinnenausbau 

UB1 Werbedienst. Hamburg 

Betriebswirtschaft/ 

Controlling 

Bereichs-Controller zur Bera- 
tung der Vertriebs leitu ng 
Philips Kommunikation* 
Industrie AG. Siegen 
Bauleiter Rohbau 
für Baustellen im Raum 
Jeddah/Taif. 

Saudi-Arabien 

Wiemer ■& Trachte. Dortmund 

Bauleiter Rohbau 

für Baustellen im Raum 

Jeddah/Taif, 

saudi-Arabien 

Wiemer & Trachte, Dortmund 

Betriebswirt 

mit EDV-Kenntnissen 

- auch AnfSneer - 

Zuhr & Köllner GmbH. 

Baustoffhandfung. Hemmoor 

Consultants 

för Unternehmensstrategie 
für Berarungsgesellschaft mit 
Niederlassungen in den 
USA. Europa und Japan 
The Boston Consulting 
Group GmbH, 

München. Düsseldorf 


Chef der Sparte 
Bereich Tiermedizin 
Thema: Veterinärmedizin 
U nte r nehme nsbe ra rang 
H.-G. Schu. 
München-Grünwald 
Diplom- Ingenieure als 
Produktionsleiter Pur 
Projekt- und Auftragsabteilung 
und Eniwicklungsleiter 
für Konstruktionsbereich 
Personalberater Dipl.-Psych. 

H. Fischer. Heidelberg 


Diptam- Ingenieur/Dr. Ing. 
Metallwalztechnik 
für Unternehmen der Mineral- 
öl-Industrie 

PA Personalberatuog, Hamburg 
Diptam-Ingenieure 
Fachrichtung Nachrichten- 
technik mit Grundwissen in 
der Indus trieelekuumk 
Siemens AG, Regensburg 
Diptam-Kaufmann 
mit wirtschaftswissenschaft- 
lichem Hochschulstudium, 
Schwerpunkt Außenwirtsch. 
o. Finanzierung 
Uhde GmbH, Dortmund 
Diptam- Kaufmann/ 

Betriebswirt (grad.) 
mit Studienschwerpunkt 
Marketing/Statistik für 
Verkaufeplanu ngs-Team 
Hamburg-Mannheimer. 
Hamburg 
Diptam-Ingenieure 
für Aufgaben im Vertriebs- 
und Applikationsbereich 
C.E.S. Computer Electronics 
Systems GmbH. 
Henstedt'Ulzburg 
Einkaufsletter /in 

für renommiertes Handelshaus 
mit Sitz in Hamburg - 
Gesche nkanike l 
U me me h me nsbe rate r 
Dr. K.-H. 

Städter. Hamburg 

EinzeibandeKk aufmann 
für Kunstgewerbegeschäfte im 
Raum Düsseldorf/Mülheim 
(Ruhr) 

Anzeigen-Oppeiwann, 

München 

Einkaufsleiter 

Wirtschafts-Ing., Dipl.-Kfm. 
oder Dipl.-Betriebsw. für expan- 
sives Unternehmen Rhein-Main 
Dr. P. Schulz & Partner, 
Königstein 
EDV-Leiter 

zum Einrichten einer EDV (Nix- 
dorf'Anlage S$70| mit guter 
theoretischer Fundierung) 

UCB Chemie GmbH. 

Kerpen-Sindorf 

Entwicklungs-Iugeuieur 

Dipl, -Ing. Elektronik 


für Konzeption und Entwicklung 
der Hard- und Software 
MBB, Bremen 
Einkaufsleiter 

für Markenunteraehmen des 
grafischen Gewerbes mit Sitz 
in Westfalen 

Chiffre A 7931. WELT-Verlag, 
Essen 

Exportleiter 

für Unternehme o der 

Bauindustrie 

Auslandsgeschäfte in Europa 
und USA 

omnia Marketing-Service 
Personal , Bielefeld 
Emwlckhingschancc für 
qualifizierte Verfcaufeprofis 
rär Vertrieb von renommierten 
Sportartikeln 
Kaup. Klimas & Partner, 
München 
Führa ngsfcräfte 
im Direktverkauf 
Verdienst DM 60 000 bis 
DM 120 000 p. a. 

Chiffre M 7813, WELT-Verlag, 
Essen 

Ctaschältsberdcfadeiter 
von internationalem Marken- 
artikel-Konzern der weißen 
Ware gesucht 

Kienbaum Personalberatung. 
Hamburg 

Gruppenleiter- Vertrieb 
für den Verkauf von Leistungs- 
halbleitem auf dem deutschen 
Markt gesucht. 

BBC AG, Lampertheim 
Gebietsverkaufsleiter 
Unternehmerisches Denken im 
Wohnbedarf- Einzelhandel 
Finnensitz Hessen 
Inst. f. Personal- u. 

Unternehme nsbe ratung 

H. Will und Partner, Köln 
GeMetsverbauEskiter 
für den Verkauf im 
norddeutschen Raum; 

Erf. im Außendienst 
Grace GmbH, Worms 
Handehs vert rrt e r/Reisende 
für das Ausland 

Exportsacfabearbelter 
Handelsvertreter im Inland 

Henke- Mascbtnenfebrik 


GmbH, Bad Oeynhausen 
Kiintei-hn Projektleiter 
Stoffwechse 1/Gas troemero- 
logie/Ch e mothe rapie 
Personal & Managment 
Beratung 

W. Haiesaul GmbH, Bonn 
Koordinator Technik 
Verkaufegesellschaft 
Wohnungsbau nach Wiesbaden 
gesucht 

Nicolai & Partner Management- 
Beratung GmbH, Düsseldorf 
. Leiter Analytik + 

Entwicklung (AMG) 
für Pharmaunternehmen 
Management Beratung 
Dr. M. NewzeDa GmbH, 
Drensteinfurt 
Leiterin 

des Chef-Sekretariates 

für die Koordination zwischen 

Geschäftsführung, Unternehmen 

und Kunden 

Personal & Management 

Beratung 

W. Hatesau] GmbH. Bonn 
Leiter 

Führungsaufgabe im Bereich 
technischer Anlagen/Domizil 
Südwestdeutschland 
Personalberater Dipl.-Psych. 
Hermann Fischer, Heidelberg 
Letter Vertrieb und 
Marketing 

für Unternehmen der 
Industrie-Elektronik 
Dr. Maier + Partner Unter- 
nehme nsbe ratung BDU. 

Köngen 

Leiter I iwftmHh aH iing 
für elektrische und 
elektronische Anlagen: 

Studium der Elektrotechnik 
MBB, Bremen 


Leiter der Revision 
Diplomkaufieute mit 
belriebs- und füianzwinscb. 
Kenntnissen Persooalberatnng 
Geest, Hamburg 
Leiter Werbung und 
Verkaufsförderung 
(Produkt-Manager) 
Problemlösungen für jeden 
Bauherrn, der baut bzw. umbaut 
Kienbaum Persocalbe ratung, 
Gummersbach 
Liegt Selbständigkeit bei 
Ihnen in der Familie? 

Spezialist für betriebliche 
und private Versorgungsfragen 
gesucht. 

Allianz, Frankfurt 


Region I: Femost 
Region 2: Südamerika 
Bonde und Schmäh KG, 
Mannheim 


Nadrouchsführuigskraft 

Controlling/ 

Betriebswirtschaft 
Studium Diptomkaufmann 
oder Wirtschaftsingenieur 
Hamburg-Süd, Hamburg 

Objekt- Ingenieur 
ScHflfcreparatnr 
mit engl. Sprach kennmissen und 
abgeschl. Schiffbaulehre 
UBI Werbedienst, Hamburg 
Phys.-Techn. Assistent/in 
zur Überwachung von 
Produktionsprozessen u_ a. 


70% aller 

WEIMf elleningebo 
finden Sie gleidtzeif 
n keiner anderen 
Zeitung. 




Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Lipfaa sucht aktive jüngere 
Persönlichkeiten für den 
Pharma- Außendienst 
Lipha Arzneimittel GmbH, 
Essen 

Leiter der Programmierung 
zur Planung und Überwachung 
der Programmenrwickluug und 
-erste Dung 

Dr. Boesel & Schlüsslet GmbH 
& Co. KG. Hamburg 


Leiter der Buchhaltung 
Erfahrener Praktiker zur 
Unterstützung der ergebnis- 
orientierten Steuerung des 
Unternehmens 
Personal & Management 
Beratung 

W. Hatesau! GmbH. Bonn 
Marketing-Manager 

mit Konsumgutrr-Erfabrung 


INTERMETALL 
Halbleite rwerk der 
Deutsche ITT 
Ind. GmbH, Freibnig 

Prodoktion/TeclBJflt 
Herstellungsleiter nach AMG 
für die Pharmaindustrie 
gesucht. 

Management Beratung 
Dr. M. Newzella GmbH, 


Drensteinfurt 
Personalleiter 
AngestdHenbereidi 
für Unternehmen der chemi- 
schen Industrie im Rhein- 
Neckar-Raum ges. 

Personalbe rater Dipl.-Psych. 

Hermann Fischer, Heidelberg 

Projektmanager 

für Organisation 

and EDV and Dß/DC- Könner 

selbständig und verantwortlich 

arbeitend 

GfP Ges. f. Projektmanagemeut, 

Hamburg 

Pharmareferenten 

zur Beratung von Klinik-Ärzten, 

-Apothekern und -Fachpersonal 

CYANAMID GMBH, 

Wolfralshausen 

Projektingenieur 

Vertridbs ta g enlfnr 

für den Bereich Sondertechnik/ 

Vertrieb gesucht. 

Knipp Atlas Elektronik 
GmbH, Bremen 
Qwditilasachbearb citer 
für Aufgabenbereich der 
Qualitätssicherung „Kauf- 
teile und Materialien“ 

CE AG GmbH, Soest. 

Referent für Ae Fortbildung 

mit Erfahrungen auf dem - 

Gebiet der betrieblichen 

Büdun^arbeil 

Personalberater Dipl.-Psych. 

Hermann Fischer. Heidelberg 

Regionalerer 

für Unternehmen 

der Pharmaindustrie 

mir Sitz im Raum Hamburg 

Klaus Wittemann GmbH, 

Personaibe ratung. München " 

System- Ingenieur 

für dus Unix- Betriebssyste m _ - 

Beh. von Assembler, Cööol, 

Fortran 

Personal beratung Geest , 
Hamburg 

Serrice-lDgjeniear 

Groflmotora 

für Großunternehmen der ' 
Iwe^tipnsgüterindu5trieinri • 
Sitz in einer norddeutscfaen_ _ 

Hafenstadt 

UBI Werbedienst, Hamburg . 


Systemingenieur 
für Steuerungs- und 
Regelungstechnik mit Studium 
Fachrichtung 

Regel ungstechnik/Kybernetib 
MBB, Bremen 
Stahlproöle Verkaufsleiter 
für die Vertriebsorganisation 
Inland; Untern, im Gebiet 
Rhein-Mai n-Neckar 
ad peisonam, Frankfurt 
Technischen Letter 

- Gießerei - 

für die Verantwortung von 
zwei Werken 
Personal & Management 
Beratung W. Hatesaul GmbH, 
Bonn 

Unsere fttiverfa Mieta 
Arzneimittel 
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Lösung für 
„Weinsee“ 

Ha.(Brössel) — Europas Agrar- 
Technokrate n ; sind erfinderisch, 

; wenn es um. die Beseitigung land- 
■ wirtschaftlicher Überschüsse geht 
: Neueste Idee ist es,, den „Weinsee" 
zunehmend in den Dienst dereurö- 
päischen E^ zu 

.stellen.. _■■ •• *■ 

1- In einäro' offiziellen Verord- 
nungsvorschiag hat 'die EG-Kom- 
rrÜ5sion den Rat um die Ermächti- 
gung ersucht, W einalkobol aus der 
rogerianiiteh obligatorischen Des- 
tination den ÖbäSSriierieri ziimKaüf 

- anzubietan. Die derzeitige Energie- 
lage lasse an eine solche Losung 
denken, zunül viele Mitgliedsstaa- 

- ten schon mder Vergangenheit die 
Möglichkeit der Vermischung von 
Alkohol mit Benzin als Ersatzkraft- 

- Stoff genutzt hätten 

Nach der -Weinmarktordnung ist 
die Idee für den Absatz, des aus der 
obligatorischen Destination gewon- 
nenen Alkohols verantwortlich. Sie 
. muß jedoch zugleich Sickerstellen, 
daß der Markt für Industriealkohol 
nicht durcheinandergerät Die Ver- 
wendung im Kraftstoffsektor soll 
künftig möglich sein, wenn der Al- 
kohol anderswo nicht abzusetzen 
ist Der Haken dabei ist nur, daß der 

- Preis beträchtlich heruntersubven- 
tioniert werden muß. 

Bei einer Müfibn Hektolitern, die 
•' gegenwärtig in Frage kamen, ist mit 
. 167 Millionen Mark Mehrkosten zu 
rechnen. Den Winzern wird es aber 


gewiß nicht schwer fallen, noch 
mehr Weinüberschüsse zu produ- 
zieren. Was fehlt sind phantasier 
reiche Männner, die der Gemein- 
schaft zu mehr Geld verhelfen. Die 
Agrar- und Energieprobleme könn- 
ten dann gleichzeitig gelöst werden. 


Arroganz 

- fü (London) - Wechselkursturbu- 
lenzen sind in Großbritannien ein 
willkommener Anlaß, laut über 
Vor- und Nachteile einer vollen Mit- 
gliedschaft des Pfundes im Europä- 
ischen Wähnmgssystem nachzu- 
denken. So auch jetzt wieder. Doch 
die Öffentlichkeit zeigt sich desin- 
teressiert, solange die Regierung 
mit schon peinlicher Arroganz ihre 
stereotype Antwort wiederholt, ein 
Beitritt sei immer ins Auge gefaßt 
worden, nur würden die äußeren 
Bedingungen diesen Schritt vorerst 
nicht rechtfertigen. Diese äußeren 
Bedingungen sprechen heute mehr 
als je zuvor für einen Beitritt. Zwar 
ist das Pfund weiterhin „Nordsee- 
Öl- Währung“, doch die Zeiten ex- 
tremer Ölpreisschwankungen sind 
erst einmal vorüber. Langst ist das 
Pfund nicht mehr überbewertet, 
was bislang eines der Hauplargu- 
mente gegen einen Beitritt war. Auf 
der Suche nach längerfristiger Wäh- 
rungsstabilität, angesichts längst 
noch nicht beendeter Dollar-Turbu- 
lenzen, drängt sich das EWS gera- 
dezu auf. Doch was macht London? 
Es sieht den Währungskrisen untä- 
tig und in selbstgewollter Isolation 
zu. 


Ungeahnte Streikfolgen 

Von WILHELM FURLER, London 


lAosstand von rund zwei Dritteln 
der britischen Bergleute auf mehr 
oder weniger kleiner Flamme vor sich 
hin. wenn man einmal von der häufi- 
gen Wiederholung häßlicher Szenen 
unter fanatischen Streikposten ab- 
sieht Auf die britische Wirtschaft 
wirkte er sich nur geringfügig aus. 
Von Krlseustimmung -war keine 
Spur. _ _ , 

DasBQd wandelte sich schlagartig, 
als am Montag vor zwei Wochen die 
britischen Hafenarbeiter ohne jede 
Vorwarnung ihre Arbeit nieder- und 
damit die Häfen des Landes lahznleg- 
ten. Ihre; Aktion steht - wenn auch 
von ihnen, bestritten - in direktem 
Zusamnrejihanginftdfim Bergarbei- 
ter-Streik. Die politische Motivierung 
der Aktion iäft eine Beilegung nur 
schwer : Vorhersagen. Die Finanz- 
märkte ^ beurteilen die Lage ebenso 
und haben entsprechend reagiert. 

Sowohl im In- als auch im Ausland 
schwand das Vertrauen in die Fähig- 
keiten der Regierung Thatcher, die 
Situation rasch -in den Griff zu be- 
kommen. Zusätzlich zum steigenden 
US-Dollar verstaiktesch dar Druck 
auf das Pfund Sterling derart, daß 
London nichts anderes - übrig blieb, 
als inrierhalb elnfir Woche das Zinsni- 
veau in zwei Schritten um insgesamt 
2,75 Prozent auf das höchste Niveau 
reit zwei Jahren' anzuheben. 

Schon ist fraglich, ob es bei der 
knapp dreiprozentigen Zinserhöhung 
bleiben kann. Immerhin bedeutet je- 
der Prozentpukt Zinsaristieg für die 
Wirtschaft eine zusätzliche Kosten- 
last in Höhe von rund einer Milliarde 
Mark pro Jahr. Negativ werden sich 
Pfund-Schwäche und Zinsan stieg 
auch auf die Inflationsentwickhmg 
auswirken - über teurere Importe 
(insbesondere Rohstoffe) und höhere 
Kreditkosten. Allem die jetzt notwen- 
dig gewordene Anhebung der Hypo- 
thekenzinsen um 2,25 -Prozent wird 
der Inflationsrate bis zum Jahresende - 
einen zusätzlichen Schub von minde- 
stens 0,75 Prozent geben. 

B etroffen ist. 'auch., die Investi- 
tmnsnejguug, auf die sich die 
Koryunktur-Hoffinungen der Regie- 
rung -stützt, nachdem ein Abflauen 
des Verbraucher-Booms abzusehen 
ist. Nicht nur höhere Zinsen, sondern 
ebenso die Furcht vor einer Ver- 
schlechterung der 'Streiklage dürfte 
die Prognose des Schatzkanzlers hin- 
fällig machen, die Industrie-Investi- 


tionen würden in diesem Jahr um 
zehn Prozent zunehmen. Schon jetzt 
gehen Konjunktur-Experten in der 
Londoner City davon aus, daß das 
Wirtschaftswachstum in diesem Jahr 
höchstens zwei Prozent und nicht, 
wie vom Schatzamt vorausgesagt, 
drei Prozent wie 1983 erreichen wird. 

Doch in dieser Berichtigung sind 
noch nicht enthalten die stark negati- 
ven Auswirkungen einer über mehre- 
re Wochen andauernden Blockade 
der Im- und Exporte durch die briti- 
schen Seehäfen. Imm erhin laufen 
dem Volumen nach mehr als 80 Pro- 
zent' des britischen Außenhandels 
(der Tonnage nach mehr als 90 Pro- 
zent) durch die britischen Seehäfen. 
Die Unternehmen der verarbeitenden 
Industrie könnten die Streikfolgen 
nur dann ohne größere Folgen ver- 
kraften, wenn ein Ende der Streik- 
raaflnahmpn inner halb der nächsten 
zwei Wochen herbeigefühlt werden 
könnte. 

D as Pro Wem für die britische 
Wirtschaft liegt auf der Hand: 
Spätestens Ende dieses Monats wer- 
den etliche Exporteure ihre Lieferzei- 
ten überschritten haben; Akkreditive 
werden hinfällig geworden sein; aus- 
ländische Kunden werden sich nach 
neuen Lieferanten umsehen, und da- 
mit wird das einsetzen, was das Land 
in den vergangenen Jahrzehnten so 
oft erleben mußte: Die Exportbemü- 
hungen der Vergangenheit werden 
am Ende wieder keine Früchte tra- 
gen. 

Doch betroffen sind bei weitem 
nicht , nur die Exporte. Bereits jetzt 
setzen in der Chemieindustrie des 
Landes, die ganz wesentlich von Roh- 
stoff-Importen bei sehr geringer Vor- 
ratshaltung abhängig ist, Produk- 
tionssorgen ein. Und die Autoindu- 
strie - Ford und die Opel-Schwester 
Vauxhall haben sich noch nicht ein- 
mal von den Folgen des deutschen 
Metaller-Aussiands erhöh -wird rela- 
tiv bald in Produktionsnöte geraten. 

Besonders hart würde ein längerer 
Eafenstreik-die kleinen Unternehmer 
treffen, die sich angesichts des lange 
Zeit stagnierenden Inlandsmarktes 
stark auf den Export konzentriert ha- 
ben. Sie können sich in der Regel die 
teuren Luitfrachttarife nicht leisten. 
Daß schon jetzt Nahrungsmittel ver- 
derben, ist nur ein weiterer trauriger 
Aspekt dieser unsinnigen Aktion, die 
die Regierung Thatcher zu Fall brin- 
gen solL 


Höhere Kapitalzuflüsse sollen zum 
Abbau des Budgetdeflzits beitragen 

H.-A. SIEBERT, Washington 
Die Aufhebung der 30prozentigen Quellensteuer, die ausländische In- 
vestoren bisher auf Zinsgewinne in den USA zahlen mußten, ist nun 
amtlich, nachdem Präsident Ronald Reagan den „Deficit Reduction Act 
of 1984“ unterzeichnet hat. Bei dem Versuch, die Einnahmen des amerika- 
nischen Fiskus auszu weiten, schlägt diese Maßnahme mit nur einigen 100 
Millionen Dollar zu Buch. Worauf man in Washington jedoch hofft, ist ein 
noch breiterer Strom ausländischen Kapitals, das in staatlichen und 
privaten Anleihen angelegt wird, was der Treasury die Finanzierung der 
riesigen Defizite erleichtern würde. 

Es wird noch viele Monate dauern. 


bis ein klareres Bild darüber besteht, 
in welchem Umfang die ausländische 
Nachfrage nach US- Bonds zu nimmt 
Bei der Wharton Econometrics Inc. in 
Philadelphia ist man jedoch davon 
überzeugt, daß der jüngste Anstieg 
des Dollarkurses und ausländischer 
Zinsen bereits die Streichung der 
Quellensteuer reflektierte. Jeder zu- 
sätzliche Kauf amerikanischer Obli- 
gationen erhöht gleichzeitig die Dol- 
lamachfrage - ein Mechanismus, der 
schon bisher die US- Wahrung neben 
anderen Faktoren verteuerte. 

Reagans Unterschrift hat weitrei- 
chende Auswirkungen auf beiden 
Seiten des Atlantiks, und zwar auf die 
Wechselkurse ebenso wie auf Zinsni- 
veaus und Handelsbilanzen. Das In- 
teresse der USA besteht darin. Aus- 
ländem die Geldanlage so attraktiv 
wie möglich zu machen. Wegen des 
wachsenden Währungsrisikos war 
das zuletzt nicht mehr der FalL So 
halten Ausländer zwar rund 92 Mrd. 
Dollar in amerikanischen Regie- 
ningstiteln; netto, also nach Abzug 


der Verkäufe, erhöhten sie jedoch ih- 
re Portefeuilles 1983 nur um 5,8 Mrd. 
Dollar. Im Auge hat das Schatzamt 
auch den Eurobond-Markt, auf dem 
1984 Papiere für 46,4 Milliarden Dol- 
lar emittiert wurden; davon rund 35 
Milliarden Dollar in US-Währung. 
Seit 1974 haben US-Untemehmen im 
Ausland 32 (1983: 7.4) Mrd. Dollar auf- 
genommen - etwa 80 Prozent eben- 
falls in US-Währung. 

Im US- Finanzministerium ist man 
davon überzeugt, daß der Verzicht 
auf die Quellensteuer letztlich den 
Zinsdruck in Amerika mildert, wäh- 
rend die Zinslasten in anderen Län- 
dern, die mix Kapitalabflüssen kon- 
frontiert werden, zunehmen. Das 
heißt, die Zinskosten der Treasury 
sinken und damit die Defizite. Das 
Ausmaß hängt davon ab, in welchem 
Umfang Washington ausländische 
Ersparnisse anzapfen kann. Die First 
Boston Corp- geht so weit, daß sie die 
Finanzierung des gesamten US-Bud- 
getdefizits - nahezu 200 Milliarden 
Dollar einschließlich des außeror- 
dentlichen Haushalts - im Ausland 


voraussagt, und zwar wegen der mag- 
netischen Wirkung steuerfreier Dol- 
laranlagen. 

An der Wall Street veranschlagt 
man den Netto-Zufluß schon im er- 
sten Jahr nach dem Steuerschnitt auf 
sechs bis zehn Mrd. Dollar. Nach dem 
Urteil der Morgan Guaranty Trust Co. 
geht das auf Kosten aller anderen Re- 
gierungen und Unternehmen, „die 
wegen des Wettlaufs um Auslands- 
geld höhere Zinsen zahlen müssen“. 

Offen ist noch, ob die USA einen 
Schritt weitergehen und den Auslän- 
dern den anonymen Kauf von ameri- 
kanischen Regierungs- und Unter- 
nehmensanleihen erlauben. Das wür- 
de den Geldstrom in die Vereinigten 
Staaten noch starker anschwellen las- 
sen. Denn mit der Genehmigung von 
Inhabe rtiteln würde der Registrier- 
zwang entfallen, der heute noch Inve- 
storen eabschreckt Im Gespräch ist 
noch eine weitere Änderung der 
Steuervorschriften: Ausländer sollen 
künftig auch ihre Bonds einlösen 
können, ohne ihre Identität preisge- 
ben zu müssen. Ohne Adressenanga- 
be zahlen sie zur Zeit eine Steuer von 
20 Prozent 

Präsident Reagan hat den „Deficit 
Reduction Act“ ohne Fanfaren in 
Kraft gesetzt. Der Grund: Statt um 
150 hat der Kongreß nur einen Abbau 
des US-Haushaltsdefizrts um 63 Milli- 
arden Dollar in drei Jahren beschlos- 
sen. Davon entfallen auf höhere Ein- 
nahmen 50 und auf Ausgabenschnitte 
nur 13 Milliar den Dollar. 


Streik hinterläßt tiefe 
Spuren in der Branche 


AUF EIN WORT 




59 Viele Subventionen 
sind, «renngleich sie ih- 
re ursprüngliche Ziel- 
setzung langst verloren 
haben, für die Begün- 
stigten schlichtweg zu 
einer besonders interes- 
santen Form von steuer- 
freien Einkünften ge- 
worden, die man nicht 
erst mühsam über die 
Produktion und den 
Verkauf von Produkten 
erarbeiten muß. Die hei- 
ßen Diskussionen um 
Abbauvorschläge doku- 
mentieren, daß jede der 
betroffenen Gruppen 
sehr innig dem St-Flo- 
rians-Prinzip ergeben 
ist W 

Ger hart Klacaert, Geschäft tführendes 
Vorstandsmitglied des Bayerischen 
Bauindustrie Verbandes, München 

FOTO: CLAUS HAMPEL 


AUTOPRODUKTION 


dpa/VWD, Frankfurt 

Der durch den Arbeitskampf in der 
Metallindustrie bedingte Produk- 
tionsausfell in der deutschen Auto- 
mobilindustrie hat in der Halbjahres- 
bilanz der Branche tiefe Spuren hin- 
terlassen. Wegen der Tarifeuseinan- 
dersetzung fiel im 1. Halbjahr 1984 
das Produktionsvolumen 13 Prozent 
niedriger aus als in den ersten sechs 
Monaten 1983, berichtete der Ver- 
band der Automobilindustrie (VDA). 

Aufgrund des Metallarbeiterstreiks 
wurden im Juni lediglich 40 000 
Pkw/Kombi produziert. Ein Jahr zu- 
vor liefen noch 365 095 Personen- und 
Kombifehizeuge von den Fließbän- 
dern. Die Fertigung von Nutzkraftwa- 
gen ging auf 3300 (Vorjahr 23 038) 
Einheiten im Berichtsmonat zurück. 
Einschließlich es Streikmonats Juni 
belief sich das Produktionsergebnis 


STÄDTEBAU-INSTITUT 


im 1. Halbjahr auf 1 777 200 Pkw/ 
Kombi (Voijahr: 2044 819). Bei 

Nutzkraftwagen ging die Fertigung 
auf 122 900 (143 337) Einheiten zu- 
rück. 

Ähnli ch wie bei der Produktion ist 
auch der Export infolge des Streiks 
im Juni deutlich zurückgegangen. 
Lediglich 44 700 Pkw/Kombi 
(200 5001 und 4100 Nutz&hrzeuge 
(13 860) gingen im Berichtsmonat ins 
Ausland. Daher ist auch die Exportbi- 
lanz für die 1. Jahreshälfte mit insge- 
samt 1 098 900 (1218 862) ange- 
führten Kraftwagen aller Art um zehn 
Prozent gegenüber dem Voijahr zu- 
rückgefallen. Nach der Ansicht des 
Branchen verb andes führte die vom 
Metallarbeiterstreik ausgelöste Unsi- 
cherheit sowohl im In- wie im Aus- 
land zu einer spürbaren Kaufzurück- 
haltung. 


In Ballungsräumen fehlen 
noch große Wohnungen 

HEINZ HECK, Bonn Stuttgart, Nürnberg und München - 


Im Gegensatz zu den Meldungen 
über leerstehende Wohnungen in der 
Bundesrepublik registriert das Bon- 
ner Städtebauinstitut immer noch ei- 
nen Fehlbestand in Ballungsräumen, 
besonders an großen Wohnungen. 
1982 habe es nach den Zahlen des 
Statistischen Bundesamtes in den 
Ballungskernen einschließlich ihrer 
Großstädte mit über 500 000 Einwoh- 
nern lediglich knapp 93 Wohnungen 
für 200 Haushalte gegeben (wün- 
schenswert seien 103 je 100). An die- 
sem Defizit habe sich 1983 tendenziell 
nichts geändert und werde sich auch 
„in absehbarer Zeit kaum etwas än- 
dern“. 

Der Mangel vor allem an großen 
Wohnungen in den Kemstädten der 
zehn Ballungsräume - das sind Ham- 
burg, Bremen, Hannover, West-Ber- 
lin, das Rhein-Ruhr-, Rhein- Main- 
und Rhein-N eckar-Ge bi et sowie 


dürfte kaum behoben werden. Denn 
diese blieben auch weiterhin Anzie- 
hungszentren für die Zuwanderung 
aus strukturschwächeren Räumen. 
Das gelte vor allem für die südlich der 
Main-Linie liegenden Gebiete. Zu- 
dem stoße der Wohnungsbau wegen 
der Baulandknappheit und der dem- 
entsprechend hohen Bodenpreise be- 
reits auf „absolute Schranken“. 

Auch im Wohnungsbau wird ein 
„ausgeprägtes Nord-Süd-Gefälle" be- 
obachtet Die nördlich der Main-Linie 
liegenden Ballungsräume seien weit 
stärker als die südlichen von dem seit 
Jahren zu beobachtenden Rückgang 
der Bautätigkeit (1977 wurden rund 
409 000 Wohnungen gebaut 1982 nur 
noch 347 000) betroffen. Auch sei der 
Rückgang in den Kemzonen mit 30 
Prozent - vorwiegend bei Mehrfami- 
lienhäusern - doppelt so stark wie im 
Bundesdurchschnitt gewesen. 


EG-KOMM1SSION 


INTERNATIONALE KREDITVERGABE / Besonderes Engagement in Nah- und Femost 


Etat-Fehlbeträge müssen 
progressiv abgebaut werden 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Zu einem „progress iv en Abbau“ 
der Defizite der öffentlichen Hand hat 
die EG- Kommission Belgien, Däne- 
mark, Griechenland, Italien und Ir- 
land aafgerufen. Dagegen scheint 
nach ihrer Meinung in der Bundesre- 
publik und in Großbritannien 1985 
der Nettoflnanz bedarf „von selbst ein 
Niveau zu erreichen, das als normal 
im Zusammenhang mit der voraus- 
sichtlichen wirtschaftlichen Situation 
angesehen weiden kam“. 

Neueste Schätzungen zeigen nach 
einer Mitteilung der EG -Behörde ei- 
nen Rückgang des Finanzierungsde- 
fizits der Gesamtheit der nationalen 
Verwaltungen in Prozent des Brutto- 
inlandsprodukts (BIP), außer in 
Frankreich und Italien. Weiter deutet 
dies eindeutig auf eine Verringerung 
der in Prozent des BIP ausgedrück- 
ten öffentlichen Ausgaben in der 


Hälfte der Mitgliedsstaaten (Däne- 
mark, Bundesrepublik, Luxemburg, 
Niederlande und Großbritannien) 
hin, während ach dieses Verhältnis 
bei der Mehrheit der anderen Lander 
stabilisiert. Dies zeigt eine anhaltende 
Waphs taimg w Hanpamun g der 
Zwangsabgaben und das Fehlen von 
Fortschritten bei der Umstrukturie- 
rung der öffentlichen Ausgaben zu- 
gunsten produktiverer Ausgaben. 

Mit 114,6 Prozent des BIP ist die 
Staatsverschuldung am höchsten in 
Irland - vor Belgien mit 112J2 Pro- 
zent Für Italien ermittelte die Kom- 
mission 1983 einen Satz von 89,9, für 
Dänemark vön 80,2 und für die Nie- 
derlande von 68,8 Prozent Günstiger 
dran sind Großbritannien (48,2) Grie- 
chenland (44,9), die Bundesrepublik 
(39,5) und Frankreich (36,9 Prozent). 
Am geringsten verschuldet ist Lu- 
xemburg (17,2 Prozent). 


BIZ stellt kräftige Expansion fest 


dpa/VWD, Basel 

Die internationalen Geschäftsban- 
ken haben im 2. Halbjahr 1983 ihre 
Kreditgewährung an die Länder der 
Dritten Welt teilweise kräftig ausge- 
weitet Wie aus dem Bericht der Bank 
für Internationalen Zahlungsaus- 
gleich (BIZ), Basel, über die „Fällig- 
keitsverteilung der internationalen 
Bankausleihungen“ hervorgeht, ver- 
gaben die Banken insgesamt Neukre- 
dite in Höhe von wechselkursberei- 
nigt 28,1 Mrd. Dollar an Länder au- 
ßerhalb von Nordamerika, Japan und 
Westeuropa. Im 1. Halbjahr 1983 la- 
gen die Neuausleihungen an diese 
Lander noch bei zehn Mrd. Dollar. 

Die neuen Darlehen an Entwick- 
lungsländer (einschließlich Opec) er- 
höhten ach von acht BfraL Dollar im 
1. Halbjahr 1983 auf 19,4 Mni Dollar 
in der 2. Jahreshälfte. Die höhere Kre- 
ditvergabe bezog sich hauptsächlich 
auf die Opec-Länder des Nahen 
Ostens und auf Femost Die größten 


Veränderungen gab es beim Irak. Die 
Bankkredite eihöhten sich von 0,7 
auf 1,6 Mrd. Dollar. Demgegenüber 
verschaffte sich Iran durch Einlagen- 
abzüge 1,1 Mrd. Dollar. 

Auch die Kredit an Osteuropa stie- 
gen laut BIZ- Angaben im 2. Halbjahr 
wieder an und wiesen wechselkurs- 
bereinigt ein Phis von 0,8 Mrd. Dollar 
auf. Dabei gab es „erhebliche“ Neu- 
ausleih ungen an die UdSSR und Un- 
garn, während die Forderungen an 
Polen um 13 Mrd. Dollar zurückgin- 
gen. Die BIZ vermutet daß der Rück- 
gang der Polen-Kredite auch auf „Ab- 
tretung von Forderungen der Banken 
an Exportkreditinstitutionen sowie 
effektiv (auf) Abschreibungen der 
Banken“ zurückzuführen ist 

Die höhre Kreditgewährung wurde 
allerdings auch durch eine erhebliche 
Aufstockung der Einlagen bei den 
Geschäftsbanken begleitet So stock- 
ten diese Länder ihre Einlagen um 
21,7 Mrd. Dollar auf. nachdem sie im 


1. Halbjahr noch 13,5 Mrd. von ihren 
Einlagen abgezogen hatten. Beinahe 
die Hälfte dieses „recht spektakulä- 
ren Umschwungs“ von rund 35 Mrd. 
entfiel auf die Opec-Länder des Na- 
hen Ostens, auch konnten die latein- 
amerikanischen Länder ihre Einla- 
gen mit 5,9 Mid. Dollar etwas stärker 
erhöhen als die Neukredite mit 4,9 
Mrd. Dollar. 

Das Bemühen der hochverschulde- 
ten Länder der Dritten Welt und des 
Ostblocks nach Umstrukturierung ih- 
rer kurzfristigen Verbindlichkeiten in 
Richtung längerfristiger Laufzeiten 
hatte bislang insgesamt gesehen noch 
keinen Erfolg. Die Bankkredite mit 
Fälligkeiten von mehr als einem Jahr 
stiegen nur leicht an, nämlich von 45 
auf 45,2 Prozent aller Forderungen. 
Allerdings gelang es Lateinamerika, 
der am höchsten verschuldeten Re- 
gion der Welt, den Anteil der kurzfri- 
stigen Bankschulden von 45,5 auf 423 
Prozent zu senken. 


Auch in der Bundesrepublik 
auf Kuponsteuer verzichten 

rtr/dpa. Hamburg 


Der Präsident der Deutschen Bun- 
desbank, Karl Otto Pöhl, bat sich für 
eine Abschaffung der Kuponsteuer 
ausgesprochen, der die Erträge deut- 
scher Anleihen im Besitz von Auslän- 
dem unterliegen. In der Sendung 
„Tagesthemen“ des Deutschen Fern- 
sehens empfahl Pöhl der Bundesre- 
gierung diesen Schritt, der nach sei- 
ner Ansicht zur Stärkung der D-Mark 
gegenüber dem Dollar beitragen wür- 
de. Pöhl verwies in diesem Zusam- 
menhang auf die (inzwischen reali- 
sierte) Absicht der USA, künftig auf 
eine derartige Steuer zu verzichten. 

Der frühere Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff hat den 
Vorschlag Pöhls, die Kupon-Steuer 
abzuschaffen, begrüßt Er sei ver- 
nünftig, erklärte der FDP-Politiker 
gegenüber dpa, und diene der weite- 
ren Möglichkeit der Abkoppelung 
des Zinsniveaus der Bundesrepublik 
von dem der Vereinigten Staaten. Der 
Vorschlag liege außerdem im Interes- 
se „unserer Geld- und Beschäfti- 
gungspolitik und die Bundesregie- 
rung sollte ihn ernsthaft in Erwägung 
ziehen“. 

Der Bundesbank-Präsident sagte 
weiter, die Erklärung für den hohen 
Dollar sei in erster Linie zweifellos in 
den sehr hohen Zinsen in den USA zu 
suchen. Als weiteren Grund nannte er 
die starke Dynamik der amerikani- 
schen Wirtschaft Ein zusätzlicher, 
jüngster Grund sei die inzwischen 
verwirklichte Absicht, die Kupon- 


Steuer abzuschaffen, also die Steuer 
auf Zinsen für amerikanische Anlei- 
hen. 

Als erstaunlich bewertete es Pöhl, 
daß es in einem so hohen Maße gelun- 
gen sei, die Bundesrepublik von dem 
hohen Zinsniveau in der USA abzu- 
koppeln. Er verwies darauf, daß die 
Rendite für Anleihen in den Vereinig- 
ten Staaten 13 1 ?. fast 14 Prozent be- 
trägt, in der Bundesrepublik dagegen 
etwas unter acht Prozent. Er hoffe 
und glaube, daß die Abkoppelung 
auch weiterhin gelingen werde, und 
zwar dank der niedrigen Inflationsra- 
te und der guten außenwirtschaftli- 
chen Leistung der Bundesrepublik. 

Wenn sich jedoch der Zinsanstieg 
in den USA noch weiter fortsetzen 
würde, betonte Pöhl, würde dies auch 
für die Bundesrepublik schwieriger 
werden. Pöhl sagte weiter, der derzei- 
tige Wechselkurs biete eine starke 
Stütze für den deutschen Export. Die 
Ausfuhren in die Vereinigten Staaten 
seien in den ersten Fünf Monaten die- 
ses Jahres um fast 60 Prozent höher 
gewesen als zur gleichen Zeit 1983. 

Aber, sagte Pöhl. ein falscher 
Wechselkurs sei noch nie eine gute 
Basis für eine langfristige Aufwärts- 
entwicklung gewesen. Deswegen wä- 
re ihm eine gewisse Normalisierung 
des Dollar-D-Mark-Kurses, eine Ent- 
wicklung in eine Richtung, die den 
wirtschaftlichen Realitäten vielleicht 
doch mehr entspreche, schon sehr 
recht. 
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Der Etat für die Freizeit 

Jahresausgaben mittlerer Arbeitnehmerhaushalte für Urlaub und Freizeit in DM 

1983 davon für: 


Urlaub 

Foto, Filmen 

Auto (nur für 
Freizeitzwecke) 
Kino .Theater u.ä. 

Rad», Fernsehen 
Heimwerken 
Bücher .Zeitungen 
Spiele, Spielzeug 
Camping. Sport 

Garten, Haustiere 
sonstiges 

3e kürzer die Arbeitszeit, je länger der Urlaub und je höher der Verdienst, 
desto größer werden die Ausgaben der Bundesbürger für Reisen und 
Erholung, für Unterhaltung und Hobby, für Sport und Spiel. Die Vier-Perso- 
nen-Arbeitnehmerhaushalte mit mittlerem Einkommen, die regelmäßig für 
das Statistische Bundeamt Ober Ihre Einnahmen und Ausgaben Buch 
führen, haben für diese Zwecke im vergangenen Jahr insgesamt 5259 DM 
reserviert, doppelt soviel wie zehn Jahre zurvor. Selbst in den Flautejah- 
ren 1981 bis 1983 hat sich der Freizeit-Etat weiter erhöht. Quells Globus 



Deutsche Industrie blickt 
skeptisch in die Zukunft 

Mnlhenn/Rahr (VWD) - Die deut- 
sche Industrie ist für die zweite Hälf- 
te dieses Jahres noch zuversichtlich, 
hegt aber Skepsis hinsichtlich der 
Geschäftschancen im kommenden 
Jahr. Da geht aus der Quartals- 
umfrage des Mülheimer Investitions- 
güter-^ Vermietungsuntemehmens 
Mietfinanz GmbH bei 13 wichtigen 
Branchen hervor. Die Zurückhaltung 
für die weitere Zukunft wird mit dem 
zurückliegenden Arbeitskampf, der 
Ungewißheit über die Fortdauer der 
guten US-Konjunktur sowie mit den 
Risiken des Dollar-Wechselkurses be- 
gründet Für 1984 wird mit einer rea- 
len Umsatzsteigerung um 3,2 Prozent 
gerechnet Ohne den Bergbau ergibt 
sich eine mittlere Umsatzerwartung 
von 3,8 (April: 3,7) Prozent. Mietfi- 
nanz sieht einen starken Bedarf an 
Rationalisierung s- und Automatisie- 
rungsinvestitionen. 

Rückgang im Wohnbau 
Wiesbaden (VWD) - Das Bauge- 
nehmigungsvolumen des Monats Mai 
1984 betrug - gemessen am Raumin- 
halt - nach 25,1 MilL Kubikmetern 
(cbm) im Mai 1982 und 35,7 MilL cbm 
im Voijahr - nunmehr 26,8 Mül. cbm. 
Der Rückgang im Wohnbau lag bei 
minus 17 Prozent und im Nichtwohn- 
bau bei minus 35 Prozent gab das 
Statistische Bundesamt an; in den er- 
sten fünf Monaten 1984 lagen die Bau- 
genehmigungen mit 119 MilL cbm 
Rauminhalt um 21 Prozent unter dem 
Vorjahresergebnis. 

US-Dollar steigt weiter 
Frankflut idpa/VWD) - Der US- 
Dollar steht auf neuem Höchststand 
seit Anfang Januar 1974. Der amtliche 
Mittelkurs der US- Devise wurde in 
Frankfurt mit 2,8574 DM nach 2,8515 
DM am Vortag festgestellt. Die 
Deutsche Bundesbank verkaufte ge- 
stern zum Marktausgleich 28,65 MÜL 
Dollar. 

Für Passivierungspflicht 
Frankfurt (VWD) - Gegen die Bon-, 
ner Pläne, auf eine Passivierungs- 
pflicht der Belastungen zur Vomihe- 
standsregelung zu verzichten, wendet 
sich das Institut der Wirtschafts- 
prüfer in Deutschland (1DW). Werner 


Schuelen, Vorsitzender des Haupt- 
ausschusses des EDW, erklärte, eine 
Passivierungspflicht für Leistungs- 
verpflichtungen aus Vorruhestands- 
regeiungen sei zwingend. Das IDW 
sieht in Leistungsverpflichtungen 
aus Vomihestandsregelungen keine 
Pensionsverpflichtungen, sondern 
Abfindungen. 

Fiat-Vertrag mit Moskau 

Rom (VWD) - Drei Verträge über 
eine Zusammenarbeit mit der UdSSR 
hat Rat Spa unterzeichnet. Bei einem 
Vertrag handele es sich um die Ver- 
längerung früherer Abkommen über 
wirtschaftliche und technische Ko- 
operation. Nach zwei zusätzlichen 
Vereinbarungen wird Fiat die Mög- 
lichkeiten der Exporte von Nutzfahr- 
zeugen. Traktoren. Landmaschinen 
und Werkzeugmaschinen in die 
UdSSR prüfen. 

Primärenergieverbrauch 

Essen (dpa/VWD) - Der Primär- 
energieverbrauch in der Bundesrepu- 
blik ist im 1. Halbjahr 1984 gegenüber 
dem Voijahreszeitraum um 3,5 Pro- 
zent auf 191,2 MilL Tonnen Sieinkoh- 
leneinheiten iSKE) gestiegen. Das 
geht aus vorläufigen Berechnungen 
der Arbeitsgemeinschaft Energiebi- 
lanzen, Essen, hervor. Sie begründete 
den Anstieg mit der wirtschaftlichen 
Erholung und der kälteren Witterung. 

Fahrzeugbestand erhöht 

Flensburg (rtr) - Der Bestand an 
Kraftfahrzeugen mit amtlichem 
Kennzeichen ist in der Bundesrepu- 
blik im ersten Halbjahr 1984 um 0,651 
MUL oder 2J2 Prozent auf 29,905 MilL 
gestiegen, wie das Kraftfahrt-Bundes- 
arat mitteilte. Hinzu kämen 1,6 MilL 
Fahrzeuge mit Versichemngskenn- 
zeichen und 1,7 MilL Kraftfahrzeug- 
anhänger. 

Wochenausweis 


15.7, 7.7. 30£. 

Netto- W ä hrungs- 

reserve (Mrd. DM) 71,6 72,4 72,4 

Kredite an Banken 76,2 78, 80,9 

Wertpapiere 6,3 6. 3 6.4 

Bargeldumlauf 106,4107,4105,8 
EinL v. Banken 46,5 47,9 50,3 
Einlagen v. öfFentl. 

Haushalten 3,1 2.7 4,7 
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WELTBÖRSEN 


der Wa!I Street 

New York fVWDt - Drei Sitsongs- 
Uige zeigten eine vergleichsweise 
freundliche Tendenz. Doch am Mitt- 
woch mußte die Aktienborse an der 
WaJ] Street wieder einen Rückschlag 
hinnehmen. Der Dow-Jones-Index 
für 30 Industriewerte sackte uni 1 1.26 
auf 1111.64 Punkte ab »Vor.voohe: 
1108.55 Punktei. Der Umsatz war! 
recht mäßig. Das Verhältnis der I 
Kursverlierer zu den -gewinnern be- I 
trug etwa fünf zu drei. | 

i 

Begründet wurde der Umschwung 
zum einen mit Ge winnmit nahmen. 
Angesichts der relativ bescheidenen 
Umsätze, wiegt dieses Argument 
nicht viel. Zum anderen hielten sich 
die Institutioneilen weitgehend zu- 
rück, da sie steh zunächst ein klares 
Büd über die in diesen Tagen und 
Weihen veröffentlichten Quartalser- 
gebnisse wie auch über Konjunktur- 

_ i 

Wohin tendieren die Weltbörsen? 

- Unter diesem Motto veröffent- 
licht die WELT einmal in der Woche 

- jeweils in der Freitagsausgabe - 
einen Überblick über den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 

und Zinsentwicklung machen woll- i 
teru verlautete aus Kreisen des Han- | 
dels. Ebenso bestimmten Spekula- I 
tionen über mögliche Übernahmen 
das Marktgeschehen. I 

Tokio (dlt) * Bei schwachem Ge- 
schäft gaben die Kurse an der Börse 
von Tokio weiter nach. Der Dow-Jo- 
nes-Index verlor im Wochen vergleich 
181,4 Punkte und sank auf 10 US8.8. 
Die Tagesumsätze lagen zwischen 250 
MilL und 300 MilL Aktien. Die schwa- 
che Tendenz des Yen. ausländische 
Verkäufe und Verluste an den Börsen 
von New York und London waren die 
Hauptgründe für die rückläufige 
Kursentwicklung. 

London (AP) - An der Londoner 
Wertpapierbörse haben die Kurse am 
Mittwoch bei sehr ruhigem Verlauf 
geringfügig nachgegeben. Der Index 
der „Financial Times* für 31) In- 
dustrie werte fiel um 0.70 Punkte auf 
76&.80 (Vorwoche: 772.9 1 . Ölwerte wa- 
ren wenig gefragt, BP gaben um ei- 
nen Penny nach. Staatsanleihen no- 
tierten geringfügig schwächer. Die 
mangelnde Nachfrage wurde auf An- 
legersorgen im Zusammenhang mit 
der Streiklage zurückgeführt. Auch 
von der nach Eröffnung schwächeren 
Wall Street kamen keine Impulse. 


NEUE HEIMAT / Trotz Zuschüssen der Gewerkschaften von einer Milliarde Mark BURDA / „Erfreuliche" Auflagengewinne- Ungleichen EG- Wettbewerb beklag 

Noch lauern überall erhebliche Risiken Druckereien sind gut ausgelastet 

i a n TU» * M-ri aftAn oina 


JAN BRECH. Hamburg 

Diether Hofänaon, Anfang 1982 
von der Bank für Gemeinwirtschafl 
zur Untemehmensgruppe Neue Hei- 
mat entsandt, um das vun Albert Vie- 
tor und Kumpanen hinterlassene 
Chaos zu ordnen, zeigt sich anläßlich 
der Vorlage der Bilanzen für die ge- 
meinnützige NH-G ruppe und für die 
NH Städtebau zuversichtlich. Dies 
gehört zur Pflicht-Routine jedes Sa- 
nierers. Dabei weiß Hoffrnann ver- 
mutlich besser als jeder andere, daß 
vor dem gewerkschaftseigenen Bau- 
konzem noch eine lange, sicher auch 
kritische Wegstrecke liegt. Fast 1,5 
Mrd. DM haben die beiden Schwe- 
stergesellschaften in den Jahren 1981 
bis 1982 an Verlusten präsentiert, von 
denen 1 Mrd. DM die Gewerkschaften 
durch Zuschüsse abgedeckt haben. 
Und noch immer lauem Risiken in 
fast allen Bereichen. 

Für die gemeinnützige Gruppe er- 
wartet Hoffrnann in diesem Jahr zwar 
einen Gewinn von 50 MilL DM, doch 
nur weil die Mobilisierung stiller Re- 
serven über den Verkauf von Ge- 
brauchtwohnungen forciert fortge- 
setzt werden solL Dieser Substanzab- 
bau ist notwendig, um andere tiefe 
Löcher zu stopfen. Die auf Vorrat er- 
worbenen unbebauten Grundstücke, 
die das Jahresergebnis 1983 mit fast 


200 MilL DM belastet haben, stehen 
noch mit 1,5 Mrd. DM zu Buch und 
warten auf Verwertung. Weitere 1,4 
Mrd. DM sind im Bestand von 4200 
unverkauften Eigentumsobjekten ge- 
bunden. Der Abbau der Halde dürfte 
vor dem Hintergrund des schwachen 
Immobilienmarktes mit großen 
Schwierigkeiten und weiteren Verlu- 
sten verbunden sein. 

Ungelöst ist das Problem leerste- 
hender Wohnungen. Zuerst sind bei 
der NH rund 6000 Einheiten nicht 
vermietet und belasten das Ergebnis 
mit 25 MilL DM Die Tendenz ist stei- 
gend. Ein weiterer Teil der eigenen 
Wohnungen ist nur unter Verzicht auf 
die volle Miete zu belegen. 

Immerhin verfügt die gemeinnüt- 
zige NH über eigene Reserven, um 
sich selbst zu helfen. Bei der Schwe- 
stergesellschaft der NH Städtebau, ist 
dies nicht der FalL Um ihren uner- 
wartet hohen Verlust des Jahres 1983 
zum Teil wenigstens auszugleichen, 
mußten die Eigentümer nochmals 50 
MilL DM zuschießen. Sie erlitt trotz 
hoher Risikovorsorge im Ausland 
wieder 125 MilL DM Verluste, wovon 
32 in Mexiko, 28 in Brasilien. 23 in 
Venezuela und 34 MilL DM in Frank- 
reich anfielen. Die NH Städtebau sitzt 
im Ausland noch immer auf Immobi- 
lien zum Buchwert von 1,2 Mrd. DM. 


Nach dem Erkenntnisstand Mitte 
1984 sei für die darin enthaltenen Ri- 
siken vorgesorgt, erklärt Hoffrnann. 

Mit dem geplanten Rückzug aus 
allen Geschäften in den nächsten 
Jahren endet das Schicksal der NH 
Städtebau. Der gesunde Kern im In- 
land wird in eine neue Gesellschaft 
ausgegliedert. Vorher allerdings war- 
tet auch im Inland noch ein Bestand 
von unbebauten und bebauten 
Grundstücken zum Buchwert von 
400 MilL DM auf eine mit vielen Risi- 
ken behaftete Verwertung. 

Wie lange die Sanierung der ge- 
samten Gruppe noch dauern wird 
und welche zusätzlichen Verluste von 
wem auch immer gedeckt werden 
müssen, laßt Hoffrnann offen. Aus 
der Vielzahl der Gerüchte über die 
NH aber stellt er einiges klar. Die 
Sanierung der NH Städtebau über die 
Versilberung von Substanz der ge- 
meinnützigen NH gehöre ins Reich 
der Phantasie. Überlegungen, daß die 
NH gegen Zahlung eines Betrags die 
Entlassung aus der Gemeinützigkeit 
anstrebe, gab und gebe es nicht Daß 
schließlich die Banken wegen der an- 
haltenden Probleme unruhig gewor- 
den seien, entspreche nicht den Tat- 
sachen. Die Kreditgeber betrachteten 
die NH zu Recht sehr kritisch, mach- 
ten aber keine Schwierigkeiten. 


HARMSTORF / Bis weit in die zweite Hälfte 1985 ausgelastet 

Werften-Gruppe wieder bei den Gewinnern 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Harmstorf-Gruppe gehört wei- 
terhin zu den wenigen Gewinnern un- 
ter den deutschen Schiffbauern. Zum 
zweiten Mal nach der Fusion mit der 
Flensburger Schiffbau-Gesellschaft 
legi die Gruppe einen Abschluß mit 
Gewinn vor und erwartet auch für 
1984 ein positives Ergebnis. 

Bei einem leicht zurückge- 
gangenen Umsatz von 501 Mill. DM 
beträgt der Überschuß im Konzern 
10,9 Miß.DM: im Vergleich zum Vor- 
jahr entspricht das einer Ver- 
doppelung. Die Harmstorf AG, die 
durch Namen5um Wandlung aus der 
Flensburger Schiffbau-Gesellschaft 
entstanden ist und sich zunehmend 
auf Holdingsfunktionen konzentriert, 
weist 6.1 (1.9f Miß. DM Gewinn aus. 
Aus diesem Überschuß werden 3 
MüL DM der Rücklage zu geführt, der 
Best wird in Form von 4 (6) Prozent 
Dividende ausgeschüttet (Hauptver- 


sammlung am 15. 8. in Flensburg.) Im 
Jahresüberschuß der Gruppe sind 9,4 
Miß. DM steuerfreie Investi- 
tionszulagen enthalten (im AG-Ge- 
winn 5,4 Miß. DM). 

Die öffentlichen Zuschüsse ermög- 
lichten es, daß die meisten der in der 
Gruppe zu samrn enge faßten Betriebe 
schwarze Zahlen schrieben. Ledig- 
lich von der Flensburger Schiffbau- 
Geseßschalt und der Reederei A- F. 
Harmstorf & Co mußte die AG insge- 
samt 4,1 Miß. DM Verluste überneh- 
men. Nach der Fusion umfaßt die 
Harmstorf-Gruppe die Flensburger 
Schiffbau-Gesellschaft, die Schlich- 
ting Werft mit den Unterbeteiligun- 
gen Büsumer Werft und Deutsche 
Industrie-Werke Berlin, die Reederei 
sowie eine Reihe anderer Beteili- 
gungsgesellschaften. 

Zu dem Gruppenurasatz steuert 
der Werftbereicb 86 Prozent bei, der 
Rest entfällt auf die Schiffahrtsaktivi- 


täten, Instandsetzung von Bundes- 
wehrfahrzeugen und andere Dienst- 
leistungen. Die Werften haben im Be- 
richtsjahr 14 Schiffe abgeliefert, ein 
Beweis, wie es im Geschäftsbericht 
heißt für die große Bandbreite und 
Spezialisierung des Bauprogramms. 

Die drei Seeschiffwerften der 
Gruppe verfügen zur Zeit über einen 
Auftragsbestand von 16 Schiffen im 
Wert von fest 700 Mül. DM und sind 
bis weit in die zweite Hälfte 1985 aus- 
ge lastet- Für alle Werften liefen Ver- 
handlungen über neue Aufträge, er- 
klärte der Vorstand. Ziel der Gruppe 
bleibe es, die Beschäftigung auf dem 
hohen Stand zu halten und in Ferti- 
gungstechnik und Anlagenstruktur 
dem Anspruch der Gruppe zu genü- 
gen, „für jedes Schiff die richtige 
Werft- zu haben. Für die Modernisie- 
rung und Optimierung der Anlagen 
sind 1983 rund 27 (mehr als 60) 
MilLDM investiert worden. 


WERNER NETTZEL. Stuttgart 

Über eine gute Auslastung ihrer 
Druckereien im bisherigen Verlauf 
des Jahres 1984 berichtet die Burda 
GmbH, Offenburg. Trotz der Wettbe- 
werbsverzemmgen in Europa rech- 
net das Unternehmen aufgrund der 
deutlichen Belebung auf den auslän- 
dischen Druckmärkten wieder mit ei- 
nem Anstieg des Exportgeschäfts. 
Positive Aspekte ergäben sich auch 
für den Verlag, denn das Anzeigen- 
aufkommen sei gegenüber dem Vor- 
jahr gestiegen. Der Vertrieb habe bis 
zum Beginn des Arbeitskamples bei 
einigen Objekten ..erfreuliche“ Außa- 
gengewinne verbucht. Seil diesem 
Frühjahr ist der Verlag auch direkt in 
das Privatfemsehen eingestiegen. 

Hinsichtlich einer Prognose für 
1984 hält man sich bei Burda freilich 
zurück. Noch seien die Auswirkun- 
gen des Arbeitskam pfes in der 
Druckindustrie nicht voll abzusehen. 
Schon jetzt registriere man Einbußen 
auf dem Vertriebsmarkt. Druck auf 
die Ertrage komme von den Kosten 
für die Arbeitszeit-Verkürzung, stei- 
genden Personalkosten und den klet- 
ternden Papierpreisen. Um so nach- 
haltiger wird rationalisiert, wozu die 
Zusammenlegung der beiden Dann- 
städter Betriebssteile gehöre. 

Im Geschäftsjahr 1983, in dem die 

Venezuela will 
Ölpolitik abstimmen 

dpa'YWD. London 

Venezuela wül mit Großbritannien 
eine engere Abstimmung über die Öl- 
politik herbeifuhren. In London ver- 
lautete, daß Venezuelas Ölminister 
Arturo Hemandez Grisanti im Sep- 
tember zu entsprechenden Gesprä- 
chen mit seinem britischen Kollegen 
Peter Walker nach London kommt. 
Venezuela befürwortet die offizielle 
Linie der Organisation ölexportieren- 
der Länder i.Opec), wonach Nicht- 
Opec-Förderländer wie Großbritan- 
nien ihre Produktion in Zeiten einer 
geringen Nachfrage drosseln sollten. 
Das Land steht mit den Briten in 
keiner direkten Konkurrenz, da es an- 
dere Ölqualitäten exportiert. 

Eine Opec-Delegation unter Lei- 
tung des saudiarabischen Ölministers 
Scheich Zaki Yamani wird ebenfalls 
in London erwartet - vermutlich auch 
im September. Dabei wird es gleich- 
es um die Nordsee-Förderquoten 
gehen. 


Burda GmbH ihren Umsatz um 1,2 
Prozent auf 846 MilL DM steigerte - in 
dem erstmals für die. Burda Verwal- 
tungs-KG veröffentlichten Konzern- 
abschluß wird der Außenumsatz mit 
885 BEL DM angegeben gab es 
gegenläufige Entwicklungen. Wäh- 
rend der Inlandsumsatz um 4 Prozent 
z unahm, schrumpfte das Exportge- 
schäft um 14.6 Prozent Hier beklagt 
Burda die ungleichen Wettbewerbs- 
bedingungen. Angeprangert wird, 
daß einige europäische Staaten zu- 
nehmend in das Marktgeschehen ein- 
griffen und ihre Druckereien subven- 
tionierten. Da der deutsche Markt für 
FYemddruck ausgeschöpft sei, spiel- 
ten sich erbitterte Preiskämpfe ab. 
Unter diesem Aspekt halt man bei 
Burda den Rückgang des Druckerei- 
Umsatzes um 4,3 Prozent noch für 
„zufriedenstellend Auch im vergan- 
genen Jahr sei man hier gut beschäf- 
tigt gewesen, zumal die günstige Ent- 
wicklung im eigenen Verlag für eine 
unverändert hohe Druckereiausla- 
stung gesorgt habe. Das Veriagsge- 
schaft weitete sich um 4,4 Prozent auf 
559 Miß. DM Umsatz aus. 

Mit der breiten Zeitschriften-Palet- 
te schaffte Burda eine Steigerung des 
Anzeigenumsatzes um 7,1 Prozent 
Bei einem Anzeigenplus von 7 Pro- 
zent nahm die „Bunte“ unter den gro- 


ßen aktuellen Illustrierten eine Spit- 
zenposition eia Spürbar war die Ein- 
führung von Billigzeitschriften im 
Vertriebsgeschäft, in dem der Umsatz 
i^nnnph tim 1,7 Prozent gesteigert 
wurde. Die „Freizeit Revue“ (1,51 
Will Auflage im ersten Quartal 1984) 
erzielte ifn Berichtsjahr ein Verkaufs- 
plus von 52 000 Exemplaren. Aufla- 
genstarkstes Objekt ist nach wie vor 
„Das Haus“ mit 2.73 Miß. Exempla- 
ren (plus 0.9 Prozent). 

Der auf 16,3 (15,4) MilL DM gestei- 
gerte Gewinn wurde in voller Höhe 
an den Organträger, die Burda Ver- 
waltungs-KG, Offenburg, abgeführt. 
Das bilanzielle Fundament ist solide: 
Die Eigenkapitalquote verringerte 
sich zwar etwa auf 39.7 (42,1) Prozent, 
doch verbesserte sich die Anlagen- 
deckung auf. 76,6 (71,1 j Prozent 


Bords 

1983 

. ±% 

Umsatz (mit DM) 

84P 

» 1.2 

dav. Dnicterei ■ 

227 

- -L3 

Anzeigen 

283 

- 6.8 

Vertrieb 

276 

+ 1.8 

Exmortquöle (%) 

]£3 

I14.6i 

Beschäftigte - • 

«54 

- 2.0 

Investitionen 

... 


(Mül. DM) 

48 

- 4.Ö 

Abschreibungen 

44 

*27.5 

Cash- flow %| . 

71 

+ 42.6 

Gewinn 

IM 

* 5.P 


4:1 Gewinn plus Abschreibungen plus Zufüh- 
rung zu Pciwioosnickslclliingcn 


PHILIP MORRIS / Überdurchschnittliches Wachstum 

Signal für Preiserhöhungen 


JAN BRECH, Hamborg: 

Für Preiserhöhungen in kleinen 
Schritten hat sich der Vorsitzende der 
Geschäftsführung der Philip Morris 
GmbH, München, Staffen Gunnais- 
son, ausgesprochen. Die deutschen 
Zigarettenhersteller brauchten besse- 
re Erlöse, um die ständig steigenden 
Kosten aufzufangen und die infolge 
des extrem hohen Dollar immensen 
Verteuerungen beim Rohtabak zu 
kompensieren. Gleichzeitig warnte 
Gunnarsson vor Überlegungen, er- 
neut an der Tabaksteuer-Schraube zu 
drehen. Die letzte Erhöhung der 
Steuer habe gezeigt, daß damit Kon- 
sumrückgänge verbunden seien, von 
denen sich die Industrie nur schwer 
erholen könne. 

Trotz des mar ginalen Aufschwungs 
am deutschen Zigaretten- Markt, wie 
er sich im ersten Halbjahr 1984 zeige, 
werde der Absatz das Niveau früherer 
Jahre nicht mehr erreichen, eiklärt 


Gunnarsson. "Positiv wertet man bei 
Philip Morris, daß_sich die Verhält- 
nisse am deutschen Zigarettenmarkt 
langsam wieder stabilisieren. Die tra- 
ditionellen Marken hätten Terrain zu- 
rückgewonnen, der Marktanteil der 
Billigrigaretten des Handels pendele 
sich bei 4 Prozent ein. 

Überdurchschnittliches Wachstu m 
meldet Gunnarsson für das eigene 
Unternehmen. Danach ist der Absatz 
im osten Halbjahr um 154 Prozent 
(Branche 4 Prozent) gestiegen. Der 
PhiUp-Morris Marktanteil verbesserte 
sich um 1,9 Prozentpunkte auf 17,2 
Prozent - Spitzenreiter unter den 
Marken blieb „Mariboro“, die im Ver- 
gleich zum 1.' Halbjahr 1982 rund 27 
Prozent an Absatz zugewann und 
wieder 13,3 Prozent Marktanteil hält. 
Die zweite große Marke „L+M“ be- 
hauptete mit 2,4 Prozent Anteil ihren 
Platz unter den „top ten“. 


Eine solide Existenz 

bieten wir seriösen Partnern durch den stationären Vertrieb eines 
anspruchsvollen Produktes. 

Einkommen raiL DM 8000,- bis 12 000.- je nach Einsatz. 

Kain Eigenkapital erforderlich! 

Zuschriften u. K 8097 an WELT -Verlag, Poslf. 10 08 64. 4300 Essen. 


International bestens cingefiihrtes Unternehmen übernimmt die 

Repräsentanz deutscher Firmen 

in USA, Südastasien, Südamerika und Na hast 

Finanzielles Engagement in jeder erforderlichen Höhe problemlos. 
Nach Ihrer Produkt- u. Zielgruppenbesehreibung sowie Kapazitäts- 
angabe erfolgt Kontakt auf nähme nach kurzfristiger Marktanalyse. 
Angebote unter L 8098 an WELT-Verlag, Post! 10 08 64. 4300 Essen. 



Os, Warenhandeis-Aktiengesellschaft 
2000 Hamburg 1, Lange Muhren 9 

Einladung zu unserer Hauptversammlung 1984 

am 2t. August 1984. 14.30 Uhr. im Sitzungssaal, V. Stock, der 
Dresdner Bank AG. 2000 Hamburg 36. Jungfemstieg 22. 
Tagesordnung und Einzelheiten siehe Bundesanzeiger Nr. 130 
vom 14. Juli 1984. 



Hypothekenbank in Hamburg 

Ah TIEf ^GESELLSCHAFT 


Erste Androhung des Verkaufs nicht abgehoHer Aktien aus 
der Kaprtalerftöhung aus Gesellschaftsmitteln 1983 

Durch Bekanntmachung im Bundesanzeiger Nr. 106 vom 
10. Juni 1983 haben wir die Aktionäre unserer Gesellschaft 
aufgefordert, die gemäß Beschluß unserer ordentlichen 
Hauptversammlung vom 29. April 1983 aus der Umwandlung 
von Rücklagen nach § 7 HBG in Grundkapital hervorgegange- 
nen DM 2 500 000,- Aktien entgegenzunehmen. 

Hiermit bitten wir unsere Aktionäre, die bisher noch nicht 
abgeholten Berichtigungsaktien bis zum 
25. Oktober 1985, 

dem Tag des Ablaufs der gesetzlich vorgeschriebenen Frist 
bei den in der erwähnten Bekanntmachung im Bundesan- 
zeiger genannten Ausgabestellen gegen Einreichung des 
als Serechtigungsnachweis dienenden Gewinnanteflschet- 
nes Nr. 42 entgegenzunehmen. 

Soweit noch Teilrechte vorhanden sind, ist es geboten, diese 
Teilrechiö seitens der Berechtigten bis zum endgültigen 
Fristablauf durch Zu- oder Verkauf auf volle Aktiennennbeträ- 
ge von DM 50.- auf- oder abzurunden. 

Die bis zum 25. Oktober 1985 nicht abgeholten Aktien aus der 
Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmittein 1983 werden wir 
zusammen mit den Teilrechten. die nicht in einer Hand 
vereinigt sind und deren Berechtigte sich auch nicht zur 
Ausübung der Rechte zusammengeschlossen haben, an- 
schließend durch Vermittlung eines Kursmaklers zum amtli- 
chen Börsenkurs für Rechnung der Beteiligten verkaufen und 
den Erlös zugunsten der Berechtigten hinterlegen. 

Hamburg, im Juli 1984 

Der Vorstand 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon <Ü40) 3591 0-0 


Lufthansa 


Das Konzept hat sich bewährt. 


Kurzfassung des Jahresabschlusses 1983 


Bfianz zum 31. Dezember 1883 in TOM 


Sachanlagen 
Finaruanlagen 
Vbuai* 
kuc- cn>3 
minel'üirge 
Forderungen 
Fiuss»ge Minei 
Sonstig*? Aktiva 


2.449.945 Z553276 
387.193 106460 

605.412 563.156 

910284 1 .052.098 
299.058 14369 t 

24.641 24.267 

4.670533 4 464 968 


Grundkapital 
Rücklagen evschl. 

Sondercosien 

Ruckätellun>j-n 

Langtnstige 

Verfcindlict’ikeiten 

Kurz- una rrineilristige 
Passiva 
Bilanzgewinn 


900.000 900000 

370.341 371.569 

1.386.127 1.16948? 

960.537 1099595 

996.528 899315 

63-000 46000 

4.676.533 4.484 966 


Gewinn- und Wertustrechnungfir das Geschäftsjahr 1983 mTDM 
1983 1982 

1983 

1932 

Umsauelose 

8l208.185 

7579240 

Perscmaiauf.vanfi 

2.456.642 

2.323909 

B«häianas- 



Afcscrr^Dunieri 

732.981 

5ötö25 

verarxjerung 

+ 6818 

- 92Ö 


129.779 

149664 

E*jenieisiungeri 

16.425 

292*2 

Steuern vorn Einkommen. 




&Z30J926 

T 607674 

E/1/ap. Vermögen 

96276 

78X198 

Walenaieinsal; 

2.073.917 

2048 732 

Übrige AuhfcenSungen 

32268.432 

2906731 

Rot^ri'äg 

6.157 211 

55S8.942 




Übrig* Erträge 

590099 

5Ü6.0&5 





6.747.110 

6065027 

Siianzgewnnn 

63000 

45000 


Der ■vollständige Jahresabschluß und der vottstandige Korcemabschiufl tragen den jnoingesch rangen 
Besialigungsvcrni^rr a»?r £techiu8prui£f und werden im Juli i*&4 im Suntfeaa/reiger •/erofleniiichi 
D*e Hauptversammlung 'vom 18. Jut 1984 hat beschlossen, ausoem Bilanzgewinn DM 63 000.000.- 

fuf das Gescha«9ianr 1983 eine Dividende von DM 3.5Ü ie Stemm- und Vorzugsaktie im Nennbetrag von 
DM 50,- auszuschuuen Deschansbencnie werden aut wünsch gern hestertr* cugesandL 


Die Deutsche Lulthan&a AG könne das 
Geschaftsiahr 1983 weder mit Gewinn ab- 
schketen. Wir beförderten über 14,3 Millio- 
nen Buggaste i+3.3°o) und steigerten die 
verkaufe Frachlieistung um 21 .3% auf U948 
Mio Tonnenkilometer Die Gesamt Jeislung 
konnte mit 4226.1 Mio verkauften Tonnen- 
kilometern um 12,v' i gesteigert werden. Es 
ist uns gelungen, die Aufwandssteige- 
rungen geringer ru halten als die Ertrags- 
steigerungen. 

Wir haben das -Si reckennetz wieder um 
einige Ziele eiweiten und den Service hoch- 
wertiger gestattet. Die Modernisierung der 
Rotte wurde fortgesetzt. Allem für Investitio- 
nen haben wir 65-3 Mio DM eingesetzt Es 
I" onnlen sechs Flugzeuge des Typs Arrtous 
A 310 m Dienst gestellt werden, die unsere 
Erwartungen hinsichtlich de; Leistung und 
der Wirtschaftlichen von erfüllen. 

Wir werden den weg der maßvollen Expan- 
sion und der kontinuierlichen Innovalion 
werter fori setzen. Auch für 1984 rechnen wir 
mit einem positiven Ergebnis. 


Deutsche Lufthansa 
Aktiengesellschaft 

Köln Der Vorstand 


&>J> y ^ \'J& 


GÄAF. 

(Hochadel) wünsch! gutsitu- 
ierten Herrn oder Dame bis 45 
Jahren zu adoptieren. 
Zuschriften unter S 7637 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Achtung, Vertriebe!!! 

Wir produzieren ab Oktober 
Größtmengen Handwaschpaste. 
Wer möchte Generalvertrieb 
übernehmen? Beste Gewinne. 
TeL 9 71 21/4 3413 


Magie im Alltag 

erfüllt Ihre Wünsche. 

Info frei: ZET- Verlag, Möncke 
bergstr. 5. 2000 Hamburg 1 


, y^'ae* vo'' 


j: KM AUER 
5. MOTIZ QUADER 

7 5 "6 Efberacn'Bacen i6*f 


weltweit 
0 61 cm 30 31 
061 03/88030 
Tx. 4 185 363 


ttmrt» Kontanawc oder Restposten 
gegen bar. 

TeL 02 09 / 3 57 01 ab 10 Uhr 



tawiffr&üimi tnfftaiPmwTr 




[L^tüültltTtiiauci r 


Uahr Festgeld 30 %txa, 

2 Jahre » KÄpa. - 

3 »_ — „ . 

4 » HV/fÄjxa.: 

5 » — — - ll%ixä. 

Für uw i'1.000 WsXIO&üQD Zinsen aertien'jihrticli aiuwaihk. 

tf.r.'hnrnr.mä:;, rjru ~, m y, „ ruD | , •..< 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Feslgfklanlage bei Lombard: 

* Nr re Ge Wer erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
während der Anlagucit nicht mehr ändert. 

? öosertiSee werden ohne Abzus von Stenern aoseerahlt. 

* Ihr Konto wird vertraaHcb gehandhabu 

* P? die Devisenkontrolle in Greßbnlannieir nicht mehr besteht, 

können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rnkzahlung f n 
X-Sferiing oder in einer anderen Währung in jegliches 
überwiesen werden. *' 

* i?‘ f MiWkd einer der grfiölen Bankgruppen der »Wr 

* Furdie Führung des Kontos entstehen keine Gebühren: 
WirOMonereo »miete tliMft» fnr Aalacrn Voiir-< Jahren, »j-i' ju 

oionailicli. rieneljShrllcIi oder halbjährlich srntfad™ 

ADlagenm.i einer J-odtTb-moaatteenlQmiUtiuirerrisl '* 

firenrert Deuih über unsere Anlflsemöriitrhfceifen und Zinsen* bllten 
"Ir Sie. uns noch heule den Coupon nansrnüen. ...... 

Wir unleifulien hei der Den lach» U'^tialiKicr Bank AU 

£«eicnledertasMina.4in0 Diinelderf 1 . KSnnSslln-33 

dos Koma 01 87518IH4. aafdu Sie Ihre EmmMunBen »oroehmp« künmm. 
■MrwBrdlDanseneriirBBichio^tdloEiar . 


Lombard _ Lombard Ncrtli Central PLC 

North Central «S5R-S 


Anlagekontert 


kondan W1A8DH, England 
ifeiafon. 409 3484 


ift.oci®ucHsi5®NarntJ 










WELT DER # WIRTSCHAFT 
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^ ~ l' liEBHERR / Start in die Dieselmotorfertigung im November vorgesehen - Diversifikation soll den Erfolg sichern 
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• -HJOACH^^WE^ER. Mahnern 

Ke . SüadwtBclw i Zucker- AG, 
Mannheim, JbUekt au^ verschiedenen 
Gro^ep mit einiger Skeps# auf das 
Geschäft^aln- 1984(iB> (28. 2.x Zum ei-- 
se^bat äasWetter^afür gesorgt, daß' 
; d^Trulyahriind der ^Einstieg in den' 
Sommer s^unbefiiedigend“ ausge- 
fallen, sind-?: mdeaEmbaßen bei den - 
Getränke-^ tipd Speiseeishersteitern 
km^CT^ ^g^ekdich auch . '.noch 

. . Zun} zweiten zeichnet sieb bei ei- 
nemdetzeit noch erheblichen Wachs- 
tumsrückstard-eine . bestenibfls mitt- 
IereRübehernfe ab. Drittens bat der 
Weit 2 uckermarkt.ein Nachfrage- und 
Preisüfif eneicK^das t- bd Beständen 
von ^-Prozent eines- Jahresver- 
brauchs - kanm.Besseiung erwarten, 
läßt. Und . schließlich- gibt es auch 
noch Ärger mit .der Politik. • - 

v Von der Brussel beschlossenen 

Venninderung des deutschen Wäh- 
nrngs au sgle i c h s,- die eine Senkung 
der Zu(±er-Garäntiepreise" um gut 5 
Prözent zum Jahresbeginn 1985 mit 
sich bringt, istdie deutsche Industrie 
besonders hart . getroffen. Sie muß 
den Landwirten fiir die gesamte Ern- 
te der Kampagne 198485 noch die 
derzeit kontrahierten hohen Rüben- 
preise zahlen. Daraus errechnen sich 
für die Branche insgesamt Belastun- 
gen (durch den Wertverlust der Be- 
stände) von 160 ICH. DM, für Süd- 
zuefeer allein von 50 Mül DM Vor- 
standsmitglied Klaus O. Fleck ist al- 
lerdings' zuversichtlich, daß über eine 
n PrelsbrudvVergütimEf < aus - Bonn 
zumindest ein teilweiser Ausgleich 
geschaffen wird. Einen Prä 2 »den 2 fall 
für solches: Vorgehen gab' es' schon 
einmal 1969. 

..Audi für -1983Ä4 . hatten. <He Vor- 
standsprognosen skeptisch geklun- 
gen. Obwohl aber derZuckerabsatz 
imGefolge ^Xremngearten Hüben-: 
Produktion um U Prozent auf 854 Ö00 
(964 OOOJ Tonnen und der Umsatz um 
4,5 Prozent auf 1,55 <1,62} Mrd. DM 
zuxückging, konnte das Untemeh- 
men sein Ergebnis aufVorjahresni- 
veau halten. Der Jahresüberschuß er- 
reichte unverändert 27 Mül. DM, das 
DVFA : Etgehriis je Aktie ging leicht 
auf 24|35 04,60) DMzdrück, und der 
Netto-Cäsh-Qow verbesserte sich auf 
145 (137) MBL.DM: Quelle des Erfolgs 
waren in erster Linie Kosteneinspa- 
rungen. Investitiert wurden 98 (94) 
MEB. DM: • ' - 


Neues Konzerndach in der Schweiz errichtet 


; W.NEJTZEL, Friboarg/Schweiz 

Der ineiner Zeitspanne von nur 35 
Jahren zü einem mächtigen, aus ins- 
gesamt 40 Geseüschaften in 14 Lan- 
dein mit knapp 13 000 Beschäftigten 
-berahgewachsene oberschwä bische 
Bäuraaschi nenkoraem Liebherr, der 
sich darüber hinaus in den verschie- 
densten Produktsparten mit gutem 
Erfolg tummelt, sedzt drei weitere 
Marksteine in . seiner Entwicklung; 
Das weitverzweigte Familienunter- 
, nehmen hat sich mit .der Gründung 
derLiebhfixr-Internatiönal AG, Bulle, 
einer im schweizerischen Kanton Fri- 
bourg gelegenst Stadt, ein neues zen- 
trales Firmendach gegeben. Es prä- 
sentiert außerdem für das Geschäfts- 
jahr 1983 erstmals einen Weitab- 
schluß, und es kündigt für den No- 
vember dieses Jahres den Start einer 
Dieseircmtorenfertigung an. 

Tio h Vi f»rr -T« Sn a n ydi n^lr tm- Kurt Ku- 
be skizziert noch einmal die Strategie 
der Firmengruppe; Der Diversifika- 
tion der Produkte und Märkte sei ei- 
ne Diversifikation des Kapitals ge- 
folgt, wie -sie in der heutigen regiona- 
len Struktur der Firmen gruppe zum 
Ausdruck komme. Mit der in 1983 
erfolgten Gründung der neuen 

schweizerischen Obergesellschaft, 
deren Aktienkapital von 500 MilL sfr 
voll bei der Familie Liebherr liegt, 
wurde der strukturelle Aufbau einer 
Organisation, in dem Mobilität des 
Kapitals und relativ freies Agieren 


der einzelnen Gesellschaften auf ih- 
ren jeweiligen Feldern eine wichtige 
Rolle spielen, konsequent und ideen- 
reich weitergeführt. 

Bei Liebherr verhehlt man nicht 
daß es auch steuerliche Überlegun- 
gen waren, die für den zentralen 
Standort Schweiz ausschlaggebend 
waren. Es galt für das vom Firmen- 
gründer Hans Liebherr (69) geschaffe- 
ne Werk auch eine Konstruktion für 
den Eintritt der zweiten Generation - 
Liebherr hat vier Söhne und eine 
Töchter zu finden. Sie alle halten zu 
gleichen Teilen die Aktien und sind 
zudem Mitglieder des siebenköpfigen 
Verwaltungsrats der Liebherr-lnter- 
national AG, dem der Konzern grün- 
det Hans Liebherr als Präsident vor- 
steht Für den Schritt in die Schweiz 
von wichtigerer Bedeutung sei - so 
Finanzdirektor Kube - freilich die 
Summe der günstigen Standortfakto- 
ren. Für den Lie bhe rr-Ko nzem, der 
sich weltweit geschäftlich betätigt, 
zahlt die politisch stabile und ausge- 
wogene eidgenössische Basis beson- 
ders viel 

Trotz der vielen Unwägbarkeiten, 
die insbesondere von der Baukon- 
junktur in wichtigen Ländern aus- 
strahlen, sieht Liebherr einigermaßen 
zuversichtlich in den weiteren Ver- 
lauf dieses Jahres. Es wird für 1984 
für die Gruppe ein Außenumsatz von 
etwa 2,3 Mrd. DM erwartet, also etwas 
weniger als im vergangenen Jahr. Das 


Jahresergebrus schätzt Kube gleich- 
falls etwas niedriger ein als im Vor- 
jahr. Für 1983 ist im Weltabschluß ein 
Jahresüberschuß von gut 78 MilL sfr 
ausgewiesen. 

Vom Umsalz entfallen etwa 60 Pro- 
zent auf Baumaschinen und 40 Pro- 
zent auf andere Produkte. Ein neuer 
Akzent kommt durch den Ausbau der 
Fertigungstiefe herein, denn für seine 
Baumaschinen baut Liebherr nicht 
nur Getriebe und Hydraulik- Aggrega- 
te sondern nunmehr auch seine Die- 
selmotoren selbst. Im Werk Bulle, 
dessen Beschäftigtenzahl von derzeit 
170 Mitarbeitern auf annähernd 500 
aufgestockt werden soll, ist die Ferti- 
gung von 4500 bis 5000 Motoren (70 
bis 147 kW) pro Jahr dir den Eigenbe- 
darfvorgesehen. 

Im Geschäftsjahr 1983 hat sich der 
Außenumsatz der Firmengruppe um 
6,2 Prozent auf 2,4 Mrd. DM verrin- 
gert. Dabei hat sich der Aus Land sarv- 
teü auf 60 (74) Prozent reduziert, wo- 
bei zu berücksichtigen ist, daß das 
Auslandsgeschäft in den Vorjahren 
durch verschiedene Großaufträge 
und ein großes Industrieanlagenpro- 
jekt beeinflußt war. Unter Dach und 
Fach ist offenbar ein größeres Koope- 
rationsprojekt ^Erdbewegung sma- 

schinen) mit Iran. 

Die deutschen Liebherr-Gesell- 
schaften, deren Umsatz im Berichts- 
jahr um 6,7 Prozent auf 1,64 Mrd. DM 
abnahm (43 Prozent Export) kamen 


im Abschluß ihrer Liebherr-Holding 
GmbH. Biberach, zu einem Anstieg 
des Jahresüberschusses auf 35,8 (25,5) 
MilL DM, wofür aperiodische Einflüs- 
se ursächlich waren. Das Betriebser- 
gebnis schrumpfte um etwa ein Drit- 
tel auf 62 (91) MÜL DM. 

Von dem im gesamten Konzern er- 
zielten Jahresüberschuß von 78,4 
MilL sfr werden 8 MilL sfr ausgeschüt- 
tet. Die Investitionen von 81 MilL sfr 
lagen in etwa auf Vorjahreshöhe. 
Sehr solide Relationen kennzeichnen 
die Weltbilanz. Die Efgenkapitalquo- 
te beträgt 35,9 Prozent, das Dek- 
kungsverhältnis von Eigenkapital zu 
Anlagevermögen errechnet sich mit 
152 Prozent. 


Liebten Weit 

1383 


Außenumsatz 

(MÜL sfr) 

1374 

- 7.8 

Spanep Umsätze: 

B.iu- /Autokrane 

515 

-32.1 

Bagger, Raupen 

578 

■r 11,5 

Beton programm 

97 

. 2 LS 

Scbiäsfaane 
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4r> Vfcrglcichszahlen aus dem Vorjahr fehlen, 
da erster WcltabschluS. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Auftrag aus Saudi-Arabien 

München (sz.) - Für die Erweite- 
rung des Stromnetzes in der saudiara- 
bischen Hafenstadt Jeddah haben die 
Siemens AG, Berlin/München, und 
ihre 75prozentige Tochter Transfor- 
matoren Union AG, Stuttgart, einen 
Auftrag im Gesamtwert von rund 90 
Mm DM erhalten. Beide Firmen wer- 
den H<yhfi panmingsan lag en, Trans- 
formatoren, Starkstromkabel, Steue- 
rungs- und Schutzeinrichtungen lie- 
fern und .montieren. Auch die Erstin- 
stallation des Elektrizitätsnetzes in 
Jeddah 1969 sowie mehrere nachfol- 
gende Ausbaustufen waren von Sie- 
mens ausgefiihrt worden. 

Regierung verkauft Sealink 

. London (VWD) - Die britische Re- 
gierung hat die Sealink-Reederei, die 
bisher ein Tochterunternehmen der 


britischen Eisenbahn war, verkauft 
Transportminister Nicbolas Ridley 
bestätigte den Verkauf im Unterhaus. 
Der Käufer, British Fernes, ein Toch- 
terunternehmen der in Bermuda regi- 
strierten, aber in London ansässigen 
Reederei Sea Containers, bot nach 
Angaben von Ridley mit 66 MilL 
Pfund Sterling den höchsten Preis. - 

Staatsanwalt ermittelt 
Fronkflut/Detroit (rtrfVWD) - Die 
Koblenzer S taatsan waltschaft ermit- 
telt im Zusammenhang mit dem 
Konkurs der Mainzer IBH Holding 
gegen den amerikanischen Automo- 
bilkonzern General Motors (GM). Wie 
der Leiter der Zentralstelle für Wirt- 
schaftsstrafsachen, Oberstaatsanwalt 
Hans Seliger, auf Anfrage mitteilte, 
wird vermutlich Ende Dezember ent- 
schieden, ob gegen den GM-Konzern 
Anklage erhoben wird. Dem US-Au- 


tokonzem wird vorgeworfen, im 
Zuge von Kapitalerhöhungen der 
IBH als Großaktionär gegen das 
deutsche Aktienrecht verstoßen zu 
haben. General Motors blickt der Un- 
tersuchung der deutschen Behörden 
eigenen Worten zufolge zuversicht- 
lich entgegen. Es werde sich heraus- 
stellen, daß man sich nichts habe zu- 
schulden kommen lassen. 

Umwandlung in GmbH 

Offenbach (VWD) - Eine Dividen- 
de von unverändert 10 Prozent wird 
der Hauptversammlung der Kaiser 
Friedrich Quelle AG, Offenbach, am 
29. August für das Geschäftsjahr 1983 
vorgeschlagen. Gewinnberechtigt 
sind 1,68 MilL DM Grundkapital Fer- 
ner soll die Hauptversammlung die 
Umwandlung der AG in eine GmbH 
genehmigen. Den Aktionären bietet 
die Gesellschaft an, ihre durch die 


Umwandlung entstehenden Ge- 
schäftsanteile gegen eine Barabfin- 
dung von 950 DM für eine Aktie der 
Kaiser Friedrich Quelle AG von nom. 
100 DM zu übernehmen. Der künftige 
Firmenname lautet Kaiser Friedrich 
Quelle GmbH. Das Stammkapital 
wird 1,8 MilL DM betragen. 

Wieder acht Prozent 

Lehrte (VWD) - Die Lehrter Zuk- 
ker AG, Lehrte, schlägt der Hauptver- 
sammlung am 13. September 1984 
vor, für das Geschäftsjahr 1983/84 (3L 
März) aus dem Bilanzgewinn von 1,02 
(1,07) MilL DM auf das dividen- 
denberechtigte Grundkapital von 7 
MilL DM eine unveränderte Dividen- 
de von 8 Prozent zu zahlen. Wie aus 
der Einladung zur Hauptversamm- 
lung hervorgeht, soll ferner die Rück- 
lage mit 0,32 (0,35) MilL DM verstärkt 
werden. 


GILDEMEISTER / Pittler-Produktion im Umbruch 

Deutliche Besserung erhofft 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 

Die Belebung des Werkzeugma- 
sc h in en markt es insgesamt, vor allem 
aber die Realisierung neuer Konzepte 
innerhalb des Unternehmens, stim- 
men den Vorstand der Gildemeister 
AG, Bielefeld, zuversichtlich, im lau- 
fenden Jahr eine deutliche Verbesse- 
rung des Ergebnisses erzielen zu kön- 
nen. Neben dem Einstieg des US- 
Konzems Litton Industries (Die 
WELT vom 19.7.) verweisen Vor- 
standssprecher Horst Göhren und Fi- 
nanzchef Heinz Schaefer auf die en- 
gere Zusammenarbeit mit der Pittier 
Maschinenfabrik AG in Langen, an 
der Gildemeister jetzt mit 75 Prozent 
beteiligt ist Alles in allem habe sich 
die Ausgangslage für Gildemeister er- 
heblich verbessert. 

Göhren rechnet im Konzern für 
1984 mit einem Umsatz von rund 520 
MÜL DM. Der Auftragseingang lag in 
den ersten sechs Monaten mit 250 
MilL DM um 10 Prozent über dem 
Niveau des Voijahres. Der Auftrags- 
bestand erreicht 350 MilL DM. Die 
Preisentwicklung sei zwar noch nicht 
befriedigend, beginne aber, sich zu 
stabilisieren. 

Im Geschäftsjahr 1983 führte die 
rezessive Branchenentwicklung bei 
der Gildemeister AG zu einem Fehl- 
betrag von gut 20 Mül DM. Der For- 
derungsverzicht der Westdeutschen 
Landesbank in Höhe von 20 MilL DM 
- der Besserungsschein von 10 MilL 
DM wurde jetzt hinfällig - und die 
Auflösung von 10 MilL DM Rückla- 
gen halten den ausgeglichenen Bi- 
lanzverlust (0,35 MilL DM) in Gren- 
zen. Innerhalb des Konzerns ergibt 
sich ein Fehlbetrag von 1,38 (1,09) 
MilL DM. 

Der Ko nzem um satz nahm um 13 
Prozent auf 485 (428) MilL DM zu, ist 
allerdings wegen der veränderten 
Konsolidierung nur bedingt ver- 
gleichbar. Der Exportanteil erreichte 


63 (62) Prozent Auf Pittier entfallen 
Umsätze von 95 Miß. DM. Nach den 
Worten Schaefers ergab sich ein Ver- 
lust von 11 MilL DM, der durch Forde- 
rungsverzichte der Banken kompen- 
siert wurde. Auch für 1984 müsse bei 
Pittier noch mit einem Betriebsver- 
lust gerechnet werden. Die Produk- 
tion in Langen befinde sich derzeit 
noch im Umbruch; aufgegeben wird 
die Herstellung von MehrspindJem. 

An der Pittler-Tochter Witzig & 
Frank-Martin GmbH, Offenburg, hat 
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Güdemeister jetzt eine Beteiligung 
von 50 Prozent erworben und damit 
die Option genutzt Die andere Hälfte 
hält die Deutsche Wagnisfinanzie- 
nmgs-GmbH, Frankfurt. Witzig & 
Frank sei ein erfolgreich arbeitendes 
Unternehmen und erwarte 1984 einen 
Umsatz von 50 (44) Miß. DM. Im Kon- 
zern beschäftigt Gildemeister knapp 
2500 Mitarbeiter. 


NAMEN 


Dr. Hellmuth Buddenberg, Vor- 
standsvorsitzender der Deutschen 
BP AG. ist zum Vorsitzenden des 
Aufsichtsrates der NCR GmbH, 
Augsburg, gewählt worden. Er ist 
Nachfolger von Bundesverkehrsmi- 
nister Dr. Werner Dollinger. 

Rechtsanwalt Horst Prießnitz wur- 
de zum stellvertretenden Hauptge- 
schäftsführer des Gesamtverbandes 
kunststoffverarbeitende Industrie 


(GKV) e.V., Frankfurt, bestellt. Er löst 
Dr. Gerhard Schultz ab. 

Wolfgang H. Molitor (47) hatden 
Vorstandsvorsitz der Keramag Kera- 
mische Werke AG, Ratingen, über- 
nommen. Er ist Nachfolger von Rolf 
Berg. 

Ralph Rogage wurde per 1. Sep- 
tember zum weiteren Geschäftsfüh- 
rer der HKG- Zentrale Köln-Marsdorf, 
ernannt 


iff, muß auch souverän entscheiden können . Senator. 



e Die Anpassung an status- 
orientiertes Besitztum hat in der 
automobilen Oberklasse zu zwei 
Konsequenzen geführt. Eine Mehr- 
heit entscheidet sich für prestige- 
verheißende Uniformität und zahlt 
einen hohen Preis für den Verlust 
an Individualität. Eine selbstbe- 
wußte Minderheit entscheidet mit 
automobilem Sachverstand. Und 
dokumentiert mit ihrem Bekenntnis 
zum Senator, daß einzig und allein 
ihr persönlicher Anspruch als Maß- 
stab jeder Entscheidung zu gelten 
hat. So liegt die Genugtuung eines 
Senator-Fahrers immer in der 
positiven Beurteilung dessen, was 
sein Automobil leistet. Und ange- 
nehmerweise nicht darin, was es 
nach außen darstellt. 
Senator-Fahrer belegen über- 
zeugend, daß zurückhaltendes 
Auftreten heute keinen Verlust an 
Kompetenz, sondern einen Ge- 
winn an Souveränität bedeutet. 
Für eine ausführliche Probefahrt 
stehen Senator-Teslwagen bei 
jedem Opel-Händler bereif. 


. a J. - - , C30 C urtdRorfoi/rd So^roüsihrftvr^S-Gone-Gefwb«. 3.0E-6-Zy(ii.der-6n I pra Z h»bw e rk mit 132 kW (180 PS). Hächstgeich^nAgkf 210km/h. Beschleunigung voaO ou f jOOMm 9i . 

Im 33d^r Of^Smiator oppekchr6g ^ nkern g B fuhrt Servolenkung 4 Scheibenbremsen. Bordcomputer. höhenvertieSba'er Fahre, »tt. ArKblockienyjlem out Wunsch, gegen Mehrpre». Ihr Opel-H6ndler 

hervor«^« * 20600 ». 
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BOEHRINGER MANNHEIM / Gutes US-Ergebnis 

Großreinemachen beendet 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

Heinrich Homef. Finanzchef des 
Pharm aherstellers Boehringer Mann- 
heim GmbH, Mannheim, rechnet für 
1984 mit einem möglicherweise wie- 
der leicht verminderten Betriebser- 
gebnis. Der Grund: Erhebliche Preis- 
und Mengeneinbußen (zusammen et- 
wa 50 Prozent der bisherigen Umsät- 
ze von 80 MilL DM) bei dem lang- 
jährigen ..Starprodukt“ Euglucon, ei- 
nem Diabetes-Mittel, dessen Patent- 
schutz Mitte 1983 ausgelaufen ist Der 
Erfolg des Produkts hat elf Nachah- 
mer auf den Plan gerufen. 

Der Euglucon-Effekt läßt denn 
auch sinkende Umsätze im Bereich 
der Therapeutica (Anteil: knapp 40 
Prozent) erwarten, während es bei 
den Diagnostica (gut 40 Prozent ein- 
schließlich 8 Prozentpunkte Geräte- 
geschäft) und den chemischen Wirk- 
stoffen (Rest) weiter bergauf gehen 
soll Die Umsatzsteigerung des ersten 
Halbjahres von 7 Prozent werde aber 
fürs Gesamtjahr wahrscheinlich nicht 
zu halten sein, meint Homef. 

Schon 1983 ist der Umsatz des In- 
landskonzems mit einem Plus von 4,2 
Prozent auf 1,32 Ü.26) MrcL DM nicht 
mehr um den gewohnten zweistelli- 
gen Satz gewachsen. Der Weitumsatz 
der Gruppe erreichte mit 1.81 (1,73) 
Mrd. DM ebenfalls nur noch 5 Pro- 
zent Zuwachs, bereinigt um die Ver- 
kaufe mehrerer Tochtergesellschaf- 
ten allerdings immer noch tröstliche 
10 Prozent. 

Ohnehin kann Boehringer der Ent- 
wicklung nun wieder mit mehr Gelas- 
senheit entgegensehen. Nachdem die 
mehr als zweijährige Flurbereini- 


gung. die - vor allem 1981 und 1982 - 
insgesamt runde 200 MilL DM geko- 
stet haben dürfte, abgeschlossen ist, 
entfallen gewichtige „Hypotheken“. 
Das kam schon 1983 in einem auf 34 
(15,5) MilL DM verbesserten Jahres- 
überschuß zum Ausdruck. 

Was dem Finanzchef weniger ge- 
fallt: Dieser Sprung kam ausschließ- 
lich durch die Verminderung der 
Sonderbelastungen zustande. So gin- 
gen die Abschreibungen auf Finanz- 
anlagen auf 8.5 (55) MilL DM zurück, 
die Verlustübemahmen auf 9 (gut 10) 
Mül. DM, und auch die Reduzierung 
der sonstigen Aufwendungen auf 284 
(324) MilL DM hing mit dem geringe- 
ren Strukturaufwand zusammen. An 
neuen Belastungen aus anderer Rich- 
tung kamen 14 MilL DM zusätzlicher 
Pensionsrückstellungen (nach neuer 
Sterbetafel) und 4 MilL DM Wertbe- 
richtigungen auf Auslandforderun- 
gen mit erhöhtem Landerrisiko hin- 
zu. 

Ihnen standen aber die erstmals 
schwarzen Zahlen des US-Geschäfts 
gegenüber, das bei einem Umsatz von 
212 MilL Dollar (plus 25 Prozent) 10 
Miß. Dollar Gewinn erbrachte. Der 
US-Umsatz soll auch in diesem Jahr 
wieder um 20 Prozent wachsen. 

Den neuen finanziellen Freiraum 
nutzt der (nun wieder) Pharma-Spe- 
riali st mit seinen 7180 InJands- 
mitarbeitem ganz wesentlich für die 
Forschung. Die Aufwendungen hier- 
für, schon 1983 um gut 20 Prozentauf 
174 (144) Miß. DM und damit 15 Pro- 
zent von 1,15 (1,1) Mrd. DM GrabH- 
Umsatz gestiegen, sollen in diesem 
Jahr noch über diesem Satz hegen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bielefeld: Nach), 
d. Günter Fritz Hermann Habighorst; 
Bochum: RWH Rohrleitungsbau 

GmbH; WoLfgang Paulo Hydraulik 
GmbH; Calw: Charter-Trans Spedi- 
lionsges. m.b.H.; Düsseldorf: Nachi. d. 
Grete Elisa Bertha Langergeb. Becher. 
Hausfrau: Hamburg: Choinka Obcr- 
üachenschutz GmbH: N'acbl d. Anne- 
liese Johanna Rüschen Freislädter; 
Herford: Gostmann GmbH & Co. KG. 
Löhne; Menden: Horst Klang. Esl- 
richiegcr; München: Sedlmeier-Wohn- 
bau-Ges. f. schlüsselfertiges Bauen 
mbH, Landsberied; Nachi. d. Heinz 
Horst Hägens; Calorent Wär- 
mepumpcn-Systemt GmbH; Reck- 
linghausen: Josef Wegener Gas- u. 


WasserinslaUalionsrneLster; Rheine: 
Schabos GmbH. Nordwalde; Schwar- 
zenbek: Nachi. d. Gunter Holst; Trier: 
Kurt Schon, Inh. c. MdbclhandJung. 
Konz-Köncn: Zweibrücken: Faber 

GmbH Landmaschinen. Horabuch. 

Anschlag -Konkurs eröffnet: Berlin 
Charlottenburg: ASB Arbeitsgruppe L 
schlüsselfertiges Bauen CmbH; Düs- 
seldorf: EMG Energie- Maschine n- 

GmbH. 

Vergleich beantragt: Duderstadt: 
Jorg Burandt. Kaufmann; Düsseldorf: 
Michelle Baumonn Psycholbentpeulin. 
Monheim; Geilenkirchen: Christian 
EbeL Elektro meisten Mainz: Werner 
Hürslemoier: Meppen: Hermann Stef- 
fens, Bauunternehmer, Haren. 


SCHICKED ANZ / „Natürliche Entwicklung“ bei der Erschließung wa chs tu ms trächtiger Dienstleistungsmärkte 

Zwei weitere Versicherungen aus dem Katalog 


DANKWARD SEITZ, Fürth 

Noch stärker als bereits im Früh- 
jahr dieses Jahres angekündigt, wird 
die Schickedanz-G ruppe, Fürth, ge- 
meinsam mit der Wiesbadener Deut- 
schen Beamten- V ersicherung AG 
(DEV) in das Versicherungs-Geschäft 
einsteigen. Wie Konzemchef Hans 
Dedi anläßlich der Vorlage des Ge- 
schäftsberichts 1983/84 (31. 1.) in 
Fürth mitteilte, wird derzeit neben 
einer Lebensversicherung auch eine 
Unfall- und Sachversicherung vorbe- 
reitet Dedi bezeichne te diese Enga- 
gements als „ganz natürliche Ent- 
wicklung“ für ein Handelsunterneh- 
men bei der Erschließung neuer, 
wachstumsträchtiger Märkte im 
Dienstleistungsbereich. 

Recht deutliche Konturen hat in- 
zwischen die Quelle + Partner Le- 
bensversicherung AG mit Sitz in 
Fürth angenommen, für die das Bun- 
desaufsichtsamt für das Versiche- 
rungswesen bereits die Genehmi- 
gung erteilt hat Einzelheiten über die 
Tarife wollte Dedi noch nicht mittei- 
len, obwohl man ab September „mit 
besonders preiswerten Prämien an 
den Markt gehen“ will „Konkurrenz- 


los günstiger als die Branche“ sollen 
die Konditionen werden, weil der 
Vertrieb über den Quelle-Katalog und 
per Post erfolgt und auf einen Außen- 
dienst verzichtet wird. Ausgestattet 
ist die „Qu eile- Leben“ mit einem Ka- 
pital von 3 MIL DM, das jeweils zu 50 
Prozent von Quelle und der DBV ge- 
halten wird. 

Für den Bereich Unfall und Sach 
ist den Angaben Dedis zufolge inzwi- 
schen die Quelle + Partner Versiche- 
rung AG, Fürth, gegründet worden. 
Am Grundkapital von 2 MilL DM sind 
die DBV mit 35 Prozent und Quelle 
mit 65 Prozent beteiligt. Vorerst soll 
sie das Reparatur- Ver&icherungsge- 
schäft übernehmen, in dem Quelle 
schon seit löngerem mit der DBV zu- 
sammenarbeitet „Schritt um Schritt“ 
sollen dann andere Sparten hinzu- 
komme 0 Langfristig schließt Dedi 
sogar den Einstieg in den Kfz-Bereich 
nicht aus. Ihre Geschäftstätigkeit soß 
diese Gesellschaft Anfang 1985 auf- 
nehmen; der entsprechende Antrag 
dafür liegt dem A ufsic htsamt vor. 
Ähnlich wie bei der Leben will man 
auch hier günstige Pr ämi en anbieten. 

Zu der Anfang 1984 übernommen- 


en Verbraucherbank AG, Hamburg, 
teilte Dedi mit, daß die organisato- 
rische Fusion mit der Quelle-eigenen 
Nforis Rank GmbH, Nürnberg, plan- 
mäßig verlaufe. Die rechtliche Fusion 
- höchstwahrscheinlich als AG - ist 
für das Jahr 1985 vorgesehen. Zusam- 
men kommen beide Institute auf eine 
Bilanzsumme von etwa 2J> Mrd. DM. 

Alle neuen Aktivitäten bei Quelle 
sind vor dem Hintergrund geringer 
werdender Zuwachsraten im Han- 
delsbereich in den kommenden Jah- 
ren zu sehen. So gab Firmen chefi n 
Grete Schickedanz jetzt zu erkennen, 
daß schon für 1984 das geplante Um- 
satzwachstum von 6 Prozent wegen 
der Auswirkungen der Streiks und 
des schlechten Sommerwetters nicht 
erreicht werden dürfte. Per Ende Ju- 
ni kam ™n auf ein Umsatzplus von 

3,7 Prozent. Bei Quelle Deutschland 
waren es sogar nur 2 Prozent, wobei 
der Umsatz von Foto-QueQe stagnier- 
te. Die beiden Töchter Möbel-Hess 
und Schöpfim erzielten ein Plus von 
L5 und 16,8 Prozent Daß man aber 
nicht resigniert, verdeutlicht ein In- 
vestitionsprogramm von 235 (170) 
MÜL DM. 


Im vergangenen Jahr mußte der 
Handelsbereich, wie bereits berich- 
tet ein Umsatzminus von 1,5 (kursbe- 
reinigt: 0,9) Prozent auf 8,6 Mrd. DM 
hiTtTiPhnien, davon bei Quelle 
Deutschland einen Rückgang um 2,4 
Prozent auf 6,9 Mrd. DM Dennoch ist 
es gpinnpan, wie Frau Schickedanz 
&w7i\ gr gäriTpnri meinte, ein „befriedi- 
gendes“ Ergebnis zu erzielen. Nach- 
dem im Vorjahr der Jahresüberschuß 
des Großversandhauses Quelle Gu- 
stav Sohickedg* KG um beachtliche 
38 Prozent auf 68,5 MilL DM abge- 
sunken war, wird für 1983/84 wieder 
ein Plus von 3,1 Prozent auf 70,6 MilL 
DM a usge w iesen. Zudem wurden mit 
20 wm DM aße steuerlichen Pen- 

sionsrückstellungs-Mögiichkeiten 

ausgenutzt 

Daß das Mitte 1982 eingeleitete Ko- 
st ensenkung sprogramm Wirkung 
y^igfa, kommt auch in dem auf wie- 
der 133,7 (123,0) MIL DM gestiegenen 
Netto-Cash-flow und in dem Abbau 
der Bankverbmdlichkeiteö um 22,4 
MilL auf 159,8 Mül. DM zum Aus- 
druck, was zu einer weiteren Verbes- 
serung des Zinsüberschusses, beige- 
tragen habe. 


Ausschüttungen 
werden erhöht 

sz. 

Höhere Ausschüttungen für acht 
ihrer neuen Fonds kündigt die Adig 
Allgemeine Deutsche Investment-Ge- 
sellschaft mbH, München, für das Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30. 6.) an. Je nach 
Fonds erhöhen sie sich zwischen 0,05 
und 0,45 DM pro Anteil' Insgesamt 
werden diesmal an die Kunden mnd 
441 MilL DM gezahlt, nachdem im 
Vorjahr der Betrag auf 416,6 (423.2) 
MilL DM gekürzt worden war. 

Dank der verbesserten Unterneh- 
menserträge konnten vor allem die in 
Deutschland anlegenden Aktien- 
fonds höhere Öividehden-Eiimah- 
men verbuchen. Steigende Tendenz 
hätten auch -die' Zinsekmaiunen aus 
ausländischen Rentenwerten gezeigt. 
Im einzelnen werden' pro Anteü aus- 
geschüttet (ohne anrechenbare Kör- 
perschaftsteuer) für den .Adifonds 
1,10 (1,03) DM, Adirenta 1,85 (1,80) 
DM, Adiropa 1,28(0,87) DM. Adiverba 
161 (1,53) DM, Fondak 0,97(0,89) DM, 
Fondis 1,08 (0,92) DM, Fondra 3,55 
(3,37) DM, Plu5fphds ; 2£Ö (1,98) DM 
sowie ,4ür den Gotharent 6,50 (6,90) 

dm. '■ 


PELIKAN / Umsatz und Ertrag deutlich über dem Planansatz - Für 1983 wird ein Uberschuß ausgewiesen 

Nach der Sanierung wieder auf solider Basis 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 


Die Pelikan AG in Hannover, die 
seit Anfang 1984 zur schweizerischen 
Holding Condorpart AG gehört hat 
nach den schwierigen Jahren 1982 
und 1983 wieder eine solide Basis ge- 
funden. Wolf R. Mützlitz, Vorstands- 
vorsitzender des Unternehmens, er- 
klärte bei der Vorlage des Geschäfts- 
berichts 1983, die Sanierungsphase 
sei nunmehr in den Grundzügen ab- 
geschlossen. Die Ergebnisse im bis- 
herigen Verlauf des Jahres 1984 be- 
rechtigten zu einigem Optimismus. 
Nach den ersten sechs Monaten wür- 
den Umsatz und Ertrag nicht nur 
über den Zahlen des gleichen Voijah- 
reszei träum Hegen, sondern auch 
deutlich über den Planansätzen. 
Mützlitz rechnet nach dem bereits 
1983 erzielten positiven Betriebser- 
gebnis mit einer weiteren Verbesse- 
rung. 

Die Entwicklung im Geschäftsjahr 


1983 war wesentlich geprägt von der 
Abwicklung des Vergleichsverfah- 
rens, der Übertragung der ausländi- 
schen Beteißgungssgesellschaften 
auf die Condorpart und drastischen 
betrieblichen Sanierungsmaßnah- 
men. Die Belegschaft der AG, die be- 
reits in den Vorjahren kräftig abge- 
baut wurde, reduzierte sich weiter auf 
2050 (2216) Mitarbeiter. Fortgesetzt 
hat Pelikan die Sortimentsbereini- 
gung. Die Zahl der Artikel schrumpf- 
te von 8000 auf unter 5000. 

Trotz dieser Maßnahmen hat sich 
der Umsatz nur geringfügig verän- 
dert Für die AG wird eine Erlösmin- 
derung um Iß Prozent auf 269 (274) 
MilL DM ausgewiesen. Der Konzern- 
Umsatz verringerte ach auf 331 (424) 
MilL DM, eine Folge der Veränderung 
im Konsolidierungskreis (Umsatzmi- 
nus 90 MilL DM). Die Exportquote 
beziffert Mützlitz auf gut 30 Prozent 

Nach den Verlusten in den Jahren 


1981 (270 MOL DM) und 1982 (85 Miß- 
DM) weist die Pelikan AG im Be- 
richtsjahr einen Überschuß von 216 
Min. DM aus. Dieses Ergebnis resul- 
tiert im wesentlichen aus außeror- 
dentlichen Erträgen. Mützlitz er- 
wähnte in diesem Zusammenhang 
die Veräußerung von drei Gesell- 
schaften, die Trennung von nicht be- 
triebsnotwendigen Vermögensteilen 
sowie Erträge aus dem Übergang der 
AndbndB hA fa»flig nn gPTi auf CODdOF- 
part Hinzu kommt ein Forderungser- 
laß mit Besserungsschein in Höhe 
von 90 MilL DM. den die Mutter ge- 
währte. Immerhin 12 MilL DM stam- 
men aus dem erwirtschafteten Be- 
triebsergebnis. 

Durch den Jahresüberschuß und 
den 1983 durchgefuhrten Kapital- 
schnitt von 62 LOL auf 6,2 MilL DM 
konnte der Verlustvortrag aus dem 
Jahre 1982m Höhe von 308 Miß. DM 
in der AG auf 36,5 MilL DM und im 


Konzern auf 42 Miß. DM gesenkt wer- 
den. Diesem verbliebenen Bilanzver- 
lust, so Mützlitz, stehen ausreichende 
stille Reserven gegenüber. In der 
AG-Bilanz wird das Sachanlagever- 
mögen mit 38,4 (46) MilL DM ausge- 
wiesen; die Finanzanlag en stehen 
noch mit 26 (63,6) Miß. IM zu Buche. 
Um die finanzielle Situation weiter zu | 
verbessern, dürfte Pelikan noch in 
diesem Jahr die restlichen ausländi- 
schen Beteiligungen abgeben. 

Die Hauptversammlung am 18. Juli 
hat die Erhöhung des Grundkapitals 
um 8,8 MilL DM auf 15 MilL DM be- 
schlossen. Darüber hinaus ist ein ge- 
nehmigtes Kapital von 7,5 MilL DM 
geschaffen worden. Aufeichtsratchef 
Hannjörg Hereth wies darauf hin, daß 
der neue Großaktionär nicht daran 
denke, Pelikan oder Teile des Unter- 
nehmens zu veräußern. Insgesamt 
dürfte dessen Umsatz die Mßliarden- 
Mark-Grenze erreichen. 


Export vod Büchern 
leicht gestiegen 

dpeftTWO; Frankfurt 

Nur geringe Zuwachsraten beim 
Export von Büchern konnten bun- 
desdeutsche Verlage im vergangenen 
Jahr verzeichnen. Nach Angaben des 
Börsen Vereins des Deutsche« Buch- 
handels stieg der Wert der Buchliefe- 
zungen ins Ausland 1983 um, drei auf 

777.7 ML DM. . 

Der Export von Zeitungen und 
Zeitschriften, sei dagegen von 802 Mil- 
lionen 1982 auf fast 870 MDL DM ge- 
stiegen. Der Gesämtexpört von „Ge- 
genständen des Buchhandel“ habe 

1983 1.7 Mrd. DM erreicht, 4,5 Prozent 
mehr als 1982. Dagegen stieg die Ein- 
fuhr Von R nphhandrfsArzp n gnisgp n 
in die Bundesrepublik 1983 um 1,8 
Prozent auf 666 MOL-DM. Mit emww 
Anteil von jeweils mehr als 27 Pro- 
zent sind Österreich und die Schweiz 
nach wie vor die besten Abnehmer 
.für deutsche Bücher! In fast allen an- 
deren europäischen Ländern wurden 
zum Teü erhebliche Einbußen regi- 
striert. 
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Günter Dorstewitz 

em. o. Professor Dr.-Ing. 

* 26. 4. 1908 t 15. 7. 1984 


Träger des Bundesventieostkreazes am Bande 
und der Agricola -Denkmünze 


Ein gütiger Mensch hat diese Welt verlassen. Er liebte seine Heimat und sein 
Vaterland. 


ln Dankbarkeit 
Margarete Skerat 
Marianne Dörstewitz geb. Peters 
Dr.-Ing. Ulf-Ekhard Dörstewitz 
Dr.-Ing. Ulrich Dorstewitz 
Dr. med. Hartmut Dorstewitz 
Almut Dörstewitz 
Agathe Pankoke geb. Dorstewitz 


5902 Netphen 2-Oelgershausen , Hömbergstraße 40 


Die Trauerfeier fand im engsten Kreise statt. 


PRODUKTIONSANLAGEN - 
ENGINEERING - KNOW-HOW 

zur Herstellung pulvcrförmJger u. flüs- 
siger Wasch- u. Reinigungsmittel liefert 
weltweit 

TELSCH1G 

Verfahrenstechnik CmbH 
Postfach 11 51. D-7157 Murrhand 
T.071 92/B0 51 /53.Teicx7 24474 levad 


TELEFGNVERKAUFSORGANISATIGN 

mH c 40 Telefon verkauf um in Ham- 
burg übernimmt für Sie per Telefon: 
Mahn wesen. ArfJJtolaeuel/ifühning. 
Kundenbetreuung. Dtrektverfcauf! 
usw. 

Wir sind auch an Sigcnverlneb inler- 
• wslcrt 
BlLtc senden Sie Ihre Anfragen und 
Angebote unter K 7939 an WELT- Ver- 
lag, PosU. 10 08 tH. 4300 Esuen. 


FÜR FRANKREICH 

Zwei Deutsche, seit 15 J. geschäfiL 
ln Frankreich tätig, mit etg. Firma, 
suchen: Exklusivverträge f. d_ Ver- 
Lret. ad. Vertreibung v. Konsumwa- 


Anlwort.cn an: D.D.F. 

91 Fbg St Denis, 75010 PARIS. F 


Nebenbeschäftigung 

Info. 0 21 65 / 27 53, Sa. lfi.M-18.9Q Uhr 


Direktor L R. (Vertrieb!, bclastungsfa- 
hig, aktiv, Wohnsitz Saum Hamburg, 
ü b e r nimmt frelberufl. aaspruchsv. 

ReprSse ittanz/So ndenaufgabe n 

i nordd. Saum L solide Unternehmen. 
Engl. £L. Büro etc. vurb.. muß kein 
-Fulltlmeiob“ sein. 

Zusehr. erb. u. WELT- Verlag, Postfach. 
2000 Hamburg 36. 


MAKLER 

US-S 37 500 bis 202 000 

Eine Kapitalanlage von S 12 500 bringt Ihnen diese Rendite innerhalb von 
10 bis 20 Jahren mit fortlaufenden Gewinnen über Jahrzehnte. Diese 
basieren auf jährlichen Schätzungen der Ernten der Vereinigten Staaten. 
Diese Hochrechnungen wurden von einer internationalen Wlrtsehaftsprü- 
fungsgescllschaft in Zusammenarbeit mH einer europäischen Firma ge- 
prüft. die sich mit der Erstellung von Analysen beschäftigt. Hobe Provi- 
sionen und Eigenkapi Laibe teiiigung warten auf jene Makler, die für uns 
geeignet sind. Informationsmaterlal ln Englisch, Französisch, Deutsch und 
Arabisch erhältlich. Anfragen von Investoren sind »ns willkommen. 
Setzen Sie sich mit uns in Verbindung: 

GLOBE PLAN S. A. - Av. Moo-Repos 24 CH- 1005 
Lausanne (Schweiz). TeL (0041 21) 2235 L2, Telex: 2 5 185 MELIS CH 


Geschäftsleute! Ihr zweites Bein. 

Als Vertagsvermlttler erzielen Sie neben dlhrwn Geschäft 
pro Jahr einen Umsatz von ca. DU 248 000,-. 

Sie verdienen dabei ca. DM 130 000,-. 
Voraussetzungen: Kleines Büro, wöchentlich ca. 6-6 Stunden Zelt, etwas 
Organisationstalent, sowie Eigen kapital in Höhe vonl 5 000 DM. 

ihr bisheriger eruf spielt keine Rolle, da über Video vermittelt wird. Zum 
Aufbau einer Vertriebsorganisation suchen wir nur Führungskrfifte, die 
gewillt sind, Geld zu verdienen. 

Zuschriften mit Tel.-Angabe unter U 8105 an WELT-Varlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


VERSTÄRKUNG IIH MARKETING 

Handelsunternehmen, expansionswillig, mit richtungweisender Infor- 
mationstechnologie erfolgreich im Markt, sucht Kooperationspartner. 
Unser Team kontaktstarker Praktiker gilt als anerkannter Verhand- 
lungspartner auf allen Ebenere 

Unsere Fähigkeit, langfristige Verbindungen zu anspruchsvollen Part- 
nern aufzubauen und zu pflegen, erleichtert unsere Zusammenarbeit 
mit Industrie. Handel und öffentlicher Verwaltung in Nordrhein-Westfa- 

(en. 

Fine Beteiligung im Rahmen gemeinsamer Durchsetzung einer markt- 
und ertragsorientierten Unternehmens politik schließen wir nicht aus. 
Angeb. erb. u. V 8106 an WELT-Verlag, Pos«. 10 08 64, 4300 Essen. 


Jochen Besthom 


* 27. 11. 1934 


f 15. 7. 1984 


Wir trauen) um meinen geliebten Mann, meinen lieben Sohn und unseren 
Bruder. 

Anne-Marie Bestborn geb. Wetzel 
Käthe Besthorn geb. Somfleth 
Marion v. Streit geb. Besthom 
und Hubertus v. Streit 
Kathleen Rollin geb. Besthom 
und Prof. Dr. Heinz Rollin 
Gero Besthorn 
und alle Angehörigen 


6740 Landau 
Kolmarer Str. 72 


2427 Timmdorf 
Am Behler See 28 


Die Beisetzung findet im Familienkreis in Friedrichshafen statt. 


Wir suchen einen 
verantwortungsvollen 

PARTNER 

I mit Einkommensvorstellungen von mehr 1 
eis 

7.500 DM mon. 

zur Entwicklung einer 
selbständigen 

FINANZAGENTUR 

! Wir vermitteln u. a Schweizer Darlehen j 
4.5%. 100% Auszahlung. 

Eiwae Eigon kapital erforder&eti. 
CREDIT- FINANZ 
47 Hamm 1 - Bradfordstr. 48 
Telefon 0 23 Bl 15 73 72 


Karotex 

Import - Export - GmbH Textil- 
bandel bat noch Kapazitäten frei. 

Karotex, Schirmerstr. 40 
4000 Düsseldorf 1 


. Auslieferungslager in 
Süddeutschland 

verschiedene Größen möglich] 
(max. 300 m*) mit Service 

AusHelerangsdisposttian 

etc. möglich Anfragen an 
TeL ■ 93 64 / 16 06-07 
Herrn Dillmaier 


Handelsvertretung 
für Non- Food- Artikel 

gesucht. Raum Niedersachsen - 
Nord-Hessen. Lager, Lkw vorhanden 
KAMA- Industrie Vertretungen QmbH 
MaridatraBe 52 
3156 Hohenhameln 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Käufen (fas!) alles; wenn der 
Preis stimmt. 

.. lrj.1 :< hdWNWa reu;- Y<* et rü-b..._ 

;? s<- .hü I ku-Ii ■■r .- mMl " 

,i>;t jnikYFr.tr. 7. 3160 -Lcftrtr 
’ Tri,. O .'il v 10.13. FS 'J 17t 0: 


Für Auslandsanfragen 

Angebote Ln Sngliscta für Gebraucht- 
wagen, Ersatzteile. Zubehör, Ge- 
brauch tretfen und alle Handelsware an 
Th. Fr*j. Kfatttenweg 6 
28M Bremen I 


Kurierdienst 

(nur durch sicherheitsüberprüfte 
Personen). 

TeL 0 40 / 5 52 57 33 



Herausgegeben von Helmut Reuther. 
175 Seiten mit Illustrationen. DM 24. — 
Im Buchhandel erhältlich. 

DREI KOSTPROBEN: 


„Wenn ich mal 
nicht mehr im Amt 
bin. mache ich eine 
Gonsulting-Firma 
auf und berate die 
Minister, wie man 
möglichst lange im 
Amt bleibt.'* 

Hans-Dtetrtcti Genschw 


j „Mich verwundert 
es Immer wieder, 
weich dezidierte 
Vorstellung Leute 
Ober Atomkraftwer- 
ke haben, die zu 
Hause noch nicht 
einmal in der Lage 
sind, eine Steckdo- 
se zu reparieren." 

Helmut ScftmMt 


„Der Prototyp ei- 
nes sozialdemokra- 
tischen Vorstands- 
mitglieds ist ein So- 
ziologiestudent Im 
2a Semester mit ei- 
nem Onkel der eine 
Kusine hat, die Je- 
manden kennt, der 
schon mal einer. 
Schraubstock ge- 
sehen hat“ 

Norbert Blwi 


Umschau Verlag 







INSTniTTFÜR 

WISSENSCHAFTLlOiES 

REISEN 


Auf neuen Wegen zu Kunst.uhd Kultur führen Sie unsere Studien- 
und Wanderreisen 1984, begleitet von erfahrenen wissenschaftlichen 
Reiseleitern. zB» 

China-Rundreise, 18.8.-4.9.84 . • 

ab/bis Frankfurt, Flug, VP DM 6415.- 

Wandera fen Südtfrol, 25.8.-7.9.84-. -- 

ab/ bis München. Bus o. Bahn, HP _ DM1410,- 

Loiretai, 25. 8. - iß. 9. 84 

ab/bis Karlsruhe, Bus, HP ! DM 1730,- 

Grofie Spanten-Setee, 25 . 8 . - 8 . 9. 84 

ab/bls Frankfurt, Flug, HP DM 2480,- 

Perlen der Ägäis, 25. 8. -8.9. 84 

ab/bis München. Flug. HP DM2740.- 

Costa Amalfitana, 25.8.-9.9.84 

B äs oder Flug. HP T DM2180,— 

Naturwunder im Westen der USA, 25. 8. -15. 9. 84 

ab/bis Frankfurt, ÜF “ DM 7040,- 

Auf der Donau nach Bulgarien, 26. 8. -&9. 84 

ab/bis Wien, Schiff, Bus, Flug, VP-_ _ DM 1890,- 

Sondexreise Japan, 25. 10. - 4. 11: 84 

ab/bis Hamburg, Rüg, ÜF • -' DM 4.937,- 

Für den zuverlässigen Reiseablauf bürgt unsere 34jährige Erfahrung 

als Reiseveranstalter. : • - 

Bitte, fordern Sie unser ausführliches Programm 1984 aa 

INSITrÜT FÜR WISSENSI^ 

Fahrtenring, 8130 Starnberg, Unterer Seeweg 32 
Telefon 08151/ 30 57 




DAS BESONDERE REISEERLEBNIS 



Durch das Heiz der Sowjetunifffi; >eina' lt Taoe 
kombfnierte Flug- und Schiffsrefse auf dem größten 
europäischen StromTbiner der schönsten Wasser 
straBen des KonGwen ts. Von Rostow naeft Kasan. 

Kanteten Ke irtt Uns, und gente&en 

rfie Flußkreuzfahrt äft. Böfd der 
UkraiwL Dte Kablnen ; -^lhr neu« 
und behagüdieB Zuhause - haben 
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' °««>rteh Se (meressante 

Aus 60 ge ; die ebenso wie sämtliche 

.. önttaahan sJndL 


ralsebüra A 
atrlbo’odt* 


temfiu ^2S. 8^1« 

Hug abfbh ttanoter 

ab DM1450, - p. R 

Goethestr. 1 Ö— 20 
3000 Ha nriöve'r T 
Teh 051 1/16 Ollo 
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Ihre Erb-Anlage 


Jetzt können Sie Ihren eigenen Erbanlagen, die Sie Ihren Nachkommen 
^vermachen, eine weitere hinzufügen: die Hitachi Video-Kombination 

VK-C2000 E/VT-7E. 

: Denn bei der VK-C 2000 E handelt es sich um die einzigartige Hitachi 

MOS-Video-Farbkamera, deren revolutionäre Technologie sie nicht 
nur zuverlässiger und belastb arer macht, sondern auch extrem langlebig. 

Der Grund: ein iSENSORl statt der üblichen Aufnahmeröhre. Und .. r 

dieser kleine elektronische Baustein macht die VK-C 2000 E auf || 
der einen Seite leicht, kompakt, sicher und sparsam - anderer- J 

seits bietet er eine Fülle von technischen Vorteilen: S 

Sofortige Aufnahmebereitschaft, kein Einbrennen, kein Nach- i r 3 
ziehen, schärfere Bilder in originalgetreuen Farben - selbst §1 
bei hellstem Sonnenlicht. B '• \jr y« 

Und auch die zukunftsweisende Technologie des Hitachi 
VHS-Video-Recorders VT-7 E wird Sie und Ihre Nach- 
kommen begeistern: mit einem Handgriff verwandelt ip 
sich dieses Vielzweck-Gerät vom stationären Luxus- 
Video-Recorder in ein vollfunktionsfähiges Portable 
der Spitzenklasse - ebenfalls leicht, kompakt und 
voller technischer Raffinessen. Ohne Kabelsalat schultern Sie diesen Recor- 
der, machen eine Fahrt ins Blaue oder Grüne und halten Ihre Wochenend- 
oder Uriaubseriebnisse in eigener Regie im Bild fest. Am besten auf original 
Hitachi-VHS-Video-Cassetten. 


i msmg 



VT-7E 


Hitachi Sales Europa GmbH, Rungedamm 2, 2050 Hamburg 80 ^ ^ . 

Hitachi Sales War^handek-GeseBschaft m.bJd., Kreuzgasse 27, 1180 Wien ■ World Electnc B.V., Industrieweg 17-19, 3762 EG Soest/Holland 











Aktien unter Einfluß von New York 

Weitere Einbußen bei den Auto- und Bankwerten 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

Düsseldorf p Frankfurt f Hamburg J München 


DIE WELT - Nr. 168 - Freitag, 20 - JuÜ 1934 


UW.- Der vorangegangene Kursrückgang an 
der New Yorker Aktienborse lieft von Beginn 
an am deutschen Merkt keinerlei Unterneh- 
mungslust aufkommen. Gerüchte, wonach US- 
Anleger von Aktien in Renten umzusteigen be- 
ginnen, führten zu der Befürchtung, dafi dies 


auch für die international bekannten deut- 
schen Standardwerte Folgen haben wird. Un- 
ter Druck lagen besonders die streikbetroffe- 
nen Autoaktien aber auch Bankaktien, eine 
Reaktion auf die rückläufigen Quartalsgewin- 
ne einiger US-lnstitute. 


Bei den Papieren der Großcbe- 
rnie wurden die aus Rendilege- 


höhten jeweils um 3 DM. Bei den auf 260 DM. Kolbermoor gaben um 
Versicherungen verminderten Aa- ]3 DM auf 727 DM nach. NAK Stof- 


sic hlspunktcn vorgenommenen chen Münchner Bel. um 5 DM. AI- f e verloren 5 DM auf 73 DM und 
Käufe zwar fortgesetzt, doch üanz Leben um 10 DM und Nord- Pegulan St. 4,50 DM auf 218.50 DM1 
konnten auch hier Kursverluste stem um 10 DM. Spinnerei [j 0 f gaben um 3.20 DM 

nicht mehr länger vermieden wer- Frankfurt: ADT AG erhöhten au f 221.80 DM nach. Süd C" 
den. Allerdings gingen sie nicht von 105.10 DM auf 109 DM. AEG verloren 5 DM und Stumi 
über zwei DM hinaus, während Tclcfunken verminderten sich um um 3 nu 

Auloaklicn um vier bis fünf DM 2.70 DM auf 86.60 DM. Brau AEG ' u “ * 

schwächer lagen. Für Siemens gibt gaben um 5 OM auf 167 DM nach Benin: Kotilzer Leder w 


Frankfurt: ADT AG erhöhten au f 221.80 DM nach. Süd Chemie 
von 105.10 DM auf 109 DR AEG ver i oreo 5 DM und Stumpf AG 


schwächer lagen. Für Siemens gibt gaben um 5 DM auf 167 DM nach Berlin: Kötilzer Leder wurden 
cs nach wie vor Anlagebcrcit- und Deutsche Bank um 5 DM auf um 15 DM und Tempelhofer Feld 
Schaft, zu verdanken ist dies der 319 DR Pfälzische Hypo fielen um 10 DM höher taxiert. Kempin- 
Aussichl auf eine höhere Dividen- von 425 Taxe auf 415 Taxe. ski verbesserten sich um 4 DM, 

de als acht DM. Doch auch bei Sie- Hamburg: HEW wurden bis 83 Rhein me lall um 3 DM und Herlitz 
mens reichten die Käufe nicht aus, DM gehandelt. Dagegen waren Vz. um 2.70 DM. Engelhardt ermä- 


Aussichl auf eine höhere Dividen- 
de als acht DM. Doch auch bei Sie- 
mens reichten die Käufe nicht aus. 


von 425 Taxe auf 415 Taxe. 

Hamburg: HEW wurden bis 83 
DM gehandelt. Dagegen waren 


AEG 

BASF 

Boyw 

SS: KT 

BMW 

Coroner zb. 
Cool! Gummi 
DaBrter 
Dl Boi* 
Dratdner Bk. 
DUB 
GHH 


H ortao 
Kofi ♦ Satz 
Kootodi 
Kouftiof 
KHD 

OAcfcnur-W. 

IM» 

UrWi u i itu Sl 
Uitltonaa VA 
Mi ui »lim ii «i 
MAN 

Morcodoc-H. 


87-7T4JG 

149T4T-93-9.S 

1SJ.1-5-2T 

240G-58-5BG 

SSMUG 

M4J-9-43G 

uot-h-iojg 

szo>n-i-»G 

SBU-I-HO 

145.1 - S-UG 
22JG-2G 
12B-7-6-7G 
7B4G 

140J-M>S9J5G 

96-6J-5G 

454G-5G 

14O-1-A0G 

21<bG-5G 

226-6>6G 

199-S-9-BA 

J16-7-9-8G 

Stillt 

IW-flTbG-TbG 

1M3-7>?TG 

I3ZJJ-2G 

«OG 

457.1- 73- 7 G 

21Z-12G 


um den Kurs völlig zu stabilisie- NWK-Vz.mil 164.50 DM nur knapp ßiglen sich um 7 DM. DeTeWe um 5 
ren. Trotz der günstigen Export- gehalten. Beiersdorf schwächten DM und Bcrlhold um 4 DM. DUB- 
aussichten mußten nunmehr auch sich um 2 DM ab. Phoenix Gummi Schultheiß gaben um 1.50 DM, 
die Maschincnbauwerle. allen vor- gingen zu 111 DM um. Weiter un- Berliner Bank. Herlitz St. und 
an Linde, Verluste hinnehmen. verändert blieben Vereins- und Orenstein um je 1 DM nach. 

Düsseldorf: Audi NSU vermin- Westbank mit 287 DM. Nifhhörw»- leichter 

denen um 5 DM und Dl. Atlanten Mönchen: Agrob St. erhöhten naenoorae. ieu.ii 


Nachbörse: leichter 


um 5 DM. Kcramag gaben um 4 um 2 DM. Flachglas um 1.50 DM 
DM auf 156 DM nach. Dyckerhoff und Grünzweig um 1 DM. Hul- 
Sl., Gildemeister und Heinrich er- schenreulher erhöhten um 5 DM 


WELT-Aktiealudox: 137,2 <138,5> 
WELT-AktianiRdex: 1390 (1545) 


A— B* 2S1-J0-ZS-SG 

•« SL 1Ji;3SG 

RWE VA 155^-5,130 

Schering 120-19-1BO 

SienwiK 37MJ-1JG 

HIV»«» 713-70,7-703 

VmbO 1A0.]-*0G 

VEW 1113>53G 

VW 1A43-53-4G 

{*"P**' 59.2-9-8.8 

Hoyel O." l51bC-503O 

UNtarar* 1 2700-190 

«unwl ki 1000 DM 


Inland 


M AathM EHloil 9*7.5 900 
H AoctL M Von 7 IK 

C Aart Huck. 9 9001 

D Ai«» -4 315C 

M Ack-Gögg * 1Q7P 

H Aoeo 0 106 

D Adler 9 7980 

F Art AG < 109 

F AEG-Teial. 0 843 

D AfO-Kotxn 8 2*60 

S AoKulapS 310G 

F AGAB5 117 

D Agrlppl na '7 eJWj 

M Agroö - 0 705 

'■* dgl V*. -0 Z01G 

M Aigner 775 

M Am. raulb. *18 14001 

H Agrv 9 799.5 

H Aicingia .' 5J0G 

0 Aloiandorw 0 115b 

HrAHonhal ‘0 187G 


»A 7 M Br. H Hype ID 
HnB-nch. lute- *0 
909 H Bratenb.-C *:e 

MB H Br SiroBta *0 

9000 H Bi Vulkan 0 

lUbG H Br Won», 4 


IlSbG hm 
ie7G 187 


F BBC 4 705 

S BSUTeraltU 1MJ0C 
D Buekcu-W. 4.1 IS OG 
D BudPrut *1? i'Oj 
M BgL Br. Ing -11-1 7500 
S BcL öm 4ov *0 430G 

S CS« D. "18 819b< 

F ünuta ‘Ui rJOtH 
F CeogO 114 

r Own V«. -0 745 

D Cotona 5 SOI 

0 Commerz^ 6 144.5 

D Combi. Rail« RM 11 TT 

D Conc. Ctam 53*4 7443 
B Conc. Sp. ‘0 J.TJT 

D Conllga» 4 TS 0 

□ Conti Guter* 0 111 


MOG 10DG 

94G 9SO 

(MC, 6400 

S45B S7S8 

40.5 61.5 

12ZG 121 

TOS 707 

15000 1 5000 
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8B3G 883G 7375 dal 80 

803 88.15 830 dg£ 80 

8535 8535 930 dgl. BD D 

raÄM 93T IHSOdgLV 
105G 105G 10,75 dgl Bl 

100.25 «075 1030 dgl 81 n 

100T TfJSbG 10.125 OpL 81 
100T 1D07ST 10 dgl. Bl 
«675 947S 10 dgl 82 n 

«83 90 BJ75 dgl 82 


100.25 10075 1030 dal 81 

100T 9V75bG 10.125 OpL 81 
100T 1D07ST 10 dgl. Hl 
9675 947S 10 dgl 82 n 

•85 9B BJ75 dgl 82 
10*bG 104bG 9375 dgL 82 
1035 10« TS ajSdgt.S?! 

1003 1003 OTSdgiau 

99G 9935 775 dgL «3 

1013G IDITteß 730 dgl 83 
943T SM.6G 8 dpi A3 
953G 9S.75G 8.25 dpi 83 

983G 9S3G 8 dgl 83 


140 F Rhein Hypo. 9 
D Sfcefci Trat *4 

S30G D Rhein baden 6 

141 D RWESLB 
□ dgl Vz. 8 

348G D RWK 0 
am D Rhebunatofl 6 

927 8375 HetanU 32 

91.15 4775 Honey wen 80 
9275 B7S1AKW75 

993 9 Iberduera 80 

1040 430 IQ 72 

1043 730 dgl 76 

9?,75bG 475 dgl 77 
10175 7 Indonesien 78 

10475 730 hid. Bk. Iran 73 

109.15 775 dgl 77 

11 0G 7lA.lBk.6F 
1Q9G 830 dgl 70 
104.75G 475 dgl 72 I 
1043 4.75 «tat 72 II 

1047 7dgL77 
FF75 4^ dgl 78 


ru icon ru ,zz^vj zur 
«r4Ca *D hSQS iifl 
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Freiverkehr 

i Weser *0 [94ttB 19» 
ibant 5*1 213 21! 

depNOan 'ljK»s|ll8G nK 


1101 100T 

1U 149 

1403 1413 

190G 190 

13508 135C8 

1200C 17D0G 

14OTG 1» 
180G 


346 Br AG Weser *0 

5«0G Hn Anban* 5*T 

318 F AldeoNGan. 'IJOS 1 

430T F Asko 6 

2S00T H Audi Gart **0.16 

1*0 H Av.cWa Tö 

533G F BadSatzscM *0 1 

77BteG Br Bk«. Bramen 5 

727 D Sw. Graocu **0 

42 H Bau-V.HBg. *234 

116 H Behren»]. F.O 

39SG B Bergmann 7 

3ZSG S Br. Gua 5 

1007 HnBr. Fe<d»chl "77 

147 F Br. Moninger 0 

1613 HnBrsctnv M. 3 

190 Br Bram, leger 4 

135C8 BcBraaiHBs **0 

17D0G D Babcock BSH-0 

159 HnCn.OVer-16 

1B0G >B Cham. Bradeh. 7-1 


r D ROsler 3 275 275G 

D RSckfonfcIT 225 275T 

9SG H Scfbehou Uw. 0 1058 1058 

21SbG S ScMaBg. SL *22*2 >800bG 1800G 

118G D SchuscMog *16*5 4101 «KIT 

S Sdmabenvart'6 261B 261B 

075 F SadwoMO 617 41G 

43SG M Solenhofer *12 1500G 1500G 

500C 8 Spinner "4030 1400G 140BG 

210 S Swd. Sdzw. S 775rad3 281G 

435G M Triumph taL 73 134bG I386B 

«OOG M dgl Gen. 375 458 töteB 

923 M Tnumph-Iav. *10 205bG Z0STG 

Z99G D VA VeraL *0 355T 355T 

39008 M VF5 Venndg. *0 7TJOS 706TB 

«990 HnV3chmirg*i *12 818 BUG 

«4 D VkUbver *16*2 1872exD 1B40T 

1CSG D Weither 133 «’OT 410T 

84 0 Wosog *8 330 530 

62CO& D W«. Kupfer *7 MST 5TOT 

-- 422T 425G 

140bG 140bB 

4M *088 


M A. Alpemn. 14'fc 575TB 

F AfigusSO *18*T 777G 

F Ahe Leipziger 

B "7 *45rarC 

F dgL 50% NA *5 4S5e«C 

M BCT Computer 168TB 

F Bert. AG MdL ’4 220G 

O Bort leben 9 - ■ 

M Bemcrt "28*7 SISOG 

F Bibi Irothirt 5 525G 

F Bürst. Kranz) *0 WOG 

D Dochz. Idunoh. *0 450T 

F Deere Um» *6 173G 

F Diskuaw. 0 47G 

F Dm Heräa 535 200G 

D Gera«, lahm 0 146T 

F Gas. Klaut. 7fi 355G 

F Georg A. 63 1758 

F Grafing "50 M5W 

F dgl NA 5 T458 

F dgl Vz. 6 «0 

D Germ. Epe 0 48G 

F Gramm. 13 220 


.1“ lähc. F dgl Vz. 6 
*5SSn D Germ. Epe 0 

F Haatw. Ober 

ISS° 3 S° s srs"- 


F Haatw. Obere. ‘0 «08 1308 

D Koanig A 8. 3*23 1WG 190G. 

D dgl NA 5*23 1B4G IMG 

D Kzrtn VOtw. 33 

F Kerf SlaH8 835 8.95 

F Langbein-PL 0 TS 7SG 

F M. fahr *103» * • - 

S Mfa. Ofceri 8 419 <79 

HnNwd.Hete’11 440G 440 

Hn Dm. Skubr. *0 275G 775 « > •— ■ n_ M eeinr 

F Papier Web» D in 123 

F aWmkkkxk1.il 2703 Ml 1^61 

d sSS?ra #,a5 T 50 ™ ÄSSSKS'i: fsf 

F Schwab 5 340G S40G Sh^^l» «« 

MSMSaftaraw 790bHr. 2«toG ' 1ÄW 

MTawidala «0 1413 

F Tonw. Wiel -10 490 4M zlra 

F Verheb G. 3 S90G 390G * iSta 

F Wastatr. VicL 0 993 9S& 

F Wlbau 4 7 43 _ %S£ äpalM ^9 

■ ■ >«--*- me» z_ Ring Akden-fds. OWS 3230 

Unnotiefte Werte tang-Rentoo-Fd*. dws «sgs 

* Sdkutm-U-Fond» 11633 

F Gtoboä Mal ‘*0 [123 |«3 SOdnvtal I 46.« 

F H. O. Rnandal **o{275teG 275 dgl 11 5272 

F tav.Pmpraiita. {- U dglUI 257»: 

F Uac **0 L Il37 Theeaore nl .. 5033 

D *■ D O— I dotf. F — Frankfurt. Tnnallarao »i? 

H - HaantMirg. Mn - Hannover. tMtands -t930 

B — Bortin. Br — Bremen, M “ ih^nUxil 83 00 

MOnchan. S -Stuttgart. ■ Stacke Urtrak MAS' 

ln lOO DM. ** abe s a l o hrm de SMUc- Otirwlta 3830 

keluno. krän Zeichen — StOcka ln UnispeiSall _ 

SO DM. (Kurse ohne GawAhr) . LW*eno(-Ert.-F 4 Sl60 


AAR.lMV.-F. I TWg8 110.45 110.45 

Sftnwb J7JJ ' MX 3337 

257* 23J» U.0S 

"ZZZ ; 79 3» . 763* 743« 

8572 7976 79> 

ASSörtL-FdA . . 53.27 *13* 

zraShWMisL-Fds. 4331 «35 «3? 

164.W W* 157.11 

115.10 W»3» 1093* 

Ate^tolFd» 20.65 1970 f*Jf- 

12037 11772 «IM 

AiuMk fprffm 2*430 2231 - 72.57 

Ajghnhwi» jz.47 3339 U 71 

I <9.44 <979 <9,19 

ZSttanlik 5139 50.99 *9.93 

«W^trt»Unlu. 5239 5133 513G 

BwSSSragrtJtüv. 83.42 8Q.40 80.40 

4730 «6.17 «6,1* 

Concaiera 2T.™ 539 . 

«j»-Fond» V l 3830 SB.« . 38.*0 

Doiralondt 2731 2473 26,45 . 

oSor-aT 3135 30.4* 3038 

DefcnKMzfcjl 144,« 139.11 1«7C 

3230 5132 5131 

DuSo^ WB1 - 7677 7677 

D^lmreex 59.40- 5670 H4B 

Oevfl-Ceat ' ' ‘ ■ 5f30 *£2r SOU 

DIFA-FandS 17*00 M370 16570 

DtT Fonds f. VOraL . 4338 **.*7 «431 

DK Rohstoff and» 09.76 67.73 038 

D)T Pozrhklond» 7530 7330 .378 

OTT Technologiefond» 63.99 42,13 - 8233 

DKFALWOlu OpUUt 7835 76.76 «.« 

Dl Rontenfonds 00.12 • 7835 JS* 

Dl vermögend. Feb.A 21&S 2079 2097 * 

dgL I S 73» 35.80 3S& 

daL S 2*44 25> 2570 

WS Bayarn Spezial 5835 55.85 54,02 

DW5 fcnigleta^ 813G »38 • 7971 

DWS RahslOil Fd» fl.« 4931 49.W 

DWSTech W O ta gt e Fd». 708 . 7278 72.41 

Fandok 58,70 3636 374» 

Frordfi ' 3538 4S3* . 5*98 

Fondra 7S37 - 7732 

FtAm-DynuH* 214)9 1938 19J2 

FT Frankl. Ert. F 7833 7*70 -. 74J1 

FT Intertpezlal I MM .977* - «73 

FT umnpeaal H. 2132 20,01 1978 

FTkrääü ' -• . 42,45 - 4f3l *%1? 

FT Nippon Dynamik 6030 5479 T S5J5 

FT Re-Snadal 15132 - USS» 14335 

Gerikig Dyeamtk- . «SÄ * 4TgS . *134 

Gerüng Renc&te ■* 5474 51.71' 5137 

GKD4raads 5135 51,42 - 5*31 * 

GMhofam 95.49 91,17 92116 

GnmdbeshZ-Invest. 71.68 «5.T0 48.18 

Graodweri: Foods . . 1J074 .12535 12535 

Hbä-M. «enterrtd*. - 5479 5U1 ■ . SJ3B 

Haroomtaraatlon« 5934 ' W3S- ’ 5238 

HanMpraA JO31 29,15' 20,14 

Ho nso r enln 4675 4536 453» - 

Haosasecur <7.48. 3930 3937 

Haus-hnrast . 4630 4336' - »536 

B-FoncfsNr. T «SÄ)- 1Q230 10730 

dgl. Nr. 2 2230 -. »ja, . 6930 

InduMria - • • SB.12 »34-.- 3732 

MCA-G(obal 56.10 5330 53.10 

CNKA-flord --- . S17W M.10 -• 5ftW 

MKA*Ro-1rarau . 10870 HB3B ' 

kveflla - 7030. 48E7 483* 

Viter^lobal : . 97.»'. 9*75' 94, W . 

■wraSnw 3830 ' ]. JM3 

Interaest ' 6535. <A06 .. 6573 

kilarftOprlol 2130 1930 «« 

IrnTtentenload» .7637 2470 . 7439 

kwesto «U&r 384L -: TB» 

lirrestara Fdt . 114)6 TQ7S-. W30 

»»ran 3779 3*37 S65T ' 

Tapan-PadBt-Fd. . 45-5) 4336 433* 

Medtafr-RryM B53< . 7»30 7930 . 

Merkur I 167« H2« «7* 

7« Rom. -■ 55/6 — -5*32- 4<4U. 

Nonheaia taL- - - 63.64 * 6178 .-: .6138 

Notanran-F.RT 4S.13 «.<9 «48. 

NDnds. Rentanf. . 5030 4*02 ~ 48.01 1 

Oppeah.lnL Rem 9873 9574 9931. 

Oppeaft. Mvo-Aont 1QJ94 9973 «935 

Oppruinelm-Priwai 574«.- 34,16 . 3672 

Oppenheim- Spez. I IIZST TQ931 . 1093« 

Plusfond» 45.61 OJM 

Prtvartanö» . «3 5 5S48 3B32 

fie-taranu . ' -15180 «032 «0.*J 

Regern-U-Foads «33 «OB 9170 

ReadUdato . 32.91 3)7S 21.95. 

Reraak 13238 TT673 r 12U4 

RenCerc TBZTJf «BfS ‘ *9-95. 


Fendok 
Fant» ■ 

Fondra 

FtA«. Dynam» 

FT Frankl. B*. F 
FT taler spezial I 
FT mtwspeteal H. 

FT Merzlnt ' 

FT Mapon Dynamik 
FT Ra-Sport» 
GerCng OyassNk- . 
Gerüng Rerafita ■* 
GKDÄad» 
Gotaoram 
GnmdbeslO-linrosr. 
Gnradweri: Fonds . . 
Hbfr-M. RenteaW», 


Haosasecur 
Haut-lmnHt 
B-FondsNr. T ■ 
dgl. Nr. 2 
hrtnirki 
IMCA-Global 
CNKA-Retd - 
MKA-Re-Imraii 
kventa - 

kitoiglobar ■ 

M if ertt e rao 

tatenezt 

kilericaprlaf 

Im. H e n teo l o n ds' 

frwesto 

Ihv— tnra bW 

•*T*o*Wo nn. 
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0 W EeOsiofl 0 
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Uimotierte Werte 


F Gk>be4Nck*-D [12, 
F R O. Rnondal **0(27 
F Inv. Propan IM. 1- 
F Hoc "0 t- 


IO136T 10135T 730 dgl 76 
1IM7S 10275 6 dgl 78 
101 101 bG 9^dgLB2 

1017 10175 975 dgl 84 

96.4 9675 770 Ktoteenh. 

101 .IT 1007 7 dgl 72 

9975 997SG tÜfdqL 73 

99G 99G 875 dgL 85 

973G 973G TTSKoraaD 

«3 V5JS 875 dol W 


9.1» Black * De. 
99.9G ®9.9G 870 Bowaler B2 

100.050 100 IB 8,50 Breacan bu. 75 
92.75 927SG 675 Brauten 77 

?»3 975bG 8.75 dgl 76 

I053T 1057 5 6.75 dflL 78 

101.5 101G 7JS dgL 79 


101.5 101G 7JS dgL 79 

(05 TG 1053 8 dgl 79 

10J75G 1053G 9.75 dgl 80 

108.5 1087bGl 8.50 Eurmch Oll 70 

105G 1D375G 

99 79G 830 CCCS 75 

963 9AST 830 dgl. U 

10035 100 75 7 dgl 77 

95.5 95.75 8 Caine Not 83 

9H25G <875 6J3 Caisse KT. 79 

9.5 dgl. 82 
10OG 100G 7.75 dgl 85 

79.9C- 99.9 7 Canod-lmpBlt. 83 

107. IT 102 7CESP77 
97.75 97.75 4 Chase Monh. 78 

9*35 9/75 9 Chile 80 

103 10375 7.75 Comokc. 71 

1083*3 (08,5 8.50 CFP 75 

10B75G 10BÄ 1030CTHE82 
10(75 1077 8.75 dgl SJ 

9*3 96.75 «70 Comp. VRD 76 


«dgl« 

10*.5 10*3 570 dgl. 78 

1033 1033 630 d^. 79 

101 1017 10.25 dgL 81 

99.4G 99.4 9 dgl 87 

99.75T 99.5T 8.1» dgl 82 

96 9775 730 dpi 83 

873 873 730 dgl 85 

97 9IT 7325 ogl 8* 

92.95 »775 7 Europa, ot 73 

laoTteG 10075G 075 dgl 77 

6.125 dpi 78 
I0IG J01G 675 dgl 78 II 

101.» 1013 675 dgl 78 III 

96.75G 97.25G 775 dgL 79 

«8.150 983 730 dgl 79 

973 97.4G 975 dgl 80 

1043 10« JT 10 dgl Bl 

963 96.55 1075 dgl 81 

97T 9»3 lOdgL 82 

96.75T 97.75T 8.75 dgl 83 

9135G 9I.JSG 875 dgl. 82 
95.» 95J5 7375 ojgL 83 

1003G 100.5G 8.125 dgl 83 

T02G HC7S 8775 dgl 83 

108 108bG H2S dgl 65 

99 9?J5 835 dgl 84 

9S3T 9*77 7 BB Ä 

993 993 730 dgl 71 


4.75 Aunr 7 D. C72 9P35G 9975G 630 Counoulds 72 


8 Autop. C E. 71 
475 dgl 77 
8.50 Avon 83 
8 Bern ca Wcc 71 
7 dgl 77 
8.50 3N0E 77 
6.75 dgl 78 


IlDOG 11D0G 

98 973 

9»3 99.5 

9P75G 79.5 
9675 «9 

W3bG 9*3 
89 8935 


975 dgl 80 
10 dgl Bl 
1035 dgl 81 
lOdgL BZ 


1 8 Crodn rTEauir Parts 83 99JB 

I B.75CradllFone.a2 100.25 
BITS dgl 83 TO03T 

7.75 dgl 8* 963T 

6 CracCi Nation. 77 


Ausland 

New York 


Aetna Ule 
AKan Aluminium 
AW«d Chemical 
AJcrsa 
AMR Corp 
Am Cvonamld 
Amo*. 

Am £>rprcu 
Am. Molar; 

Am Tel 4 Telegr. 
Asarao 

AHamic Rictilierd 
Avon Product» 

Bahy 

BL ol America 

Bathlehom Sinei 

Black 6 Docker 

Boorng 

Brurjwick 

Bunougra 

Ceter&llar 

Calanese 

Gty krvestlng 

Chens Manhattan 

Chrysler 

Gtlmrp 

Oara, 

Coro Caia 
Catgaie 
Catnm. Ediian 
Ccmm. 5cteH<ie 
Continental Graup 
Com rat Data 
CPCtaL 
Curln Wrlght 
Öftere 

Deila Airlines 
Digital Equfptn. 
Dow Cnemical 
Du Pani 

Easiom Om-Aiai 

Eastman Koda' 

E*xon 

EoteergA 

Firatlano 

Ftuor 

Fcra 

Fonitsr Wheeier 
Fraehaul 
GAF Caro. 

General Dynamics 


General Electric 

General Foods 

General Motors 

Gen T. 6 E. 

Goodyeonlra 

Goodrich 

Groce 

Gull Oil 

HalOburton 

Hewrtett Pockard 

Homesioke 

Hanaywoll 

IBM 

Im Harvccter 
InL Paper 
hu. Tel 6 I«. 

InL North. Inc. 

Om Walter 
iJ P Morgan 
LTV Corp. 

Litton biduvnot 
Lockheed Corp. 
Loews Corp 
La ne Star 
LouWano Land 
MC Demrort 
Mc DonneR Daug. 
Merck 6 Ca 
Merrill lynch 
Mma Petroleum 
MGMfFHm) 
Minnesota M. 
Mabnon 

Monsanto 
National Gypaum 
Hol Semicanductor 
National Steel 
7401 

Newmoru 
AmAffl World 
Pfirar 
Phibra 

Philips Potraleum 
Philip Monts 
Piltslon 
Polaroid 
Pnme Computer 
Proctor 6 Gambia 
RCA 
Revtan 
Roynaldi Ind 
RsrHwoB Int 
Rorar Group 
, Schhimcaraar 
Soai». Roebuck 
Station 


963T »7 

9435G 9435 


9975 83Sdöl«4 
9*37 7 BB A 

993 730 dgl 71 

7.75 dgl 71 
99 630 dgl 72 

10035 6dgL 72 
TUI35G 4.75 qgL 73 
97 7 dgl 75 

943S ATS dgl 74 
99 JO 6 dgl 77 


9S3G 9J.75G 425 dgl 83 
983G M3G 8 dgl 83 
98.75T 9B.75G 8dgl8* 

(OTT (0I75T sagt A4 II 
95,750 94.25 7375 EWG »9 

*7 »70 10.12S dgL 87 

I0BT 108G 9J5dgL*2 
105,250 1033bG 8 ML 82 
101 75G 102 7.75 dgl 83 

983 983 835dgLB3 

993 99.4 8 dgl 84 

97.9 98 «35 Europa»« i 

983 98.7bG BdgL72 

97.4 9735 1030 Ferror 82 

9735T 9735 835 dgL 83 

963 «63T 8 fin. L Bk. 71 

96G 96G 7 dgl »2 

9835T 787ST 830 001-80 

99G 99G 10 finrt Koten. I 

10475G fW3G 730 Rnnlond 49 
1063 104T 7 dgl 72 

1063G 1063 5,75 dgl 78 

1063ST 104G 8 dgl 79 

10175 10175 10 dgl Bl 

9935G 9935 1030 dgl «1 

9475 96ß 9.75 dglM 

1013SG 101.4 730d«l8S 

70125 7003 8 dgl 83 

9937 9«3G 73dgL8* 

993G 993G 575 F&ratenfc» 7 

100 100G 8375 dgL 80 

1D13G 10135 9 Fuerza» H 84 

10lbG lOlbG 93» Ga» de Fron 


1043G 1IM3G 7.75 drä. 79 1003 

993 993 8 dal 80 100 .1 

9935 993SG lOdgL 81 1073! 

95, »SG 96,1 1035 MSI 1073! 

94.4 94 TG 9 6gt8 1023 

9735 9 77 935 dgl 82 106G 

9935 9935 835 dgl 83 98 

9935 993 735 dgl 83 94 3G 

9775 M 835 dgl 83 983 

9775 »7.9 835 dgl 83 983* 

9735 97 7.75 dgl 84 9S7T 

l07,4bG 10775 775 M. Stand. Bec. «3 100G 


7 «taL 72 993 

6^fdgl7S 98.75G 

B33dgL81 1013 

735KoraaDav.Bk.77 1007 
835 dal 85 9635 

7375 Kubafa 83 983 

102357 1027 

1D03T 101 8 IzmgL Crod 85 10035 

993G 9»3& 935 lonrito Irrt. Fm. 80 105.1T 

»9357 99G 9 dal 83 1013T 

9435 9SG 630 McRayda 77 973T 

1003 «03 ^2Sdgl83 97 

100,1 1007 835MAMsklsfn82 102.75 

10735G 1073G 7.125 dgl 82 9B35T 

1Q73SG 10775 43SMMOI78 »3 3 

102,35 102 7 daL 79 943S 

10BG 105.1 835 dgl 8* 99bB 

98 983« 735 hfefto 73 »835 

94 3G 9475 6 dgl 78 96g5 

983 9«7 11 ogl Bl 10*.1 

»8357 98357 775 MetaO« Hä. «3 9775 

9S3T 9535 830 Mkllcnd taLFJO 99J 

100G 100 7325 Mteeb. Heavy 8> 1013 

100G 100G 735 MHsU Unea 83 100 

1003 1003 730 Monsanun. 71 101 

1QS3 1CB3 670 4d 72 »73G 

1083 1E3 1 dgl 72 987» 

102 102 630dgL73 973 

(00.4 10015 775 dgl 73 1057 

100857 10075 850 dgl 75 1027! 

10075 10075 735 dgl 76/86 1001 


7.75 dgL O 
835 dg L 83 
B dgl 84 

835 EurapWaa 7f 
8 dgl 72 
1030 Ferror 82 
875 dgL 83 
8 Kn. L Bk. 71 
7 dgl 71 
830 dgl. 80 
10 Finrt Koten. 82 


10«3 105 

983SG «83 
963 967G 

1003S 10O1 

98.75G 99G 
(OObG IOOG 
10005 10005 

105 10*75 

10075 1013 


105 7375 dgl B5 

«•3 8,125 u£jnd 80 

963G 10.125 dgl 81 

100.1 »30 dgl 52 

99G 8375 dgl 83 

I80G 83 dgl 83 
10005 0625 dal 83 

10175 03 BVäMBt 03 

1013 93S ITT Aroma« «2 


100G 100 630 dgl 73 «93G 

SQ7G PJ7& 730 NevaeaL 71 107351 

1023 1023 7 dgl 72 100G 

99.7508 100 7.75 dgl 76 100 

Tel 72 1Q07ST 1003 535 dgl 78 97 

»93 9»75T 535 dgl 79 »83 

98.750 9B75G 7.1 25 dgl 7» »93 

1013 10175 7375 dgl 80 KT 30 

1007 9975bG 975 dgL 81 106J 

9635 9025 93SO018? 1D<3 

963 9B3SG 835 dgL 82 10137 

435 New Brurow. 72 100 
1D03S 100, IST S75 Nippon SL 78 »8.90 

105,1T 105 475 Mppon SL C 83 963 

10137 1013 530 BSppon T » T 79 943 

9737 973T 575 Norcran 78 »9.1 

97 »7 675 Nanfttka Bk. 79 «6.90 


993G 1993 
102357 1027 


[11 dgl 82 102.9 (102.15 

93 FWL Morris Im. 82 JDA75G 11045 


Ihlorpipe74 
6 dgl 77 
94G 73S Norsea Gas 16 

»ST 7 dgl 77 
9935 9 Nonfc Hydro 75 

9» 675 dgl 77 

9635 V dgl 82 
104.1 85 dgl 82 

977 730 Norwegen 80 

»9.45 975 Ntfdebras 80 

KM3 

9935T 850 Ottorraieh 75 

101 775 dgl )6 

9?3 4,75 dgl 77 

9675 575 dgl 78 

973SG 835 dal 80 
10(37 8375 dgl 82 
1073 732S dgl 83 

10O5& B dgl 83 
9*3 73S dgl 84 


«675G 9875 
973 »7351 

1057 10431 


1063 5.75 dal 78 »7,75 9775 10 d 

104G 8 dgl 79 101 101 675 

10175 10 dgl 81 1043 10637 735 

9935 1030 dgl 81 10*3G 1043G 830 

943 9.75 dgl 82 1053 105.9 475 

101.4 750 dgl BJ 100.15 1003 830 

7003 BdgLAS 100 1003 7 75 

993G 73 daL 6* «5.9 96.9 4,15 

993G 575 F u t w n urtu 78 933 »373 7,75 

100G M75 dgl 80 - 1073S“ - 

10135 9 Fuerza» H 64 100,75 10035 

lOlbG »325 Gai de France 12 106 G 1040 

9837 6 G. Zbk. Wien 77 77 970 

97T B3SGMAC Overv 82 1(BG 103G 

993G 87S Gouid. ftHem. fin 87 101 J I01G 

10035 7 Grand Metra 77 - 10035 

»9,9 8375 GKN-Ort 82 101 101 

95.5bG 475 Hamerstoy Ir. 72 9935G 9935 


1013 »35 ITT Aroma« 82 1043 1®G 535dgL7l 

10O.75G 1007SG 7 dgl Kl 953S 953G 6dgt7B 

99 9637 M*Jop.AiiUoro80 1027* «23G 7dgl79 

1 02.11 732S3apanDov.Bk.80 10135 1017G 7375 dgl 8D 

106JSG 73 dgl 83 9»3S 100 7375dgl8W2 

99.90 «ToTOmnesbuTg 71 T003G 1003 »70 dgl 80 

993SG 435 dgl 72 9675T 963SbG 10 dgl 81 

9775 10 dgl 82 10335 1DS75T 9,75 dgl *2 

<01 635 Tydak Tel 72 «635 9775 975 dgl 82 

10637 735 dgl 73 99 983T l*jl82 

10*30 830 dgl 80 101,75 1D135T 7^0 dgl 83 

105.9 475 Kortner H. 73 9935G 9935 73 dgl 83 

1003 830Konodo82 1Q6.75G 10675G 8 dgl 83 
1003 735 Carmal R Pa 71 100.1T I00 TAfcroraal 

96.9 6.75 KHD fin 72 9B3G 9630 6 dgl 72 

9335 7,75 Kobe 71 IDO^G 1003SG 635dgL75 

1073SG 435 dgl 72 1003G lOttTSG 430 dgl 76 

100.75 630 dgL 77 9835 9»3 7<taL77 


1043 105G 535 dgL 71 

9S35 »53G 6 dgl 78 

10275 1023G 7 dg t 79 

10135 1017G 7375 dgl «D 

99 JS 100 7375 dgl 80 T. 

7007© 1004 »70 dgl 80 

96757 962SbG IDdglBI 
1W35 1H35T 9.75 dgl 83 1 

«BJS 9735 935 dgl 82 U 

9» 9837 B (tat 82 

101,75 1D135T 730 dgL 83 

99JSG 9935 73 dgL 83 


10235 1073 
lOOil 1003 
923 71a 

9*35 »476 

9S35T 9S35 

9935 »3 

96 90JS 

I0J35G KB3 
10*3 10*3 


100G 1 100G 875 dgl 82 

100 100JS 730 dgl *7 

97 97J5PG 7JS Phäppmen 77 

983 »6.75 635 dgl 78 

993 993 830 PhrSpi 82 

101 30 101.75 5.75 PK Booten 78 

1063 106.9 630 Quebac 72 

1043 105.1G 73b agL 77 

10137 (02.1 735 egL 77 

100 100 4 dgl /■ 

»8.90 »83S 1075 dgl. 81 

963 963SG 10.125 dgL 82 

94.4 94.9 730 dgL 85 

99.1 99.157 735 Quebec H 69 

98.90 9B.9G B dgl 71 

1013 70» 630 dgl 72 

95G 95G 630 dgl 75 

10035 100175 430 dgL 77 

9*3 993 435 dgL 77 


993 99J B dgl 65 1013 

1023 105G 7^1 Rar* Xraav 83 99.4G 

104.757 10* .»G 535 Routoroukb 78 9SJS 
10035 7003$ 735 Borat Ir» 73 99/b 

9335 92JBS 8 Ranauk Aon 83 993 

7775 Reynolds 84 9*35 

1077 102J5T 73SRoymBk.Gan.10 993 

101 ion 

100.05 100.1 7,75 Saab- Scania 71 IMG 

9435 93.4 73DSun<Mk7Z 99J5I 

101.75 10135 4 Schweden 77 9*351 

102. 25 102.47 735 dgl 79 1 DO# 

1003 1003 975 dgl 80 105.7! 

tOU 10UT 7375 dgL 80 99,7 

9575 963 975 dgl 87 1 10*3 


1UJ5G 1063 9 dgl 80 182 

10575G KM.15G 870 dgl 81 100.4 

101J5 101 8Sum£oaio&5 100.4 

987 9S.1 6,75 Svcr. In*. Bk 72 993 

95.75 963 7 dgl 73 9»3& 

10435 10« 

95.1 95i.1T u T . m a a a ma » u t 82 10475 

1003S 1007T 6 Trtu. N.G. 73 963 

1004 100357 <30 Trotalgor Ms 72 • 993 

1003 100J5 5,75 Trondtaim 78 9*357 

9435G 9435 730 TRW (BL 69 100 

11235 11 2.1 SG 430 Ung. Not. Bk. 72 97 ASt 

1W75G 10935G 7325 Un. TedmOkig. 82 1013 
1M3 »003 430 IMIroi Bk. Rn. 78 9SJ5G 

10035 1IKUST 4 Venezuela 78 8535 

104T 1033T 430 dgl 78 7975 

9875 99bG 9J5dpl 80 P4 

99.7G 997 1130 Jdai 82 101,4 

993 993DG 830VDSTAIP 75 10031 

99 99 830 dgl. 75 101.1 

1093SG 109.BG 4,75 dpi 77 97J5 

1013 10135 7J5 VW Inv fin. 85 9635 


1 1Q03ST 1 1003T 


lM*«*ot£n.-F 

Verm^AUbau-F. 

VraBL-Eftnig-F. 


Auskmdszertifikate (DM) 


' Aiairp-Inv. 
Conwert Fund A 
Canvert Fund B 
Eiicfmn»t 
Eunmian 
FcmMdor Sai - . 
GT Inv. Fund 

Sä 

Urwco 


'hCÄcrbs^:-. 


Fremde Währungen 


1013 10135 7J5 VW Im. fin. 8 

99.4G 993 

9SJ5T 9SJ5T 530 Weltbank 45 


99350 9935 
993 100JS 

9935 »93 

993 »9.9 


100G 1B0G 7 ds 
99J5G 9935 630 

9*751 9475 6 de 

10035 10035 575 

1IB,75G 1(375 575 


8 dgl 70 
73« dgl 71 I 
730 dgl 71 H 
675 dgl 72 
4375 daL 73 
7 dgL 77 . 

630 daL 77 
4Äjl 77 
5J5 dgl 78 


4750el Donaukr. 75 9»7bB 99.*bB »35 dgl 82 I 


9S75G 875 Os»r. Draufcr. 75 «ZJS 


675 dgL 73 97 

B30 dgl 74 101.4 

7 daL 77 9975 

7.4S Mount ka Rn. 83 1 0035 


1040 575 drö. 78 99 983 7.4B Msum ka Rn 

97G 7.1 25 dgL 79 99J5 9*3 

1ÜJG 8 dgl 80 1013SG 10T35G 8 Nederl Gat 79 

J01G 7 dgl 85 953 9535 830 d* 80 

10035G 8 Kam. AflsrtneL 76 ’OOG 99.9 7JS Neutundl 49 

101 575 Kopanhogen44 993G 997G Idol 71 

775 dgl 71 1003T 100JST 1475 dgl 72 


993 7 O. & Donau. 67 

9BJS 630 O«. Ko bk. 78 

7033 7375<tal79 

10475T 8dgL80 
ICH 835 dgl 80 
10S7SG 830 dgl 80 
9BJ5 10,125 dflL Bl 
943 9,23 d* 83 

94,7 8375 ogl 82 

100.1 SJS ODvSKti Co 84 
9835 6 Ontario 72 

93 730 Ontario H 71 

97J5 630 dgl 72 

101 ,iT 470 dgl 73 
100 730 Oslo 69 

10035 730 dgl 71 

47SdgL7S 
101T 9 dgl 75 

TQ 23 8.25 dgl 80 


107.7SG BJSdgL 87 
98,9 9831 7375 dgl 84 

943 943 730 SOS 76 

93757 99 JJ875 dgl 83 

1013 101.757 430 ShoR tat. 72 

1M3S 101 <35 dgL 77 

1017SG 102 9 SMV HotcFag» 82 

1II7,75G 108G 830 Sba-Kwlna 70 

1(83 104OG 8725 IN. CJ=. 87 

HBJST 109357 7375 dgl 83 
973bG 9BJ5bG 6125 dgl. 85 
983 9875 730SXtottw. 73 

10075 10075 »35 dgl 82 

IM 100 BJS dgl 83 
99.25 99.10 7 South ol ScolL 73 

100 1007 675 Spanien 77 


107.1G 107. IG 7JS c 
1B2G 10U5 7373 

96,1 96,1 10 OC 


7JS dgl 79 
7775 [tat 80 
10 ogl 801 

LW 


6 dgl 78 9*357 

670 Stand. Chon. 78 95G 


9975 997SG 935 dgl 81 

9935 99.9 10 dal Bl 

1D475G 10*79 «70 dgl. Bl 

10TT 10035 10 dgl 81 II 

101 101 87»dgL82 

97.1G 97.1, 9 ögl 82 

983 99J5G 9dgL8Z 

99 9937 SJSdgl 82 

I0ZBT 1023S 7JS dgl 83 

100 9975- 7^0 dgl 83 

9935 99.25T 73 dgl 85 

7 AK dgl 8i 
9*357 9427 8 dgl O . 


!47?dgL77 


701JST 10(351 (773 dgl 85 


4.75 Papua 73 
7 Petrol Me*. 78 


103.75 104 StoUttrelog77 

102bG T02JS 4 State« 78 

1007 IM 670 dgl 79 

9975G 9975 STOSBdatrWa 70 
»575 9675 775 dgl 71 


9*357 9437 

95G BG 
7O0.1T toaiT 


1 101. IG 17 Yokohama 69 


19. 7. 18. 7. 

Singer 28 78775 

Sootry Corp. 5S37S 35Ä 

. Stand. OM Cafil. 32725 5235 

I Stand. Oll Indiana 5535 5570 

Sioroge Tecftn. 835 870 

Superior On «2375 47375 

Tandy 26.125 24 

TcrtraJyne 241.75 235725 

Tele* Corp. 27725 77325 

Tatort) IS 1^125 

Teiraoo 53325 53375 

Terras IrotrvaL 11*775 119775 

Tosco 1325 1,75 

Transcitarieo 2175 21 

T rave Her» 26 7735 

Trans World Corp, 2435 27JS 


Uccel Corp. 
UAL 

Union Carbido 


6.12S 8 

I i<375 5470 


Union OU al Cafil S8.1Z5 55375 

Uftnod Technologiac 33 52775 

US Steel 23,75 25325 

Warner Comm. 1870 18375 

Wosringhovso El 20.75 7170 

74775 2770 


Weyerhoeuser 

Whittater 

Woohvotlh 

Ken» 

Zerrt th Radio 


33325 3470 

35.75 3475 


Staad.« Para* 


Index 1102,92 11U34 


15037 » 151.40 


Optionshandel 

rS? kft,, ? s 18 * ?£ M: 740 °PÜonen = 40400 (27 500) 
AJOlen. davon 138 Verkaufsoptionen: * 6350 Aktien. 
Kaufoptionen: AEG 10-100/45, 1-1-95. 1-100/4, BASF 
10-150/63, 10-170/13. 1-150/10,5. 1-160/4,4, 1-1TO/2J. 
4-I60/B.4- 170/4,8, Bayer 10-160/4.6, 10-170gl. 1-150/ 133 
1-tWU. 1-170/4,4, BHF 4-240/25. Bekula 1-95/33. 
4-100/235, BOT 1-100/4. Commerzbauk 10-150/53 10- 
160/2.1. 1-150/8.9. 1-160/4.9. 1-170/2, 4-150/14, 8- 160/73 
Coull 10-110/6,6-6.5.6. 10-120/3,45. 1-110/10,4-10.2, 

1-120/5. 1-130/2,6, 4-1 10/15, 4-120^.5. Daimler 10-660/ 

5.1. 1- 540/22. 1-570/10, 1-580/8,5, Deutsche Bank 10-350/ 

4. 1- 350/13. 1-360/8. 1-370/5.4. 4-33008,3. Degussa 1-370/ 
5. Dresdner Bank 10-150/4A 1-150/8.9. 1-170/1109.4-150/ 
13. GHH SU I- 140/5, 1- 150/3. 4- ISO/5, Hoechst J 0-1 S0/7 
10-170/2, 1-170/6. 4-160/14. 4-170«. 4-160/4.7, Hoeacfa 
10-100/4,8. 1- 100/635. 4-100/10.4. 4-120/4,15. 4-130/2.6. 
Karstadt 1-240/3 J, Kaufbof 1-220% JQoeckner 10-50/ 
5 St. 10-55/3, 10/60/1,6, 1-55/5J. 1-60/3. t-65/2,2. 4j0/4£, 
Lufthansa $l. 1-140/1 1. 1-150/6, Metallges. 4-230/8, 
Bäaaneronann 10-140/2, 10-150/^5, 1-140/8, 1-1MW3.4. 
4-150/5. R«9S Vz. l-rfiO/5.5, rCaii + Salz 10-220/6, Sie- 
mens 10-390/4, 1-400/8. 1-410/6,4-4 10/9,4,4-420/7, Thys- 
sen lö-TO/3.6. 10-75 IZJ&. 10-80/L5. 1-75/5.1. 1-60/3.8-3, 
4-90/2.2. VEBA 10-170/2^. 4-180/3.6. VE W 10-120/2.3. 
VW 10-170/7, 10-180/4, 10-210/2. 10-220/1. 1-170/13.5. 
1-180/6,4, 1-200/4,4, 4-170/19, 4-190/9, 4-200/8, Afcan 
4-80/BA Chrysler ]0-7S/4.5. 1-70/11.6, 1-75/6,85. 1-80«. 


Mil geteilt von Merrill lynch (Hbg.) 

Toronto 

AHtlbl Paper 77 74.B75 

AlCon Ahr J3J75 1570 

Bk. al Montreal 21.75 Z270 

Bk. ol Nova Scotra 10.75 1075 

Bet Cdn. Emerpr 1175 11725 

BkreckyOD 1.40 «75 

BawVaUey Jr?d. 197* l»J7S 

Branda Mino» 107)5 1070 

Brunswick M. 4 Sm 14,75 15 

Cdn. imperial 8k. 2J775 2S7S 

Cdn Pacific Ud 56775 3»35 

Cdn PadL Emerpr. — *■*“ 

Comlnco 
Coseko Ros. 

Deniion Mnoc 
Dome Petroleum 
Domlar 

Fcricontoridgo Lid. 

Graai Lake» Foraat 
Gun Canodo 
Gw Ws iraom Rov 


4-75/10. Philipe 10-40/27, 1-MW3A 1-450. 4-40/4,7. 
Royal Dutch 10-130/8. Sony 1-40/3. Sperry 1-IW7JS. 
Vetftaefte pHrwsen.- AEG 10-8S/2A 10-90«A 1-85«. 
4-60/7, BASF 1-160/5. Bayer 4-150/4S. BBC 1-180/SA 
BMW 10-360/14, 1-360/16.8. Commerebank 10-150/6,1. 
4-150/8, Conti 10-110/2^. 1-110/4A 4-110/7. Deutsche 
Tfcrnlr 10-330/13. 1-330«. 1-330/14. Dresdner Bank 10- 
150/6, 1-160/7, GHH SL 10-130/8.8, Hoechst 4-160/5.4. 
EToesch 10-BS/SA Kloecfcner 10-56/SA 1-55/3.3. 4-55/ 
3.4. Linde 4-340/8A Manneranann 1-130/3,4, Kali *■ Salz 
1-300/4, SiemenB 10-370/631, 10-380/9.1, i0-380n8A 
1-370/1 1 A Thyssen 10-70/1,65. VW1-170/B. Chrysler 10- 
80/4, L 1-75/5A 1-80/7 J, General Motors 10-200H3, 
1-180/8.8. 1-190/ ISA 4- 170/4.4. Litton 10-3BQ/5A 10-210/ 
11, ] -300/10, Norsk Hydro 10-200/9,4. Philips 10-40 ÜA 
1-I0/2A Sperry 10 - 110 / 8 J. (L Zahl Verfallsmonat 
(Jeweils der 15.), 2. Zahl Basispreis. 3. Zahl Opllons- 
prels). 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrtgst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken an> 19. 7.; RedakUonsschlnS 14J0 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat llVi-Il* 54k-54k 4Vk-94k 

3 Monate 12 -12 *m 5H-SÄ 4*-5 

8 Monate 12ft-t2*. 8»k-Wh 47!^5^ 

12 Monate 6H-fl$s 4*k-5^ 

Mitgeteitt van: Deutsche Bank Compagnie Fman- 
cföre Luxembourg, Luxembourg. 


1». J. 15 7. 

Mraan WoRror Ras. 21.25 21 JS 

Hudson Boy MngTp 9 8375 

Husky Oll H25 1070 

Imperien Oll -A- 3* 33375 

Inland NaL Gas 14.125 1«J5 

Inco 12 12.13 

Inter Oty Ga« Ud. 9325 9325 

imorprov. tapefine 29,125 29375 

•SerrAddHon 15J5 

IOC Mnarab 2AA25 25325 

Mosiey Fefguson 3JS sS 

Moore Carp. 5170 51.75 

NorondaMnes 17775 1770 

Noicen Energy Re«. 1575 1537$ 

Nortbgaie Expl «TS 475 

Norttam Telecom. 4*325 45 

Nora -A- 7 7 

Ookwood Petrol 313 6 

Ranger On AA35 33 

Revenue Prop. -A- 130 

WoAtaom Mtaai 14.125 14775 

Royal Bk. of Cwl 2570 26 

Saogrom 43.125 45./S 

StaRConoda 21 2170 

Starrin Gardon 5375 5375 

Stelen -A- 19.75 20JS 

TranaCdrt Pipeline» 1670 16325 

Wef t c a aat Tronom. 1375 14.125 

Index: TSC 5M 2130,4 71517 

Mhgaiaih von Merril Lynch (Hbg.) 

London 


AS. Lyon» 

Angk» Aal Corp 5 
Anglo Am Geld 5 

Babcock taL 
Barclay» Bank 
Beoc tan» 

Bowaler 
IM. Induttriei 
Br. leyland 
BrttWi Petroleum 
BurroohOU 
CcdPury Sctiweppe« 
Charter Co ns. 
Can». Gala. Heids 
Can». MincMson 
Cowteuld» 

De Beer» $ 


Amsterdam 


Tokio 


(101751 1 102357 ISdgLTI 

Zürich i 


701J5T 701,57 - 
10Q7G 1B04-. 
1007 10O5T ' 

too.S 1007 
99J5G- 99J5 
967G 96,9 

997 • ’ 993 
97.7 ■ 98 

?93 993 - 

92.15 917 5 

947 9*35 

95.1 - 

95 9771 

9735 . 993 
993 99.9 

104 104T 

107 1073SG 

100.1 1007 

1037 - IMteG 
10835G 108JS 
7093 HO 
1077 107 

10135 lOIJbG 
1QS75G 105.9 
10(,1 104T 

>00.15 IM 
9S3 93JSG 
95 95 

97.75 «*,1 

1007 100.6 . 

»8.4 987 

90.15 987 

92.1 973.. . 

US 1D5G 
100G 100G 

1D07SG 100,75 

Rladritf 


Anedfto- Valor sfr. 
Ada Fd. I • ' . 

Agwmiiton sic * •• 
Bond.tave« SB. : - t * 
.'Canasec . 

CSF-Bond« «fi. .. 
CSF4msir. 

DraytaS* 

Oeyh» Im. 5* 

DrayHa fmerconL s* 
Drayftn levetoa e 5* 
Dteyfut TtilrtJ CTl* 

Energie- VckuDM 
EutapoVdot s(r. - 
Foom «h. 

Foundert Crowsh J* 
Founden Mutual 5* 
GatcMnecM. 
Inieicontinenal Tr, »fr, 
tatenurttt sfr. 
Iniorvakx ste. 

Japan Porti oka «Ir, 
Kemper Growrti 5* 

NT Vemv raF* 
Nufuininvast 5* 
Po dUc-Virto r s)r. 
Phaanofands «Ir. 
W aneer Fund S* 

n-r. 

Siai-finm. sfr. 

»UiSste. 


u>.: 
er a 

S Kspig- 
8nc •a*i, 
«ä»«« 


raduc -Valor slr. 14035 178J5 '/“T" 

Phoanertands »Ir. 215.50 20070 20170 

«anoer Fund S* 19J9 1«39 1B3? 

fimy ■■ . 15.05 «.75 

S rh rttta o rak Unn «fr. 51*» * 295J5 295,25 

Siai-finm. »fr. 1630JUB 162030G 1670J10G 

... 1280 .QM T270.00G 

Swtulminob. NS. «fr. 2585 00 237530 237570 
Swi tslm mob. 1961 »fr. lirCLOO »20530 1205-00 
SwfsswrtorsJr 25570 244 75 2*4,50 

Tedmoiogy 1 5* 1237 113« «® 

Templeien Grawtn S* P44 BÄ* 636 
IMugrtol B.5»(r jyno 7550 7SJ5 
IWwnol Fund sie. mjS 7*83 75.16 

<hsec 775JD 72*30 TVJX 

'Vortags- Kure falle Kuraangaben Ahne Ge 
wihr rtir UbarmlcUuugsfehJerl 


Paris 


FroeSL Geduld 5 
General Bectrlc 
G uln ne n 

ilfi Imr p l J r1alnn 

ra 

ci im 

knpertal Group 
Uoydt Bank 
Lorrrtn 

Marks A Spencer 
kaeflond Bank 
Nix. WOaUnlRSter 
Pleoey 

Rectta 4 Ceinwn 
RteTlrao-Zlne 
Rüste nburo PtaL $ 
Sheff Tramp. 
Thorn Eflrt 
n Group 
Unilever 
Meters 
Woo h vorm 




223 
220 
52 
4SI 
170 
116 
730 
462 
625 650 

110 I 110 

535 1 - ” 

78S 

2931 »70 

39 I 3» 


SS? 

Cent irrte 

F o n irtl u te C Erbe 

Hm 

«ot Vz. 

Hnslder A 

General 

Grappa Lepatlt 

«Vz 

Rakofnaml 

ItatgcB 

Magnarl MaraS 

M raflabanm 

ft * V» - - — 

"^•TwvattaORi 

Ortraid Vz. 
dgl Sl. 

PMISpA 
Rtaasceme 
RAS 
5. AL 
SR» 

Sr*a viacoao 
STET 


ACF Holding 

A egon 

Alczo 

AJg. Bk. Nederi. 
Amev 
Amro Bank 
BmtoTi Arne« 
Bljeaterf 


Bührmann 
Cradt Lyannab Bk. I 
Desseaux 
Folter 

Gat Brocades 
OcA-r.d. Griroen 

I toge me ya r 

Hemeton Btarbr. 
KIM 

Kon. Hoogoven 

■ lialfimi Jri ft *— 
I1UUUNIV MD. 

Nerj Uoyq G raep 
ran OoenenM 
Pcthoed 
PMRp» 
mjrvSrtaWe 


Vor. Mosch 
Vetter Sievin 
Wraliond Dir. Hyp. 

Index: 3MP/C8S 


Wien 


Ciettlarouw3ky.Vz 204 
Gbner-Broueral 
lOnderbonkVL 206 
OsloiT. Bros AG 305 
D a rtmo ose r 538 

RMnlnataan 400 

Scrt werten er Br. ISS 

Srovr-Ooterior-P. I«1 
UnlyeraataHortTW 710 
Vehsctar Mognesh 215 


Alpe 

Banka* Tote» 

Baayu Phonrn 
Bridoen one Tiro 
Canon 

OataB Kogya 

Ocriwa Sac 

Daiwa Hewae 

Gaal 

Fup Bank 

Fuji Photo 

Mtoehi 

Hanta 

liege» Iran 

Karoei B. P 

KaaSoap 

Kkat Brawety 

Kornalsu 

Kuteora Iran 

Mattushita a Irrt 

MatstaNU H Wk*. 

MnubON EL 

ACaubbMHL 

NUttoSoC 

Nippon EL 

MpponSL 

NarnuraSec 

Sert 
Sonfcyo 
Sanyo Elearic 
Sharp 

Sony 

Sraiomo Bank 
Sumiiomo Marine 
Taiceda Ctam 

Teijin 

Takte Mortne 
Tokyo El Power 
Tbray 

TQ^ora Motor 


rote Bank ZSS 

ank 4*0 

. Handeitot. 242 

dutlrt 2285 

irrten 210 

L Komp. 199 

kteriobr. 640 

gg a rlorSL 925 

-y. nwC. Fabr. 370 


dgl NA 
Bank Leu 
Brown Bovert 
Clba Gelgy Inh. 

Oba Geigy Pan. 

Betar Wati 
Fischer Inh. 

Grotxn tan. 
rt la Roche 1/10 
Hoiderbonk 
Jacobs Suchanl Inh. 
Inrto-Suaw 
Mmoll 
LandbOrr 
Möwen pick Inh. 

Motor CoLrmbas 
Nestle Inh. 

Oerilkon-BDhrie 

Sandoz NA 2450 

Sandoz Inh. 6B» 

SondozPm. 1010 

Scaror 202 

Srtw. Bankges. 

Srtw. B o nk vereln 
Srtw.KrecSi 
Srtw. ROckv. Inh. 

Srtw. VoBab.’ tah. 

SBro-B- 
Suizer Pintz^» 

Swtssair 

dgLNA 
Wlroerthu» Inti 
WlMorttar Port. 

Bit. Von. Mi. 

M.: Sette. Krad. 294.90 


Bance de BMtao 
Bann» Central 
Bonco Esp. Crad. 
Banco Htap. Am 
Sanca Popukir 
Banco de Santander 
Bonos de Vlzcoya 
Cro« 

Drogodos 
B Aguila 
öp. del Zünk 
Esp. Petiateoa 
Fonix 
Fhcsa 

Hrömetear £( p. 

Iberduero 

SEAT. 

Sevinana de El 
laleionica 
Union D ectric o 
Union Ezploihros RT 
Urb!» 

VpUehnno a p 


Hongkong 


Air Uqvido 

AWhom AtlOflL 

Be^1ir»-Say 

BSN-Gory. -Dono ne 

Carralow 

Cbb MediiemonOe 

frone PölrtH B 

Bt-Aquhalne 

GaLlafayatio 

Heche n e 

bnetol 

Izdarge 

local ronco 

Martine» Buk 

Mfcfteffn 

Moet-Hsmneszy 

Mouline» 

L-OTOat 

Penanoya 

^rnad-Rl cui i j 

Perrfer [Source) 
AauQwM-Oiroen 
Prtateaaps 
Radio Techn. 

Redoulea Roubaix . 

Srtnaktar 
Sojiiiiror ARIbait 
Th on w w m CS. F 
Ustaer 


515 

1*87 

272 

2525 

1415 

892 

247.1 

216 

1853 

1550 

807 

37» 

279 . 


China UaM * P. 1030 

SS 

Hoogk. Teloph. 4035 

Hute». Whampoo 9.15 

JanlMathnon 630 

Swtro Rac + A + iS30 

Wheetack* A« 235 


Sydney 


Brüssel 


Arbod 7408' 

Brirx. LambCrfT 2’ 50 

CDCterfll Ougtee 23 3 

Ebe» 2435 

Gevaeri 3I2S 

KrodUbank 090 

POIrarjoo 6650 

Soc. GOil a. Be<g 16» 

Saflna <060 

Sohroy 3400 

OCB «390 


Singapur 


Cyde * Cor. 3^40 

CotaStaroge' 3.16 

Do». Bk. alSog. 73s 

FratBr 4- Neava - 5JDO 

SJtäS, g 

NaL Iran 430 

OCBC 97S 

Stau, Dcutoy 27» 

Singapur lond 370 

Un.Overz.Bonk *,40 


ÄlÄ 

Bridge Oil 
Brok- W. Prop. 
cow 

CRA 

CSS (Theta») 

ÜBSt, 


Pake 
Prii« Irtan 
^»■ywNQLTr, 
Wahan* Bond 

wSSJEÄ!® 

y^UUPeU; 


Goldmünzen 

Zn Frankfurt wurden am 19. Juli folgende Gold- 
mflniHMun e toe genannt (in DM): 

Gesetzlich«» Zahlungsmittel’) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 153530 1898J0 

10 US-Dollar (Indian)") 1270,00 1530,10 

S US-Dollar (Liberty) 4905» 6727» 

1£ Sovereign alt 2277» 28L59 

1 £ Sovereign KHaabethIL 2S2JOO 288,42 

20 belgische Franken 180,00 2S2|56 

10 Hubel T a c faerwo nez 24630 30730 

2, R?tvI 228 J00 28L00 

Krüger Rand, neu 1023,00 1206,13 

MapSeLeaf 102330 1206.12 

Platin Noble Man 101530 119730 

Außer Kure gesetzte Münzen*) 

20 GoJdmark 251 ßC 313,50 

30 Schweiz Franken .VreneH“ 18%0t> 231,42 

20 franz- Franken Tfapokoa 11 181.00 330 JS 

100 österr. Kranen. (Neuprfgung) 950,00 1 135,44 

20 ftslerr. Kronen {Neuprägung) 187 JK) 2263B 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 191^00 1Ä» 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 438,00 $49.48 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 105,00 142£Ü 

•) Verkauf lnkl 13 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf inkl 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 

rrmnkfcn. Datrtarn Wr 


WcrtLFnokforL Socten*) 
Ankf».- 


Geld 

Brief 

Kurai) 

Ankauf 

Verkauf 

ZS534 

2361« 

23131 

230 

238 

3.7 B0 

3.774 

3,706 

2»9 

33* 

3TH 

3372 

3,011 

2« 

2X3 

24*61 

24541 

21123 

2.10 

230 

Bar 15 

88.735 

88.46 

87.75 

88,75 

118430 

118380 

11838 

1174» 

119.73 

4T33 

4353 

4.872 

431 

531 

32,430 

32,640 

32035 

31.75 

3338 

77J35 

77,445 

27315 

26JS 

284» 

34J20 

34340 

344)05 

3275 

3250 

34J95 

34.455 

32755 

3225 

»4» 

L6Z3 

1,533 

(386 

138 

138 

14336 

14375 

14315 

14.15 

1437 

1,759 

1.760 

L728 

U74 

13 a 

L890 

1310 

1315 

WS 

235 

L1735 

I.I7S5 

- 

U3 

W9 

47310 

473 10 

«305 

«35 

«35 

— 

- 

- 

— 

250 

— 

— 

— 

038 

030 

2T06 

2T62 

- 

210 

34» 

2JM 

2373 

_ 

«28 

2« 

iri55 

13345 

- 

1.70 

135 


New Ygifci) 
Londoai) 
DubBni) 
Ma ot r e aPl 

AmztCTd. 

Zdrlcb 

Brüas*] 

Paris 

Kopenb. 

Oslo 

SUckh.**) 

MallazxPI '*1 

Wien 

Madrid**) 

UsBabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Bilm Air. 

Aie 

Athco*) ■■) 
Fra nid. 
Sydney) 


Alles in Hundert; 1) I Pfand; *> löOO Ura; J| J DaOar; 

4) Kurse für Tratlen 80 bis DD Tage; ■) nicht nmufrt notiert. 
") Pn^ihr begren» psueiri 


Devisen 

Nach unveränderten Zinssätzen wurde der US- 
Dollar gegen D-Mark bei' ruhigem Gescb&ftsver- 
tauf am 19. 1. zwischen 2£SG£ und 2^585 gehan- 
delt Lediglich beim Kursausglelcb an der Börse 
zum Kurs.von 2£574 wurde die Deutsche Bun- 
desbank mit - Doiiar - Abgaben in Höbe von 28,65 
MUÜonen Dollar beobachtet. Alle anderen amt- 
lich notierten Wahrungen wurden fast noveSa- ' 
dert gegenüber der Deutschen Mark festgesteBt^ 
mit Ausnahme des britischen Pfundes, d« sich 
cm 0,35 Prozent auf 3,767. und dem kanadischen 
Doöar, der de b um 0£8 Prozent auf 2,2501 ven*. 
bessern konnte. Auch die schwedische Kröne 
(plus 03 Prozent auf 34^75) und der japanische 

Yen (plus 0.13 Prozent auf 1 , 27 « tonnten leteWe 

Kursgewinne verbuchen. US-Dollar im Amster- 
dam 3,3250; Brüssel 57,82; Parts 8,7730; Mailand 
1756,00; Wien 30,0500; Zürich 2.41S8; Ir. Pftmd/PM 
3j0S5; Pfund/Do Har L3183; Pfund/DM 3.767. 


OatSBarkkare am 19. 7. (je 100 Mart; Ost) - Berlin: 
Ankauf TOfiO-, Verkauf 23,00 DU Wert; Ptaakfurt: 
Ankauf iP.BO; VcrkauF 2Z5Q Dhi «Fest. 


~ 1 bJM ’ OPO fit» 

hnihrmu ’ J 3 Monate 8 Momtw 


DoBar/DM 
PfUnd/DoDar 
-Pfuad/DM •' 
m/DM 


wi.44 

lääSS 

2W 


3 Monate Q Meinte 
4.4A%38 aSSa 
' 2’i^’ 07 0.15/BJ2 - 

58/43 113/97 . 


- uwm 113/97: . 

Gcldmarktsatze 

Prozent; Lombardmix BJ “*' ^ 


B MdeiMOia fcdwiefa (ZinJam — 

Ztoataffel tat Proscnl^Ä^ tü 

- 

dr 11 nnnrtrn fTT* nillm 1 111 i'i[r..'^^rTliii|ii n' r itln 


iisW 








ä&ao. 











FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


15 


,'JS 


iS* 

ipi 

iS* 

ii** 


BMoofitelhea 




VL 


•.dp.»;; ^ 

f 68wtfM«.-- 

.awqt.j&.-.v 

6ötf.7«W: ; 
sv+jjtf ja. '• 
Ofrifet. 73 1\ 
Zögt. 


\7ßA jfcJR. 


i* -i 





-I 


|F ttttC#.?* 
8fta#i.73 
TÖ&. TT ■ 
»dp n 
-^ap-TtMl 
.64 0*1.77 
J dp. 731 


sagt an i 

iav aoi) 

. 9 <w ai 

f KT* dp Bl 

•0v*dgi 3i 

e EO i 
IO 031 .92 
SP* aaJ.ffi 
Bdgl 82 
7« 001.83 
3 V. 0^1 B3 


map sat 

10 Op. BQ 

WUW.7»: 
BüdgCBOI 
sy.dni. 80 u 
73&agL82 
960 Ü~ 
KhidOLBJ-- 
Kwugi.ai 
iffflOLWH 
3% 081.821 
9tt.dflL.fflB 
6dgl 78U - 
Q.bdp 82 
9001.82 
Bllr dfll.82 
MP 82 '•• 
8V. cg) 82 

7*dofcB2- 
TH-Ofll W 
7»dgLI33A. 
Va dflL'BJ 01 



ft '4 

Btidgteaß 

BAJ 

XX 

'Jii 

-.4* 

:C - 


1093 

99Ü5 



8v.dBl.B3IV 

1L03 

99.95G 



frVi tfo» 83V 

12S3 

».95 


[fe 

b- 

■Ir 

gV.dsLM 

I ru 


:-'Ä 

8>.«W-WH 

VH 

98.35G 

tv 

,*J‘ 

8031.84 

394 

BBÄOG 

'*•2 

1*5 

SUH0M_ 

e« r 

59.95 


1 o 
■'<r. 


is« 

■K|r 

"Ci 




«*i 


■14= 

= jJj 
.** 
■&. 
. -Wii 




*«.»*? 

•- JA. ;<*•• 

: ■■■ ■( 


v,y. 

’i-s: 


v *: 

MJ1 


Ui. 

iäszeriifi 


,'5.4 

.«y. 

S4 

:’"E 

r«i 

x« 

.sÜ 

Elf 

>•2 

*:■ 


,5 

* 

f 

^ i 

•n 


«le Währanga 


f Wi.BDW.78S naw 
0 dp. 805.2 
e-< ay mS3 
914 ow. 60 S O 
sticw.aasj 
81. dp 80S.6 
8001. SOS 7 
Widpl.BOSJ 
81. dp 8059 
8« «7. 605.13 
30p BIS U 
9fc W. 51 5.12 
lOflgl BIS 13 
9V. dp. 81 S M 

IDOp.BlS T5 

10h sgt.81 SIS GAG 
11 dp. BIS. 17 . BSG 
10h dp. Bl 5.1B1M6 
10dp.8lS.1B 10/86 
8Vidgl.8lS.2D 11 «8 
IQV.dp. 81 5J21TIAS 
lOdp Bl S.22 HAG 
9hDp.8lS23 12/86 

»i ap 82S.24 147 

9hdpB?SJS 087 
9V. dp B2S2B VBf 
Böp.aZS.» 487 
BVi dp. B2 528 5/87 
9h dp B2SX3. 747 
9 dp. 82 S JO 587 

fftadgi.82S.31 087 
Bhdp 825.32 1047 
8dp B2S-33 11.87 

7V.dgl.e2S.34 11.87 
7va dfll. 82SJ5 12*7 
7hdp.83SS8 T/88 
6V.U0I.83SJ7 
7dfll 835 38 
77* dp. 83 S JS 
7h dp 83540 
8 dp 635^11 
8dp.B3S.42 

8 dp 835.43 

B V* dp. 33S 44428B 
fl dp 64 5.45 3/89 

7h dp. 84 s: 4« 4189 
7hdp.84S.47 7*9 



.3 7 

1 b 7 

Z-85 

na 

1» 

2JB5 

1DM 

KJ0, 9 

~Z8T 

89 

89-- 

3«7 

S.7 

95.7 

7S8 

MÄ - 

i34,B- 


94.15 . 

W.7 • 

r.i 9 

100.45 

UM 15 

■an 

xt> 1 

'4l.fr 

7SO 

1» 

W.»M 


1D4 3 

1B4.3G 

391 

WÄ 

«IX . 

11/1 

1UL85C 

flDXG 

2,02 

99. IG 

B6.i •" 

292 

«9.45 

109.45 • 

7.92 

107,5 

ID7.TG 

H«2 

90.656 

98.55 

_ ÜB3- 

au 

XX - 

■ 1093 

99.9560 

99» 


Bundespost 


F BWfldpeslö 
8 dp 721 ■ 

159p 81 
10h Op Bl 

Sdp.£& 
'7W9p SB 
BW dp. BO 
WkdQi.Bt 

■'3%i.dp.B2 
8* (£1.83 
. BIA dgL 82 

>hdp. B3 
■ -9h 'dp 83 
SV. dp 8« 


&aa 

w? 

680 

MO 

583 

1290 

W91 

292 

5*2 

1592 


[se.ec 

100.7 

107.S 

lai.A« 

too os 

|WL8 

rm 

151.75. 

108J 
192.7566 
101 5C 


293 96.35 57.1 

993 I toi £5 liOi .55 
2/94 |M 95 I99.95C 


99 BG 
1337 
107.G 
108.55 

100.1 

634 

103 

111.75 

1DBJ 

103.35 

101.5 


Länder - Städte 


S 6H> ecL-IWOa. 78 es 
9V. dp. 8! 

W 7B^tni6B 

Kn Op- 67 
fidp 68 
fcdp 78 
fl» dp BO 
Bl* dp. BZ 
Va dp 83 
Bdp 64 


3 ä'ußertnTO 
Bdp 72 
7djp 77 
S'/iffp 75 
8 J .dp SO - 

Bi 7%B«KBen7i 
Bdp 72 
7h dp 83 

H fly* Hamtuig 70 
fiV. dp. 77 
Slip 83 
9»iUP «? 

Vr» dp. 63 
Bh dp.« 

F 8HCUM71 

SV. op 78 

KnPVH«9en >0 
TW dp. 72 
8 dp. 72 
W6 dp. ^ 

7». dp 82 - 

BdQl.83 
Bdp. 84 

D 7V» HHWB3 
7h dp 33 
£16 dp. 83 
PA dp. 83 
Bl . dp 9« 

f 6RBU.-Pt.04 |i 
Bdp. 71 

F- 016 San 70 

7 dp 72 
6 dp TB 

H 7V.SdU.-H.72. 
BW dp 73 

8 dp Bi 
0 7 Eisen 72 

S 7Vt54udoan7l 
7h dp 72 
3 dp 63 


es 

197.856 

97.85UC 

sc 

100 

1000 

86 

100.4 

i»Ä6 

87 

1D1G 

I01G 

85 

9B.75G 

S8.75G 

88 

94» 

B4» 

B0 

1023 

102» 

92 

102.5 

102.75 

93 

95.1 

K.2 

94 

99» 

98» 

35 

10» 

1026 

85 

101 36 

101 .JG 

Sb 

700 

10£S 

H 

97.256 

97.050 

88 

1046 

1046 

87 

109.55 

100.656 

B7 

I01G 

101G 

93 

95.05 

95.1 

BL 

101.26 

101.2C 

97 

X.2 

95.1 C 

B2 

»X 

99» 

92 

<08 ’ 

107.SC 

92 

SG 

95G 

94 

99,756 

99,756 

88 

101 

101 

88 

94.55 

94.55C 

86 

101» 

101.3C 

'87 

1C0G 

iooc 

B7 

IDlG 

1016 

Bt 

»J6G 

99.25 

92 

96.75 

95 5C 

93 

98 

95.IG 

9« 

Bfl.SG 

90J 

53 

95.35 

95J5G 

93 

Se.ssc 

95.55G 

93 

10 IJ5G 

101» 

93 

09.85 

9i.«5 

9? 

»00 I5G 

»00. IG 

64 

69.8G 

99.SG 

86 

100.5 

100.5 

85 

100.» 

180.756 

.87 

B92SG 

S9.2S 

BB 

94j 

94» 

37 

99 f 

95» 

85 

100,75 

100.75 

94 

98 

98.15 

85 

».£56 

100,15 

86 

00.5G 

im.se 

87 

00.56 

».LG 

93 

»X 

98» 


Renten kaum verändert 

Dor . leichte Anstieg der US- Bonds erwies sich am Donnerstag für den deutschen 
Renten markt als psychologische Stütze. Dies um so mehr, als der Dollarkurs nur noch 
geringfügig anzog. öffentliche Anleihen schwankten um 0,10 Prozent punkte. Die 
meisten Kaufaufträge wurden wegen zu niedriger Umittierung nicht ausgefühit. Bei 
den Pfandbriefen zeigte sich eine grfifiere Stabilität, labil blieb dagegen nach wie 
vor der Markt für DM-Auskmdsanletben. Die 7 5/8 - bzw. 7 7/8>prazentTge Anleihe von 
Dänemark wurde deutlich unter Emissionskunen an der Börse elnge führt. 


M 5 1 * 3jvfl> Hab* Pf 14 

6 dp Pi CO 
Sh Sp Pl. 2 

7 dp. PI 3 
6V. 0(JI IG H 
716 dp US 27 

u 5 ton h»o Pf 33 
5lv dp H 11 
6 dp P1P> 

65p KD P» 50 
6te dgl PI 10 
6flp iS 1 

V 6 Uh AlfB is 15 
6dp S 16 
Bdfll. IS 17 
?■» dp K9 «5 
9*a dfil HO 4g 

U7'.i BwUHfli. FI 103 
916 dp P! 103 
9W dp S726 


19 7 

57.7M 

K.-C 

a ei 

K-.25C 

97.25C 


Bundesbahn 


F 3BO0Pm72 


Pa dp. TG 
6 dgl 78 Ml 


MM 


9/84 , 
11*4 J 


100.2 


100 J25 
99.95Q 


UBJ 


löojse 

I99.95G 


Bankschuldverschreib. 


F 6 Alg. Myoo. PM 
646 Dp. PI 5 
7 dp. PI 2 

F 716 BdhUa PI lM 
. S dp. P1 105 
I0dp.P1 108 
7 dp. K5 132 
Sdp/KSIB 
Bdp. XS 169 


182.56 

90.53 

100JSG 

100.453 
1D3R5G 
<0755G 
[95,78 
(99,46 - 
102, 1SG 


ies.ae 

90 X 
100.25 

100.45G 

103,056 

107^56 

65,76 

99.46 

102.156 


W 5 Ba*tr VertK Pi n 
Sh dp H 23 
5 dp. Pl 4 
S'Adp Pi 3 
Ct dp Pi U 
7 dp Pf 20 
8 5 Beil Plant» Pl 7 
7 Op Pl 31 

5 dp Pl }i 

. 6te dp. Pt 37 
Sun PSS! 

WiS E'Häw rtr» Pl 1 
7 dp Pl 09 
7 ’t RJl Pf 67 

6 dgl KS 29 

7 dp K530 

DSU Ctrotoc pi 44 
5 dp. P! 54 
t Op Pl 109 
SV* Op Pf 123 
6‘s dp. P: I4i 
7 6p Pl UJ 
7 Cgi Ml I n 
9 dp «0 217 
9 dfli nö 215 
9 1 /* dp > Q 218 

H 5h K-HipoOk H3i 
5-i W ?f 50 
9 0(11 KS 139 

f i Cf Gen fr. PI 716 
90p Pl 239 
H 5h JC-HysoW. xS 9 
7 dp KS 35 
f 5*. Dl Gen tu. 6 73 
GGp iS 7: 
f* Oc>. iS 73 
6*4 dp 15 00 

? ö Op Oi Kanmuiftü-*; 
Cap HD 4C 
7 dp Kl} 97 
v~ dp «o 165 
9 dp AM 29 

ht. 6 Di HfO Hann Pl9i 
7 cp KS 101 
IQ ep KS 134 
flu dp. KS 140 

Br S Dt.Hyp F-flfi Pl ii 

4 dp Pf 57 

5 dgi Pf 97 
7 dp. Pl 123 

Br Sh Dt.Hycr.rBF KS 74 
Bdp HS EC 
6** dp. KS 259 

f 5 Dl. Pbndbr Ff 82 
Sh dp . Pt 59 

6 dp. PI 162 

B 9 Dl.P1 Wt BO. 482 

BrBa Schitltk PI 46 
5h dp. Pl 62 
6S dp. Pl 65 
SV* dgl Pf 60 
6 l * dgl Pl 74 
SW dgl. Pl 76 
fcS’-äfip Pf 77 
Bdp. Pl 42 
BW Op Pf »7 
F SRI Hfpobk. Pf DG 
5h dp. Pl 53 
60p. Pl 79 
6 dp Pl 130 
6W dgl. Pl 133 


1226 

1280 

74C 

HOC 

8C.7SC 

09.356 

97 SC 
96.X 
KG 
101 AB 
'101.46 

1-3« 

WOG 
101. 2SG 

1I8G 

1006 

i9lG 

D6C 

I35JC 

IMG 

94 75G 

99. SG 

9SC 

996 

lOD.SG 

1186 
IBS TSC 
92G 
-80G 
98.45G 

; 19.56 
MöG 
|aac 
87.5DC 
iflc.56 
|92G 
'».156 
101. 2SG 

101.96 
100 £6 

186 

73G 

1Q3J 

101. IC 
103.X 
1D9G 
I99.7G 

92.96 
1D0G 
97.856 
was 

jaiG 
7 SG 

:xi io 

196.E6 

ioi X 

78C 

69.96 
1 O 1 G 
100,66 

1D7G 

996 

706 

97.156 

BIG 

80 

196.556 

r?G 
79.5G 
|7B 
■ EMC 

7006 
88 X 
99556 
96 XG 
1592SG 
Ö7JSG 
9J.7SC 
(99.S5G 
lOlX 
70C 
76G 
765G 
B2.5G 
8650 


18 7 


19. 7. 

18 7. 

62. SM 

H S HDg Lttt Pl 2 

U7G 

1176 

8ZG 

Boot 14 

90 JG 

BOX 

»ii 

6do» 47 

73 

79 

«JSG 
97 25G 

F 5 Hddta Pf 8 

. 


fl&JSüG 

6 dgl. P» 80 

94 XG 

M.85G 


«dpt «73 

100.86 

lOO.aG 

1220 

4 dgl KO 5 

1D*G 

1026 

»MO 

71G 

H 8 Hypj HOB Pi £» 

81.75 

81.75 

»OK 

6V5dgi Pl 80 

905 

90.5 

30. TSC 

8dsL Pl 248 

100.25 

100.256 

99.35G 

9 dp. K0 125 

- 



8 dtf KO 175 

100.S5G 

100 J3SC 

97 SC 

9 dgl KS 759 

IQ2Ü5G 

I02J5G 

96.3G 

9K- dg» KO 262 

<00.250 

100 256 

96G 

»OlX 

F 5 LUK- HhBftm P: 4 

1 14.56 

114.56 

IDI.4G 

5 dgl Pi 12 

TU 

Ml 


7 dgl Pf 25 

94» 

94.56 

-»B 

io agi Pf 40 

I00.75G 

1D0.75C 

10OG 

6dgi K0 38 

99.956 

99.956 

IOT.35G 

frv. dgl KD4 

1ÜC.95G 

100X6 

1I8G 

F 4Vr LH. SUi Pi 5 

. 

_ 

100G 

S'.fc dgi Ft 1 1 

B7.6G 

87 X 

6 IG 

7 dgl Pf 12 

91.756 

Bl. 756 

86G 

4» dgl. K0 9 

i» 

1» 

8b. bG 

,’Vr mp *0 80 

IOOC 

I00C 

KE 

8-^ dgl KD 81 

9B9G 

99.9G 

»7SG 

9SX 

5 8Vz LKW Butt». Pf 8 

101 X 

101 .56 

94.ST 

&agi pi 28 

89X 

B9X 

336 

6 dgl Pf 43 

86G 

866 

iDIGa 

8v. dgi KS8 

101 .2» 

101.256 

1196 

H 6 LM S-Hntl.PI 69 

9» 

81 

8G.7SG 

7 Hg» PI9? 

Bl 

»1 

92G 

io agi. pi 33 

101. IG 

101.1G 

ex 

ört flgl KS7B 

976 

976 

86.456 

10 dgl 6* 
ii 1 ./ dg) *5 96 

106.75G 

106.756 


U0.75G 

110.756 

iia.se 

nx 

306 

87X 

M Svr UündUMnJf KW 

85X 

85» 

H 4»5 MhOihlHIBK Ft 24 

>04 

104 

0S.5S 

fitr dgl P142 

996 

99G 

026 

100. 150 

Hn7 Nur) Utk. Pl i 

. 


101 ^5G 

vh agi. pi 4 

91 X 

91 X 

I0T.9G 

ß dgl PT 10 

lOOX 

100.8G 

1»X 

9 dgi K0 53 

»01.46 

101.46 


7h dgl iS 6 

iooc 

ID0G 

1I8G 

736 

103J 

1D dgi. IS 37 

100 JG 

1D0JC 

F 5 Pölz Hyno. Fl 48 

11» 

1156 


5 dgl Pl 58 

83.75C 

83.75G 

101. lG 

G dgl Pf 95 

7BG 

786 

103.J6 

7 dgl. Pt 114 

1006 

1006 

IMG 

99.7E 

D SHWBodertk WC 

122G 

1226 

92.9G 

5'.* dgl K 

109X 

109,56 

100G 

4 dgl. Pl iB 

IMG 

1040 

97.B5G 

6 agi Pl 28 

93.75T 

93.751 

IOOC 

E'.j agi. Pi 67 

866 

86G 

BIG 

5:i dgl K0 J*C 

125G 

125G 

786 

6l> agi KD 58 

101G 

101G 

100.IG 

dgl K0 77 

100G 

1006 

W.EG 

101» 

S S RnHyg Mavui Pt 59 

1066 

1086 


5Vj dgl W 109 

71J5G 

71^56 

786 

7 dg) Pf 125 

97.SG 

97. SG 

».96 

7 dgl. pi i» 

90G 

906 

»OiG 

8 dgi W 177 

103 ÄG 

103J2SG 

100X 

6 dgl KS 77 

786 

786 





107G 


1D1X 

I0IX 

99G 

70G 

Bt 5 Sl Kr. 01-BrPl 17 

18X 

MBX 

97.156 

5'Adtf PI34 

107.756 

107.756 

BIG 

5 agi Pf 36 

ES.5G 

B5.5G 

7K 

5 'b dgi. Pf 43 

94.4G 

B4.4G 

95 556 

6 dgl. Pl 56 

7B.G56 

78.856 

72G 

7 dgi W 61 

17.2G 

B7.2C 

73» 

Bdgl W 70 

00.96 

00.96 

78G 

ID4G 

9 001. Pf GB 

D1,*G 

01,46 

H 6 SchMsirpp Pt 23 

18,756 

98.75G 

IDOS 

7V, dgl. W 45 

et™ 

oox 

8S.9G 

99.556 

M 6 Südttaden Pf ji 

WG 

IOC 

%j5G 

SV, dgl. Pf 57 

•EX 

rs.SG 

99.256 

6»5 agi Pl 143 

M.5G 

MX 

97.2» 

7 dgl. Pl 87 


>56 

94 »G 

7% dgl Pf 104 

ft .756 

15.756 

99.956 

I01.M 

7 dgl KS 49 

OG 

OG 

70G 

77i dgl KS 81 

OO.üSDG 

00.2506 

766 

8 dgl KS 133 

I9TG 

»TE 

76.56 

BW dgi. KS 132 

00.756 

D0.7SG 

92X 

9 agi KS 165 

D3G 

036 

SEX 1 

9W dgl. KS 171 

046 

04G 


u s VUBink wo . Pf 55 
Bdp. PISS 
7 dp PfiOü 

D B WcsitS P13SO 
SV dp. Pl 403 
8VrD0P1 1007 
Bdp PM01S 

7 dp. 107 556 
8'A Dp. Ifi «20 
9v* dp. KO 1301 
PA dp KS 1 278 

8 dp. IS 1512 
9v. dp. e i5» 

6V> dp. e 679 
TV, dp B 1503 

0 4 WBStf Luid Pt 4 
8 dp . Pf 16 
6W dgl Pl 19 
7 dp. Pf 20 

D 8w Wrül.Hipo Pl 55d| 
9v. dp Pf 564 
9V.0P KS294 
9h dp HS 324 

S 8 Wür Hypo Pf B4 
7 dgl. KS 58 
S 8M Wür KDU Pl t 
< dgl Pf 5 


I ITC 

7ES 

199JB6 

100.75G 
97.55C 
IflS.UM 
199 OM 
[99 JG 
I96.2G 

104.56 
101. IG 
1D0.35G 
1Ö1.35G 
64.5SC 
100.156 

I00G 

97C 

85.56 
SOG 

1016 
HKLSG 
I0I.6G 
106 16 

SC 

1006 

BOG 


1176 

766 

99.95G 

100.7SG 
37.56G 
l OS. 656 
99.05G 
S9.9G 
I95.2G 
ID4X 
101. IG 
100J5G 
1 Dl. 356 
9a. SM 
10Q.1 SG 

100G 

97G 

185.5G 

SOG 

IDlG 
102 ,5C 
101 X 
106. IG 

75G 

WOG 

«96 


Sonderinstitute 


D 6 DSU Pf 28 
G dp. Pl 47 

7 dp. Pt 63 
7h dp Pf 99 
9 dp Pl 104 
Bdp Pl IBS 

5 Vi dp. RS 45 
Bdp. RS 73 

8 dp. RS i*0 

Pa dp. RS 153 ' 

7 dp RS 162 
9h dp. RS 172 

9 dgL RS IBS 

10 dp RS 193 
11h dp. RS 195 

f 7h KFW 70 
BdgL TD 
TV. dp TB 
Bdp. 94 
F lORrKMÖl 
F PA Kid. Wed Mül 82 
Th dp. 83 
Oh dp. 83 
7.5 dgl B4I 
7.5 dgl. 84 u 


Bdgl RS 15 
6 dp. RS 16 
6 dp. RS 19 
6 dp. RS 20 
Bdp RS 21 

6 dp. RS 26 
7h dp RS 27 
GVi dp. RS 60 

7 dp 94 
7 dp. 99 
Bdp. H71 
7v> dgl. 102 
9h dp. 126 


6h dp TS 77 
5h dgL 78 
7 dgl. 79 


1046 

s 
1006 
98.256 
.976 
101. SG 

101 .756 
[9S.85G 
1D3.75DC 
1046 

104.56 
1076 

IOOX 

101.15 

|9S.1 

96.8 
108 J 
101.456 
[98.65 
I00.5G 
9BX 
BB.7SG 

99.756 
97.6G 
97.5 

96.56 
99.96 
S9.4G 
99.66 
100.75 
I97.2SG 
96G 
99J 
100.156 
97.B5T 
1W.6G 

100.8 

' .4 

83X06 

96A 


(ST, 


846 

BK 

886 

»0 

MG 

1QOG 

W.2SG 

976 

101 ,5G 

HU .7SG 

95.856 

103.75OG 

1046 

104J5G 

107G 

100.35G 

,101.15 

199.15 

98.8G 

108-3 

101.456 

MX 

100.05 

aax 

198.756 

99.756 
j97.t 

97.5 

96.5 
MX 
99.4G 

99.66 
100.75G 
S7J5C 
96G 
99.9 
100. 15G 
37. BST 

104.66 

1D0.B 

97.4 
93.6S0G 

98.5 



19 7 

18 7 

8 NV.'K cl 

98.756 

33,756 

6 dgi 62 

S7.75C 

97.7SdJß 

6 QKklfl. KrtrV 64 

9SG 

956 

GRnBmt 63 

95.36 

95X 

6 dgl. 65 

950G 

9SG 

6RWES3 

%-ST 

96.57 

6 tfgl. 65 

95.5T 

95.35T 

7*fa dgi. 7l 

-2)i0. 

-Tbfl 

7 dgl 72 

68.96 

98.9G 

6 Rn -M -Don 62 

976 

97G 

6V, dgl 68 

99.46 

99,«C 

8 Scfemwag 71 

».9 

1006 

7V, Thvs&iu 71 

98X 

9SX 

Bdgl 72 

1D0T 

100T 

7T4 agf 77 

97G 

9 TG 

8 VEW71 

100G 

IDOdG 

G»* M. 77 

96X 

97.1 

7VW7I 

BB 

90.75T 


Optionsscheine 


F 11 HASFOwrZeeR 
7% Eavei Rn 79 
10h Bayef Ftn 82 
Th BHF BK 1K E3 
GW Cda-Geor 75 
3h Coraaeiä*. 7B 

7 Contafc. W Lux 33 
4h Dl. Bfc. Comb. 77 
3h Di Bi. tm. 83 

r * Deguiu B3 
4 Dresdner Bk mt. B3 

4 Ogi. 83 U 
10 Hnectna 75 
S% dp. 79 

8 Hoocna 83 

7h Jaa.Sjrti.FtoUar 82 
5h JUSO! B3 
Mrtsphsn 84 
Uns» 82 
74» SemerB 83 
5.875 Scnenng 83 
4 Veä 83 
6h WeKF. 73 


Industrieanleihen 


5 Bzyamw. 59 


7*. Com Gun. 71 

5V FffW 82 
7h dp. 71 
4h Hupen 58 
6 Hoäscn 64 
Th dp. 71 

7w Kiusudt 71 
7h Kaufhol 71 
79i dgl. 71 
Th dp. 76 

7h KBdtner W 7t 
Bdp 72 


194^ 

I99JSG 

lao.iG 

99,91 

97.5G 

99.75G 

1960 

199.75G 

99J5H6 

wxc 

99.86 

WJT 

(99,256 

99.8 


95 

99J56 

100, IG 
99 5T 

)97X 

99.75G 

1960G 

99.75T 

I.8G 

9BXG 

99,656 

99.8 

98.51 

99.2SG 

99J 


PA BASF 74 
Bayer 84 
5COWB4 

Stump 78 


156.1 

X 

64^ 

191 DG 

s? 

105.7 
140 
(4D.6 

035 

lH7l 

79.7 
18489G 

[33016 

(530 

190DG 

i.Tj.r 

94 

|50j6 

252 

[60.1 

56.2 

1553 

■.2 


166, 


58.4 
60 

66.5 
83 
B7D 
'44J 

4.9 
I24A 
108J 
141 
48 

50.1 
315 

64.1 

91 

1BE0 

3400G 

550 

ISO 

175.6 

95.9 

52.4 
240 

61.7 
57 j} 
158.8 

66.5 


Wandelanleihen 


SKomosu 76 
6 KonshfOHj Pl» Sl 

152 51 
UOX 

ISST 

1726 

f 61V Oes v d. Gi 69 

F 3W Dtynws 78 

WM. 





S». dgi 82 

106.56 

108X 

F 3*. Oremm Tm 79 



19 7 

7fi 7 


3*r Korafca« 78 

1077 

MOT 

f 4*4 Orten Fm 79 

ZSG 





7*v »rin mc 70 

124G 

134 



F 44* «GO es 

94T 

94T 





F 3'» ibcon Cor» 78 

1806 

F SAlics Coro 63 

100.9 

>60.95 


^ Ifaiudai F 78 

1» 

»Ott. 56 

F 6^* RiSftrn ln 72 

97.75 

F 3w Ad Kosen 79 

MX 

95,5 

113G 


6 Wcntün ln. 70 

9SG 

S5G 

F 3^* Samen Coro 78 

106T 

r 3te Aufa Ort. TB 

uiG 

f 

W* MtnofB 77 

18» 

»OG 

F 3» Sann Etc TB 

- 

F 49* Canon mc 77 

335G 

3426 


4d0 79 

140G 

140C 

F SV. SekSiK 78 

»ST 

F Ji» £5 s. Corac. 79 

2tX 

247G 

r 

Bi. Mewtt CB 76 

_ 

- 

F 3Vi Savey 76 

JJiG 





6.75 MdSub H 81 

135G 

1356 



f 54* Dm IOC. 80 

128.56 

12BXG 


6 dgf . 81 

112 

11JT 

F G Tjnyo Yutefl 32 

H9.5 

F 4v* FuK3u Um. 73 

5556 

GGOG 




F 5 Tmco ira. 96 

»54 

4 500 79 

445G 

450G 


6 taefe Co Lid BO 

134.5 

>35G 

f Jft Tok EW 78 

4056 

F 55* HcsgcMns6B 

89G 

396 


3*k fLooan SU 78 

13» 

1306 

F 4 Tgnyu U« 75 

1081 

F 3W bumiya Ca 7B 

IWT 

1CCT 


3Wifessan ua 73 

96X 

986 

F 3’v Ino Kew 78 

96.5G 

f 3*» Jusco Co. 78 

1036 

105G 


4 Msaiwi SUtt 78 

1746 

176G 

F BW UnyUd 79 

3006 


'25G 

220G 

1390C 

ZOG 

iBJG 

97.75 

1091 

I45T 

122C 

M9.5G 

964 

«5G 

1087 

97G 

20DG 


Ausländische Aktien in DM 


Optionsanleihen 


F 7h BHF Bk HB 63 reO 
7h dp 83 oO 
3h CamBk. M. 

78 mO DM 

F 3h dp 7B p] DU 
4h C F DT. Sk. 

77 mO S 
4h dp. 77 oO J 
3%a Bk. 83 mO 
3*v agi. 83 oO 
6V* Dl, Bk. 83 mO 
5«. dgl 83 00 
4 fetsd. Bk. 23 mO 
4 agi. 00 

7h J30 Syntb. B2 
7h dgl. 63 oO 
5h jus» 83 mO 
Sh dp 83 oO 
3h MBia&i» B4 mO 
Ta Op 84 M 
< VsbaSc mO 

4 Vena 84 oü 

r 6h HW8 F. 73 
mO QM 

6h dp. 73 oO DM 
F 8h BASF 74 m 0 
Bh BASF 74 oO 
3v* Bayer B4 mO 
3* . Bayer 34 cO 

5 Conti 84 mO 
5 Com 84 oO 

U 3h Stump 88 mO 
M 3h Slump oO 


1D3G 

78.5 

M IG 
[89,75 

1156 

163 

H5.2S 

If 

104.6 

|86AG 

I7BG 

100.256 

148.5 
[94G 

96.75 
|BS.7 

117.5 
77.4 

120G 

OG 

W2 

101.6 

111.75 
72.95ÜB 
133 

79.75 
1726 
86G 


103 

78 

MX 

M.15 

MX 

83 

II7X 

(84,2566 

Iss 

72J 

105J 

86 XG 

180B 

I0D.2SG 

148.5 
|946 
97.1 

!8E.7»G 

117.56 

77.3 

120G 

1960B 

142 

101.6 
MJ 
72.95 
133 
79.75 
172B 
866 


Wähiungsonleihen 


öv< Kopenhagen 72 |96 


I95.7G 


Wandelanleihen 


F 5 8jyer<» 

H 8 BecsdOfl 82 
D 9 Gtrmei 74 

Bh iran 

F fiPttflBt 


165 
1X1 X 
12S.BG 
119.9 


16X 

3006 

125.8 

119.8 


Anmenuqen: 

Zinsen tauarba 
H = PtamBoefi? 

KO - KomnunataMgaUanen 
KS - KorammalsdiZzainetHingen 
IS > kUabendufchendecUkinoM 
RS “ RenKfsctuUvendimbuflgen 
* SäkUdwiscffflnBuigai 
(Kace pme 6ewüe) 

B “ Berlin, Br = Bremen. D - Düsseldorf, 
F - Frankfurt. H « Hamburg, Hn = HSannover, 
M ** München, S » Stüngul 


— 


13.7. 

18 7. 


19 7. 

18 7. 


roi 


— 

F L-AoLoree 

»ec 

H66 

F GsneaBeanc 

141 

1425 

F PJMwed 




D Mao 

71 j5 

72 




F PmuMlZ 

1 ■* 

9iK 


F Han 

72.B 

74.4 

F Gaual Ifiang 

48 

4#T 

M PriAm 


vfi/m 


f ten 

925 

92.1 

D GenemwnDns 

191 

193 AG 

D PUtefDnhna 




F Mg.5t.hMU 

SB 

270 

D Gen Snoaping 

SIC 

348G 

F fafflüsafeeud 

10.25 

10.2 


F /SKfgonAir 

331 

3.BT 

0 Griaen 

1501 

150T 

Mlfefei 

T 19.1 

118.1 


U ALPS 8 

23 

235 

F Goodyear 

TD 

70.5 

F PernoO-rLaiÜ 

3406 

•40G 


F Anau 

54.9 

55.5 

H Grate 

1225 

i» 

F feugea 

505 

ao 


r Mo. Cyuamd 

1296 

1306 

F Sraymmnd 

SST 

691 

F Urin Monts 

13? 

197 


F Mnmrd 

196.5 

199 

D GKN 

5.6G 

5. TG 

H Pirtto 

38.B 

»4 


D Amman Ew>. 

77oG 

7SBG 

F Gun 



□ Phoena Am 

227 

270 


0 fco Uokrt: 

113 

1255 

f GtikCmaoa 

325 

n 

M Pooeff B 

29.3 

299 


F Mn T&I 

*99 

48.4 




F Psesi 

?.6 

2.65 


F AnmBmk 

ns 

47J 

D tssBÄnncn 

DAG 

9ä 

M PHarod 

775 



F Artfo An Coro 

t2b 

425 

U Hrirt« Pactam 

IKHä 

100.4 

M Pnrae Coranuei 

38oG 



U *s&Otn>. GoÜ 

279 

276.7 

D tötend Sied 

9.51 

9.51 

F Pnwn&G 

ISO 

\VMMte 


F MtW 

556 

666 

D dgl.oO 

- 


D Harne, kms 

LS. IG 

rrTH 


0 Arram 

39 

395 

F Knack 

950 

966 

IA Ranger (H 

'8J 

HP® 


F AMb Cntra. 

5.7 

63 

M HoMaykns 

109 

10B5 

F «wOrg 

IJ 



It Ad Ftenfeö 

IKi 

123J 

F Konestda 

66.8 

67J 

F ftan 

95 



m AlbsCaco 

43G 

*3T 

U Htwgt & SrangCu Bank 

28 

re 

F RtoTnoWLa 

20.2G 

M.7 


U firm 

54/ 

64 

D /tognoB 

40 

«5 

F ftfl Kna «om 

I9G 

I9G 





0 KugmTav 

415 

■»7 

H Rotaz 

515 

54 


D ßuotr bt 

5IG 

51G 




F ftottwri 

OdG 

79.5 


F 8ACSB3I 



f eu 

305.5 

306 

H Henma 

Li 

505 


F BancattcStbK 

35 

29.3 

f Cl 

19.61 

195 

F JtoifjHo 

75G 

'75 


F BmcoCoera 

3.8 

2B.1 

M IlKBUFU Hold. 

34.5 

34.4 

f FUdmansH 

SÄT 

550C 


F Bann Hm. Ancrs. 

21.1 

71 1 

M modal 04 

72J 

"4.: 

0 Aman Cb 


28.7 


WM 1 1 1 , 

2,7 

225 

V nem. lentau 

18.7 

18.7 

H ftnui £Wen 

1305 

131.5 



333 

335 

F kn 

26.2 

3.5 

M FkiStCliDuro PlO. Hol! 

37 

3.5 


F 

24T 

?4T 

F 1« T8T 

64 

64 .B 

F Santa Sttänönf. 

2G 

2G 


u au» im. uo. 

41^ 

47.1 

0 btaiao Kn. kid 

7X 

7 .SG 

F Sannen Cuip 

6.21 

6JT 


0 asaver Foods 

rfG 

77G 

F ICtaenem 

74G 

75 

U Saum 

I3.ö 

135 

— 

f WJta nc 

202 

206 

F huiwyj 

121 

ITT 

F Sanyo Bec 

555 

5.76 


0 MCkaa 

£7G 

S7G 




F Santa A 

10.56 

UJ X 


F BteSm») 

B3 

BJ 

F Janen une 

1.45 

'.46 

M SAS0L 

955 

9 


0 Eanlefisn Siea 

500C 

51.3 

D Josco 

9.BT 

951 

F Scnemg Plougn 

IDO 

1036 


r Ebtt&Dede« 

EOG 

tt 




F Scftirtezgei 

122DB 

1215 


F aoe«j 

127 

1275 

F k-TteKdn Krim 

Ul 

IX 

F Sdte.Aten 

940 

870 


V äsug^mä: Ccate) 

33 


F lte*653taSBd 

l.SSbB 

15 

F Set«. Bankwnm PS 

302 5 

310 5 


f aoM» 

91 

h 

(l teuf Gokf Ate 

117 

M5.8 

F Sen* aartfiwwiOR 

55 

6.986 


D BP 

15.9 

1&J8G 

F Kvnatsu 

LX 

L35 

M Sean.FtoetaKk 

92.3 

93.2 


M Sroftn m 

r.fi 

22 J 

0 Oll 

138 

MX 

F Sa>nJ SJoros 

7, IT 

7. »1 


F Bud 

10.5« 

D.9T 


7G 

76 

F Sekeri »tusc 

>X 

5X 





f Krina 

3.7G 

3. TG 

F SftartRe» 

IX 

4X 


F Can FaaSc 

BSC 

B : 




F ShedCanada 

1556 

476 


7 Cuan 

13 

3.1 

0 Ubige 

ID7C 

1D7G 

H SM4TS 1 

27 5G 

231 


F Cm Cotnß. 

13.81 

4J 

0 umu. 

208 

2I2G 

B Singe 

SH 

B0.5 


F CanroBai 

105 

OBJ 

F Lon* Sar 

53X 

MG 

F SntiBod. 

25 

2 3 


D Ca Ifeanasar. 

113 

IM 

0 LTV 

79J 

30.5 

D Son«y 

1891 

1691 


F Cnrnm 

76^ 

755 




D Sony Coro 

397 

39 StG 


U CccDrp. 

91 3 

a.4 

U HIU Kok). 

134 

13.1 

F Snffliweaem Brii 

1» 

167 


F C*y liMtsan 

115 

17 

F Magoeo Mudi 



0 SoenyCoro 

102 

103 


F CoctCau 

ICE 

67 

D lümtari 

*6 

46 

F SduCiO 

127G 

■306 


0 CMme 

&4.5erD 

&5 

F UanzUi Food 

7 

IX 

F SanBfd 04 

1265 

126 



55.7 

35 


17.85 

19JS 

F Stariev Bec 

7X 

7.66 



85 

5.7 

M McDonald's 

1976 

19766 

F Skyi-Oamfei-P 

195 

19X 


F Coa Go« ' 

UJ 

18.4 

U Uetnl Ljfncfi 

70.1 

71. IMS 

F Süfraomo 

■ß 

K 


0 Com Group 

1586 

1L9G 

F IfcOonoeH □ 

163 

IfiO.S 

F Sunrimu Haany 

756 

256 


F OwnelDaB 

12.5 

93 

M UasiiB 8 Res. 

195 

19.86 

D SufMomo thaal 

I5T 

I5T 


H Counautts 

(*.!5G 

4.15G 

0 umneuau 

2151 

im 

D Sw 


143fr 


M CHA 

10.7 

11 

D kteauCaniM 

5.7G 

5JG 

M Suostl*« Akratfl 

30.5 

X.TtG 


M CSfl 

7.466 

7.35 

F liCRdrim Cacm. 

3.5G 

3X 

F Sunsan 

10906 

10906 





F MsunsnEl 

455M 

4.6G 

F lata Kms 

2.X 

*\2G 


F Dqo 

K 

£ 

F Mitsui Bt 

10JG 

<QJ3 

M Tany 

73.6 

723 


F Cm 8 Kbu 

215 

211 

F Mtstnfr Co 

3.9G 

4C 

F Tayo Vrittn 

0.7G 

10,751 


M DeBunCont 

17 

164 


1.756 

I.7SG 

F Temeco 

104 

»035 


F DrtKCUl» 

13DG 

«5 

F MtsmO S. K_ 

i.CG 

IX 

D Texten 

97 

)7.3 


F DeU Az um 

* 

»45 

F MtsimD 

iq.bg 

HG 

F Texas taminents 

3406 

341 


F Dun. Snuaock 

55 

56 

H IfeNCaro 

74 

TS 

D Branson-CSF 

an 

92T 


H Digital EfriiStt. 

231 J 


F ktesua 

iS 

130 

D Ham Ena 

I6X 

1EX 


u OsneyProc. 

S5J 

52.1 

F MonMson 

152 

52 

F Tokyo 6 

SSE 

55G 


H Oiojfes 

I0B 

m 

F Musu 

291 

28T 

D Totoro Par 

320G 

330G 


« OtKBD PmoKun 

5.2 

52 




F Tokyo Sanyo a 

MG 

7.8G 


0 Ocw Ormto! 

’SJ 

55 

M Hu Seomod. 

Ii 

315 

D Tom, 

1551 

1.651 


D Drossel 

EJ 

555 

0 Hx . WestofliSH 


2JT 

D Tostrifl 

I.45DG 

L4SG 


U OrlsfecBai Co« 

SJU 

B 

f «c coro 

315 

13.7 

F TKO Kenmnd 

S.8G 

5.BG 


D DAM 

l2£G 

27X 

f Hn» 

5940 

58906 

F TRW 

85 

B7E 


H 00111» 

.638 

538 




D UAL 

581 

9BT 





D NtttoSec. 

55B 

i.6B 

H Unten 

7185 

222 


0 EMtm Aa Lmes 

1.75 

2 

F Njppcn Kutan 

AB 

AB 

F Umw CutKk 

42.1 

45 


F Eastman Konak 

202 


F Mnun3>rtni 

;x 

i.5G 

D Umroyal 

IUGB 

33 BBS 


F Eaton 

KB 

148 


!.7G 

2JG 

F UnnedTeetm 

11 

935 


F EHAqzoue 

fi.S 

m 

F Rtüan ttaro 

.35 

.35 

F US Stad 

6.8 

i7 


F Eoftw 

H.) 

ne 

f NestoSitri 

II 

rw. 

F USWes 

70 

70 


9 Btcaon 

881 

OST 

F Ussno - Iw 

L9G 

X 

M Vaai Raets Ist 

283.2 

282 


9 Esaart 

6BT 

»i 

D NL ktaugnm 

4 

5.5G 

0 vntSank 

065 

055 


3 Eoon 

155 

165 

F Noisfc Hyam 

3» 

2025 

D Vota) A 

TG 

176 


F famnla Cano Eroa 



F Nym 

84 

SG 

D tU Harn B 

TG 

I7G 





H Occ. PcHofan 

18 

3 

F Warnet Comnui 

53.4 

50 


3 Ra Sl 

>J5I 

äJ57 

F Cte ■ d.Grm 

ODG 

SOG 

F Wäret Lanttn 

7 

5 


9 dgl -te 

iJ5 

5J5G 

F ffixsttS 

5J 

1.4 

F VKefafav) 

5 

HG 


■ ftnsäder 



F OnnroVL 

.7 

.75 

M Weaetn Deeg L 

23 

Z2.7 


) Fon« 

,4T 

Sl 

F Oäyniput Oftkri 

OG 

OG 

M Wcactn iterea 

.15 

.K 


H Buor 

6.7 

9 

H v Drönmn 

3.26 

BG 

M WesdnUnae B. 

1.7 



] Furt 

09 

095 

F Onnm Tataisi 

2.5G 

2256 

F West -Uibci* H 

BG 

m 

1 F Ftfau 1 

4.05 

*.4 

F Pac*t T*st 

64 

E5 

O Xerox Coro 

06 

05 


■?:c •: 


Paris 


:>.i r 






. Warenpreise - Termine 

Schwächer sdüowwi ow Pe unemtu g die Geld- and Silber- 
notierwagea an der New Yorker Conrex Gut behauptet ging 
dagegen Kupfer üb« dem Markt. Niedriger in den ersten 
beiden und höher In den darauffolgenden Sichten, wurde 
Kaffee bewertet. Etwas fester notierte Kakao. 

GetreMe und Getrei de Produkte 

Wctzsa GÜago [cfbusbj 19. 7. ,11.7. 

^ . 33BX »00 

Sap .7..-. 34&X 3«J» 

OK....... ^-...1 . 361 X 360.50 

VMlH Wafgeg (an. SA] 

WezBütriäl. - 19.7. 1B.7. 

Sl LwrenafCW : 244.» 244 J» 

And«’ Duma ...... 24B.I« 245.14 

Buggfn MnRpeg (an. SA] • 

4uS...:.- 133.40 130» 

Oki : — : im» us» 

Do 144» 141» 

Ham Wmgag (an. SA] 

Jul- .. 126»- 124» 

DH. 123.50 123» 

Da. .r 122.00 121,90 

KUur CMaga (ateb) 19.7. 18.7. 

JuS 1B4» 181.25 

Stp 177» 178» 

Del • 178» - 779» 

Hat« CUcmjo tc/tnsti) 

Jni - 1 352.75 355.00 

sup- - 3ii» 3i2» 


Gersle WwVpeg (cw. JT) 

11.7- 

18. 7. 

Ji* — 

132.50 

T32JD0 

0 « V. 

132,00 

12950 

Ost • 

... I33X 

. 131X 

Genußmittei 

- 


UM 



am Vertieft)) • • 

«.7. 

IB. 7. 

TemankDntr. Jufi .... 

I-M 35 

145.00 

Sem 

1*0.70 

141.00 

Del 

137.70 

137,50 


New Yotfc^S.1) 

19. 7. 

IB. 7. 

Tetnwknntr.Jul . 

21*5 

2139 

Sen 

2105 

2091 

Do 

2103 

2093 

UroSÄ 

2071 

- 

Zocker 

ffewYortlc») 



IfcflnÄIte.llSeiK. 

4.42 

4.47 

Dw 

45* 

4.68 

Jan- 

5.12 

5.13 

MJß 

5.7b 

5.73 

«af 

6.03 

5.93 

Uroatt 

6450 

10375 

1a- Pros feOtoM- 

19. 7. 

IB. 7. 

sd* HJfen (US-o/n) 

*32 

*.41 

WM 

lotaSa (£d) flohsri- 

19.7. 

18. 7. 

KcntötaJol _■ 

2195-2197 

2205-2215 

SapL 

2206-2210 

2222-2222 

Mo» 

2217-2220 

2222-2226 

Urasatc 

2022 

1645 

btaa 

London (£1) 

TemuAutBakuuU .. 

176 V4 770 

1755-1765 

»P- - 

1755-1760 

1755-1759 

Dbl 

1 Kl -1691 

16B&-1639 

Umaz 

2840 

3038 


Zarter 

London (SA). Ni. 6 

Aug 

Ott. ; 

Do. 

ümsÄ 


125,40-125» 123,20-1 22 X 
ÖT .40-131» 13.40-13» 
139» 138.00-138» 
2402 3388 


Summn {Swas- 
sog-vicem) 
sdm. SmMkEpo.. 
HetRarSataMk...... 

weSer HtMok 


19.7. 

352» 

805» 

612» 


1B.7. 

352» 

605.00 

612» 


OcragensaS 



Mw Vort (r-iöi 

1B.7. 

IB. 7. 

Ju* 

169.90 

169.90 

S^pi 

iffi.re 

168.30 

N0v 

166,40 

IK.2S 

Jan 

166.90 

165.« 

MiiZ. 

167.40 

166.00 

Unsau 

500 

1350 

Öle, Fette, Tierprodukte 


EnfocBif 
Nm Vbrt (&«) 

11.7. 

18.7. 

Südsaaten tot) Wert 
NUtSI 

56.00 

56.00 

New Vatk 10II1) 
US-Mftrtwoaaa- 



tte loh wert 

28.25 

re. 25 

So&sffl 

CHtagä(dD)Jul... 

3iX 

30.85 

Am 

29,70 

29.40 

Seü 

28 30 

28.05 

Ort, 

26.35 

26.25 

Der 

24.40 

».50 

Jan 

24,25 

24.« 

Ufirx 

24Ä 

»J0 

IthmiriM lllTl iltlWI 



New Voric fcTOb) 
IkiHasMpgt-Ta 

35.00 

35X 

Scbmata 



Cfräoo (ertb) 

iQCOtaSB 

26.25 

26,25 

Choke wttde hog 
4%fr.F 

19.75 

19.75 

Tafel 

New York (tflil 
Mw* 1 * 

21.25 

21 J5 

tarn» 

21X 

2 IX 

WdcnSöig 

I9Ä 

19,25 

Blowmax-lO%lf.F 

1650 

16.50 

Schwa bM 



Cntago (ca; 

55Ä 

54.00 

55 JS 
53,60 

»MO 

0« 

51 xa 

50X 

ScteremetAuhe 

Chicago (cfiD) 

55.85 

53.60 

52.30 

Aag 

54.50 

to 

69.50 

68.10 


KM* 

CtBQQO (Gib) 

Ottenneon. sdmen 

RMrNarthBm 

KQhecHi. Kfmen 
RK'er Hurthern 

Sv[atntiKu 

CHcago (Orlnish} 

Jul 

A« 

ST::::::::::::::::: 

Jan 

Mrz 

Mn 

S* ]«»rtm 

OWagii(WfH) 

M 

Aug 

StP* ....... .n . ..... . 

OH. ............ . •••■ 

Mn . — 


Uflnnlp. (an. SA] 

Jui 

OM 

Dez. 

KafcetM 
tin York (efflj) 
WestttottWiWwk. 


Ratentara (SA] 

|egL ftak. di 

L*M» 

Rwranbm (SA) 
jegl. Heifc. exTart ... 

PaRnM 

Rocertam (Vtpl 
Sumtacd 


SaJaDI 

United (Win 00 mi 
roh Medatl. fab Werk 


ftmentan ISAp) 

FMptenotf 


Ronetttam (Snl 
Kanada M-. 1 eH 
ftxtBntam 


19.7. 

67» 

58» 


700» 

GSO» 

859» 

Ml» 

850» 

664» 

874» 


168» 

189.00 
170» 
169» 
172» 
174.70 
177» 

19.7. 

353» 

362» 

367» 

19.7. 

65» 

19.7. 

1045.00 


565» 

585.00 
242» 

1550.00 

268.00 


18.7. 

66 » 

5B» 


704» 

996» 

8S7.00 

640» 

656» 

667» 

677» 


170» 

170» 

171» 

189» 

172.90 

174» 

177» 

18. 7. 
343» 

354.00 

362.00 

H. 7. 
52» 

18.7. 

1050» 


560» 

602» 

235» 

7550» 

269» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

BdMimiln 

Nar York (c®l 19.7. 18.7. 

Komata Nr. £ 

QM 68» 69» 

Dez. 66.70 69,20 

Mhz 70» 71.15 

IH— 71.75 72,15 

Juk 72.00 73» 

Ota 72.20 72.55 

Kuutehrt Hnw Voile 
(c/lll); HSndtarpnxs 

femRSS-l: 46.75 47» 

9MM 

Lund. (Ffeusi elUg] 

Kfeuzz. Nr. 2: 18.7. 1B.7. 

Aug 475-478 «5-490 

OM 490-02 496-495 

Da 492-195 487-488 

UteBE 2D4 401 


19. 7. 19. 7. 

51» 51» 

51,40 51,40 

53» 53» 

53» 53» 

1 5 


(MH. Wb) 

Memn-ScImeAuofle 
SöndarDtype 19. 7. 18. 7. 

JuU S55 .0-557 J) 555D-560J) 

DU 574^-575,0 570.0-571 JO 

Dez. 585.5-586.0 574>-5raj) 

Umsaß: 31 47 

Sisal London (SA) 

cd nur. Hagödtcn 19. 7. 18. 7. 

EastMncanSbng ... 670» 670» 

infaxwed: 640» 640» 

Saüa Yotoh. (YAo) 

AAA, ab Lager 1B. 7. 18. 7. 

Jul 13415 13415 

tag 13*10 13 395 

Klntschrt 

London Ipty) IS, 7. 1B. 7. 

Nr.1 RSStoca 70 »-72X0 71,50-73» 

Aug 70.50-72» 71 »-72,40 

Sep 70.50-72 » 71.50-73» 

Ota 70.50-72.00 72.00-72.80 

TendM® iööiw 


FtoutaK (F.Hg) 

Kmnzüpe; 

Ota 

Da 

»TZ 

IW 

Umsdz 

Tendenz: seng 


U»rf^f».l, 

Malaysia (iraL dkg) 



Nr. 2RSSAug 

Nr 3RSSA* 

Nr.4 RSSAug 

Tendenz: WcMv 

MUS London (£Ap) 

BW 

BW 

SIC 

BTD 


19. 7. 18. 7. 

208.00- 209» 210X-211» 

214.00- 215» 217.00-217» 

202.00- 203» 204.00-20S.00 

198.50- 199» MO»-»)» 

191.50- 192» 193.50-194» 


19.7. 

590» 

SIS» 

590.00 

515» 


18.7. 

516» 

505» 

516» 

SOS» 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mengen- Anoabercl ddwumx (Feinunze) = 31,1035 g. 11b 
= 0.4536 »g; 1 R - 76OT - (-): 8TC- (-); BTD - f-J 


Westdeutsche Metallnotienmgen 

(DU* 100 kg) 

Btafc Bass London .. 19.7. 1B.7. 

laufend Hm 142.66-1 42.85 144JU-145.17 

drtnwg Monat 140.39-140.5B 1*3.29-143.48 

ZW: Basis London 

taufend. MoniL 251.5*-251.73 250.B6-S1.05 

dnUWg Mnf 250.40-2»» 250,86-251.® 

Pnauz-Piw 283» 262.69 

RdRiH99j%... 3902-3941 38BS-393S 

NE-Metalle 

(BUß >00*01 IS. 7. 18.7. 

Betomtytapw 

(ör Letosncte 

(DEL-Rota)’) 3B9.1IM90.99 387.94-3ffl.B2 

Blei in Kabeln 150,50-152.50 152»-154» 

Nwtatan 

für LPtowett (VAW) 

Rundaneo 455JJ0-4S8» 455,00-458» 

VbizfeUom 464,00-464» 464,(0-484» 

■AP der Gmndage der kudangen Wer Mcnseo und wflng- 
sai Kufprei» duRb 19 Kugfemmtiear und MertBSefier. 

Messing notierungen 

BIS 58. 1 . Va- 19.7. 18.7. 

Hbefeungsstule 381-3M 380^82 

MS 68, 2 Ver- 

aitwiunQSäufe 426-423 4Ä-428 

MS 63 *11-417 41W16 


Zinn-Preis Penang 


Stabs-Zinn 
ab Wok (uomp 
(RjngJkg) 


19. 7. 
29.15 


18. 7. 
29.15 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DM je 100 kg) 19.7. II. 7. 

Leg. 225 413-4X *i3-*X 

Leg. 226 415-432 415-432 

Leg.231 445-452 445-452 

Leg. 233 *55-«72 45M72 

Dfe Pnfee «ersfeben sieb für AbnaivnHnBngan von 1 W 
5tfrei Werfe. 


Edelmetalle 

Ptaüfl (DU )eg) 

Gold IDU ff kg Fange*» 
Banken- Vtapr. . . . 

Rücknahme» 

Gntd (DM Ja hu Femgokfl 
(Bau Und. Hong) 

Degussa- VMpr 

Rüdmalmepr 

wartete 

Bold (FranUuifef Börsen- 
kurs] (DM re kg) 

Silber 

fttal ie kg Fematoer) 
[Bau Lena fang) 
Degussa-VWpr 

Hücknafimepr 

verartem 


19. 7. 
34.708 


32 7» 
32 000 


33 040 
32 200 

34 650 

32 375 


713.40 

692.40 
744.80 


H 7. 
33 »B 

32 300 
31 5» 


32 420 
31640 
34 040 

31 B60 


696.20 

678» 

729» 


Internationale Edelmetalle 

GuM (US-S/FPnuflza) 

London 11. 7. 18. 7. 

10.30 352.36 346.25 

15 00 350.20 345.75 

Zürich mBBB5 35IJW52» 346X-347» 

Pare (Ffl-kg-Bsnw) 


nvnos 

Silber (fyfanurae) 
London Kasse .. . 

3 Monate 

G Monate 

12 Monate 

PWIO (f-fntaiuze) 
London 

Ir. Uartf 

raunte» (T-fwama) 
London 

f. fantej» 


98 800 

573.® 

590.65 

608» 

640» 

19.7. 

260» 


106.20 


»000 

564» 

581.45 

568.45 
630,75 

1B.7. 

2M» 


1(14.60 


Noa Yorker Preise 
Gold H & H Airiaul . 
SlberH&HAnaauf.. 
Fhabnlr. ttändtopr. . 
Platte -Präs . . 
ftiladun) 
h.KMfentr. 


19.7. 

3M.2D 

762» 


18.7. 

345.75 

741.50 


342.00-345» 340.00-344.» 
475,00 475» 

140,50-141» 1 38.50-139» 


PTOdui.-Pn» 

SOtter Icdtmnt) 

150.00 

150.00 

Jufc 

744.70 

762.00 

ft« 

747.50 

762.50 

Sei* 

753.00 

76630 

Dez 

772,00 

792.00 

Jan 

786.70 

801.50 

Män 

801.00 

917.90 

Mai 

820.70 

835.40 

Umsair 

30 000 

27 000 

New Yorfter Metallbörse 


Kapfet (am) 

19.7. 

IB. 7. 

JU« 

59.80 

59.60 

Atta 

60.35 

60.30 

Sem 

62.10 

62.00 

Dez. 

62,75 

62.7D 

Jan 

63.90 

63.85 

Wrz . . . 

65.20 

55.10 

Ua> 

66.50 

66.35 

Umsair 

6500 

8000 

Londoner Metallbörse 


AlanMm f£i) 

TS. 7. 

IB. 7. 


Kasse B7I »-872.50 870.00-870» 

3 Monate 096X^97.00 995 00-895» 

Sei W) Kasse 375.00-377 » 384.50-385» 

3 Moose 371.00-372 » 378.50-379» 

Ktapter 


mittags Kasse . . . 

. 1016,0-10)9.0 

1019.0-10195 

3Monae 

iu37i)-ira73 

1031.5-1035.0 

aDends Kasse 

1024. 0-1 025 3 

>0263-1027,5 

3 Monate 

1040.5-104 lj) 

1042.5-1043X1 

(Kuptat-SämtoTl) 

Kasse 

. 1026.0-1028.0 

1033.0-1038,0 

3 Monate 

1043.0-1 045.0 

1047.0-1 Q52X1 

ZMk )X1) Kasse. . 

669.00-670,00 

670.50-671.00 

3 Monate 

6S6 .00-667 .00 

571.00-671 X 

Zion f£/TJ hasse 

9365-8375 

9455-9465 

3 Monate- . 

§010-9311 

5380-9335 

Oueeisilter 

SfB-J 

295-305 

295-3C& 

Woltrsm-ER 

(IT-Bnti ) 

77-79 

82-63 


... «Tft 

— *'s 




Deutsche Privotschulgruppe 

- Im Bereich Erwachsenen- Berufs- und -Sprachaus- 
bildung mit ZS Schulen bundesweit tätig - 

sucht wätere Franchise-Partner. 

tntores8aman. die biBher erfolgreich eine Privatschule eis Eigentümer 
oder Schulleiter führen, sollten die Vorteile und die Leistungsfähigkeit 
als Franchisenehmer einer großen Schuigruppezu nutzen wissen. Ein 
renommiertes Kuratorium und eine erfahrene, zentrale Betreuungsge- 
seUschsft stehen Ihnen zu günstigen Konditionen zur Verfügung. 

Kontaktaufnahme bitte unter H 8096 an WELT-Verfeg. Postfach 
10 06 64, 4300 ” 


Sie 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 



Sie haben mit uns 
eines gemeinsam: 

Wir wollen beide ■ 
den Erfolg ■ 

Diese Aufgaben 
können wir Ihnen abnehmen: 

• Marketing ■ Vertrieb • Personalwirtschaft ■ Training 
öffentlich keftsarbert/PR - Promotion - Krisenmanagement 
CONSULT MANAGEMENT GMBH 
BRENNER STRASSE 54 to 
6000 MÜNCHEN 2 
TEL. 060 ■ SS SO 57 



Herauagefeer: 

Axel $prtD0a£, MatlMn» Waiden 

Berlin 




Chefredakteure: W01rt«l 
rede. Dr. Herbert Kremp 
Slebv. Chefredakteure: Peter CUUr*, Bruno 
Walten, Dr. Günter Zehre 
Berater der Ctiefredakllon: Heinz Barth 
Homburg- Auagabe: Methan Gooc, Ktere 
Brun isetfv.l 

CSeh vom Dtenn: Kkuis Jürgen Prbzscbe. 

Fliedr. W. Haerlne. Holm KtW-UUn. 
Jem-lhrlla Luddekr. Bonn: Hone Hfllr»- 
belm. HamljuTB 

f Nacb- 


Venot(rortheh für Sette 2. po 
rtcbteir Gernot Fackua; Dculnchlxnrt: Nor- 
bert Koch. WrilftT V. Woiköwskj- (steHv.g 
Internationale Po mit Manfred Neuber; 
Ausland: Jürgen liminskd. Maria WektenhU- 
ler (ateUv^i Sehe 3: Borttoni Malier. Dr. 
Manfred Rmoid («teltvJ; Mataungen: Enno 
von LMwemlm iveraafw.i. Hont Stete: 
Bundeswehr: H Artiger Ktonlac-, Bu n d e sg e - 
ncfate/Europo: Ulrich LOhe: Osteuropa: De. 
Carl Guatol Sirrthtn, Zett geschieh te- Wolter 
GSülLz: Wtnaehafi: Gerd T 
Leo Fischer (Mette.): tnäuatrtepoUtlk: ; 
Baume nm Geld und Krcdtl: Clous Dertte- 
ger. Feuilleton: fr. Peter Dtttetr, Bcdnhoid 
Bcnlh isteDv.k GraUge Wett/WELT dn Bu- 
ches: Alfred Ster tanenn . Peter BAbbla 
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Liebe ist... 

wenn 
Sie ein 
Kind vor 
dem Ver- 
hungern 
retten. 

Wir vermitteln Ihnen die persönliche 
Patenschaft mit einem hungernden 
Kind. Das kostet Sie nur ein wenig 
Liebe und DM 45 - im Monat 
(steuerlich absetzbar). 
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CCF Kinderhillswerk Deutscher Patenkreis e.V. 

Postfach 1105, 7440 Nürtingen. Postscheckkonto 
1710-702 PSA Stuttgart CCF ist eines der größten über- 
konfessiondien KJnderbilfswerk.e_der Welt und betreu^ 
schon über 260-000 Kinder. 
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WELT DES # SPORTS 


DIE WELT - Nr. 168 - Freitag, 20. Juli 1984 


FORMEL 1 / Tyrreil-Team von der WM ausgeschlossen, Bellof fährt dennoch nach Brands Hatch 

„Mal sehen» ob uns ein Bobby von der Piste holt“ 


HRLC 


D ie Spatzen pfiffen es von den 
Boxendäehem: Irgend etwas 
stimmt nicht mit dem TyrreU-Team 
t siehe WELT vom 17. Juli). Auch 
Wohlgesonnenen fiel es schwer, 
vergnügt zu bleiben, wenn der Eng- 
länder Martin Brundie und der Gie- 
ßener Stefan Bellof mit rund 200 PS 
schwächeren Autos den Turbo- 
Fahrzeugen in der Formel i um die 
Ohren fuhren. Nun ist der interna- 
tionale Verband Ken Tyrrell auf die 


Benzin habe nicht den Regeln ent- 
sprochen. 

Sicher, irgendwie mußten die 
Tyrrell-Leute denTurbo-Vorsprung 
schließlich wettmachen. Aber dann 
behaupte niemand. Brundie und 
Bellof hätten nicht gewußt, was mit 
ihren Autos geschieht. Die beiden 
haben schließlich getestet, sind im 
Training gefahren und haben in 
sorgfältiger Zusammenarbeit mit 
Mechanikern und Teamleitung die- 
se Wagen auf das sorgfältigste ab- 


Spur gekommen und hat das ge- 
samte Team gesperrt. 

Stefan Bellof verweist auf die 
Neider, die ir.an dann habe, wenn 
man in der Formel 1 besonders 
schnell zur Sache gehe. Sein Fazit: 
.Ich werde weiterhin schnell fah- 
ren. auch wenn die anderen vor 
Neid platzen.“ Kein Zweifel, er 
kann das. Auch ohne Mogelei. Doch 
die im Handumdrehen erfolgte Be- 
schleunigung seiner Karriere von 
null auf hundert geschah eben nicht 
nur mit Hilfe des eigenen Adrena- 
linausstoßes. Da gab es zusätzliche 
Treibsätze. 

Die HSA hat das in einem 127 
Zentimeter langen Fernschreiben 
festgestellt. Als ob es nur die Ge- 
wichtsmanipulation gewesen wäre! 
Da gibt es den viel ernster zu neh- 
menden Vorwurf, das verwendete 


gestimmt. Was, bitte, haben 
Brundie und Bellof abgestimmt? 
Phantom fahrzeuge. die sie gar nicht 
kannten? 

Das etwaige Hinausreden auf 
Fahrlässigkeit oder gar Übertölpeln 
durch die Teamleitung kann nicht 
akzeptiert werden. Es wurde mani- 
puliert. Vorsätzlich und nach sorg- 
fältiger Überlegung. Betrogen wur- 
den dabei nicht nur die Konkurren- 
ten, sondern alie. die sich für diesen 
Sport begeistern: Veranstalter, 

Sponsoren. Fans. Das ist der Tatbe- 
stand. der zum härtesten Urteil in 
der Grand -Prix-Geschichte führte, 
um das auch Stefan Bellof nicht 
herumkommen wird, der nächstes 
Jahr so gern beim Wunschteam al- 
ler Formel- 1 -Fahrer untergekom- 
men wäre, nämlich bei Ferrari. 

KLAUS BLUME 


dpa/sid/DW. Paris/Bo nn 

Ist die erst Anfang dieses Jahres 
begonnene Formel- 1-Karriere des 
26jährigen Gießeners Stefan Bellof 
nach nur neun Grand-Prix- Rennen 
bereits zu Ende? Der Internationale 
Motorsportverband CF1SA) hat den 
englischen Renn stall von Ken Tyrrell 
wegen eines Verstosses gegen das Re- 
glement drakonisch bestraft (siehe 
unten stehende Urteilsverkündung) 
und von der weiteren Teilnahme an 
der Formel- 1 -Weltmeisterschaft 1984 
ausgeschlossen. 

Dieser Hinauswurf des Teams, das 
seit 1970 im Grand-Prix -Sport tätig 
ist und für das der Schotte Jackie 
Stewart zweimal die Weltmeister- 
schaft gewann (1971 und 1973), trifft 
□eben dem Engländer Martin Brund- 
ie insbesondere Stefan Bellof; der da- 
mit in der Formel 1 praktisch vor dem 
Nichts steht 

Kernpunkt der FIS A- Anklage ge- 
gen Tyrrell; Im Wassertank des Renn- 
wagens von Be Hofs Partner Martin 
Brundie waren nach dem Rennen in 
Detroit (Brundie wurde Zweiter) 
Bleikügelchen gefunden worden. Die 
FISA geht offensichtlich davon aus. 
daß diese Kügelchen erst während 
des Rennens bei einem Boxenstopp 
nachgenillt wurden, um den Wagen 
auf das vorgeschriebeae Mindestge- 
wicht von 540 Kilogramm zu bringen, 
die Wagen während des Rennens je- 
doch erheblich leichter waren. 

Diese Spekulationen kursierten 
schon länger. Die beiden Tyrrell -Ford 
sind als einzige des kompletten 


Grand- Prix-Starterfeldes mit dem 
herkömmlichen, 540 PS starken 
Saugmotoren ausgerüstet während 
sämtliche Konkurrenten mit minde- 
stens 700 PS starken Turbomotoren 
fahren. Dennoch schaffte Bellof einen 
dritten, einen fünften und einen sech- 
sten Platz, Brundie war vor seinem 
zweiten Rang in Detroit einmal Fünf- 
ter geworden. Wenn die Wagen ein 
Rennen durchstanden, kamen sie im- 
mer kurz vor dem Ziel an die Boxen, 
wo ihnen Wasser - und möglicherwei- 
se die umstrittenen Bleikügelchen - 
eingefüllt wurden, um bei der 
Schlußabnahme das erforderliche 
Mindestgewicht zu bringen. 

Stefan Bellof reiste gestern den- 
noch nach England. Kpn Tyrrell hatte 
ihn angerufen und gesagt: „Setz' dich 
ins Flugzeug und komm', wie abge- 
sprochen, rüber.“ Tyrrell beabsich- 
tigt, ungeachtet des FISA-Urteils von 
Paris, in Brands Hatch anzutreten. 
Stefan Bellof zur WELT: „Ich habe 
von dem Urteil aus der Zeitung erfah- 
ren. Berührt hat mich das überhaupt 
nicht Ich gehe davon 2us. daß wir 
alles richtig gemacht haben und des- 
halb wetterfahren. Deshalb werde ich 
mich heute in Brands Hatch auch ins 
Cockpit meines Tyrreils setzen und 
mit dem Training beginnen. Mein 
Chef, Ken Tyrrell, hat mir am Telefon 
gesagt: Das Urteil und die Urteilsbe- 
gründung stimmen so nicht Es hat 
alles seine Ordnung. Nur das allein ist 
für mich maßgebend.“ Etwas m ulmig 
ist Bellof freilich dennoch vor dem 


Elinsatz in England: „Mal sehen, ob 
wir fahren können, mal sehen, ob uns 
ein englischer Bobby von der Piste 
vertreibt Welche Rechtsmittel wir 
ausschöpfen werden, ist noch nicht 
endgültig besprochen.“ 

Gegen das Urteil kann zwar Beru- 
fung eingelegt werden, coch nach FI- 
SA-Recht ändert eine Berufung 
nichts am Urteil Ken Tyrreils Anwäl- 
te werden dennoch klären, ob dies 
nicht doch Eribig haben kann. An- 
sonsten, so überlegt man bei Tyrrell, 
wäre noch der Weg über die ordentli- 
chen Gerichte in London und Paris 
möglich. Ken Tyrrell sagte in einer 
ersten Stellungnahme: „Das ist doch 
die Kamkatur eines Urteils. Auf alle 
Fälle werden wir im eigenen Land an 
den Start gehen.“ Tyrrell zur WELT: 
„Ich möchte auf alle Fälle folgendes 
feststellen: Wir werden die Entschei- 
dung von Paris auf keinen Fall hin- 
nehrnen. Wir werden uns wehren.“ 

Fest steht Eine solche schwerwie- 
gende Bestrafung wegen Verände- 
rung des Wagengewichts hat es zuvor 
noch nie in der 34jährigen Geschichte 
des Formel-l-Championats gegeben. 
Noch niemals zuvor wurden entspre- 
chende Verstoße so streng bestraft In 
den beiden letzten Jahren wurden, 
unter anderem auch Nelson Pique t 
Niki Lauda und Manfr ed Winkelhock 
zwar dis q ualifizi ert und verloren ihre 
Placierungen und WM-Punkte, eine 
derartige Maßnahme, wie sie jetzt ge- 
gen einen gesamten Rennstall ausge- 
sprochen wurde, aber ist neu. 


Alle Urteile: Belgier Jacky Ickx muß seine Lizenz als Rennleiter abgeben 


sid, Paris 

Der Ausschluß des englischen 
Teams Tyrrell, für das auch der Gie- 
ßener Stefan Bellof fährt war der 
schwerwiegendste Beschluß des 
Exekutivkomitees des Automobilver- 
bandes FISA auf seiner Sitzung in 
Paris. Das sind die Entscheidungen: 

©Das Formel- 1-Team Tyrrell wird 
von der Weltmeisterschaft 1984 aus- 
geschlossen. Die bisher von Stefan 
Bellof (Gießen) und Martin Brundie 
(England) gesammelten fünf bezie- 
hungsweise acht Weltmeisterschafts- 
Punkte werden aberkannt und nicht 
neu verteilt. Die Entscheidung ist so- 
fort wirksam, also noch vor dem eng- 


lischen Grand Prix am Sonntag in 
Brands Hatch. 

Ö Der Eelgier Jacky Ickx wird in sei- 
ner Funktion als Rennleiter des 
Grand Prix 1984 in Monte Carlo mit 
einer Geldstrafe von 600Ö Dollar be- 
legt. weil er beim Abbruch des Ren- 
nens nicht, wie vorgeschrieben, die 
Sportkommissare befragt hat. Seine 
Lizenz als Rennleiter wird bis Ende 
des Jahres eingezogen. 

© Der englische Lotus-Rennfahrer 
Nigel Mansell wird ebenfalls mit 6000 
Dollar Geldstrafe belegt, weil er beim 
Start zum Grand Prix in Detroit eine 
Karambolage verursacht hatte und 
dieser Unfall einen neuen Start erfor- 
derlich machte. Außerdem wird seine 


Lizenz ..auf Bewährung“ eingezogen. 
Sollte er noch einmal einen ähnlichen 
Unfall verursachen, verliert er die Li- 
zenz endgültig. 

8 Die Veranstalter des Grand Prix in 
Dallas müssen eine Kaution von 
200 000 Dollar hinterlegen, wenn ihr 
Rennen wieder endgültig auf dem 
Terminkalender 1985 eingetragen 
werden soll Begründet wird dieses 
Urteil mit den zahlreichen Schäden 
am Streckenbelag, die erst in der 
Nacht vor dem Rennen ausgebessert 
wurden und die zur Absage des Auf- 
wärm-Trainings am Vormittag vor 
dem Rennen geführt hatten. 

© Forrael-l-Fährzeuge dürfen weiter- 
hin pro Rennen 220 Liter an Bord 


haben. Nachtanken bleibt verboten. 
Die Reduzierung des Tankinhaltes 
auf 195 Liter wird aufgehoben. Die 
Regelung gilt bis 31. Dezember 1988. 

9 Die Formei-2-Euro pameisterschaft 
wird in ihrer bisherigen Form aufge- 
hoben. Ab 1985 sollen zwölf Rennen 
gefahren werden, von denen vier im 
Rahmen eines Grand Prix stattfin- 
den. Die Hubraum-Beschränkung 
der Motoren wird von zwei auf drei 
Liter erhöht Turbomotoren sind ver- 
boten. Die Leistung wird auf 450 PS 
begrenzt Mindestgewicht des Wa- 
gens: 540 kg. Damit können die in der 
Formel 1 nicht mehr konkurrenzfähi- 
gen Ford-Cosworth-Motoren in der 
Formel 2 eingesetzt werden. Ein Na- 
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me für die neue Meisterschaft soll 
noch bekanntgegeben werden. 

• Ab 1985 wird es keine Formel-3-Eu- 
ropameisterschaft mehr geben. Da- 
durch sollen die nationalen Meister- 
schaften aufgewertet werden. Am En- 
de des Jahres wird ein „FIA-Cup“ 
ausgefahren, an dem die besten acht 
jeder Meisterschaft teilnehmen. 

• In der Langstrecken-Welt- 
meisterschaft wird der maximale 
Spritverbrauch der Fahrzeuge um 15 
Prozent gesenkt Das heißt für etwa 
160 Rennkiiometer stehen nur noch 
85 statt bisher 100 Liter Benzin zur 
Verfügung. Für ein lOQO-km-Rennen 
ergibt das eine Reduzierung von 600 
auf 510 Liter. 

TENNIS 

Petra Keppelen 
„Wut im Bauch“ 

sid, Säo Paulo 

„Mit einer riesigen Portion Wut im 
Bauch“ brachte die 19 Jahre alte 
Augsburgerin Petra Keppeler das 
deutsche Tennis-Team der Damen ins 
Viertelfinale des Federationcups. Die 
Siebte der deutschen Rangliste be- 
siegte gegen Schweden die Wimble- 
don-Vierteifinalistin Carin2 Karlsson 
6:4, 3:6, 6:1 und gewann an der Seite 
von Sylvia Hanika im Doppel gegen 
Karlsson/JexeD 6:3, 6:4. Zuvor hatte 
Sylvia Hanika beim 4:6, 6:3, 2:6 gegen 
Catarina Lindqvist stark enttäuscht 
Petra Keppeler war im ersten Spiel 
gegen China (3:0) nicht im Einzel ein- 
gesetzt worden. Sie hatte Interims- 
Coach Jürgen Faßbender gedroht: 
„Wenn ich wieder nicht spielen kann, 
nehme ich den nächsten Flieger nach 
Hause.“ Die deutsche Mannschaft, an 
Nummer drei gesetzt, trifft im Viertel- 
finale auf Australien i Anne Minter 
und Elizabeth Sayers). das Belgien 
klar mit 3:0 besiegte. 


Dannebergs weiter Wurf 

DingolRng (öd) - In Dingolfing 
warf Rolf Danneberg (Wedel/Pinne- 
berg) den Diskus 66,26 Meter weit 
Die deutschen Stabhochspringer ver- 
paßten ihre Chance auf eine Olym- 
pia-Nachnorainierung. Hinter dem 
Polen Kozakiewicz (5,50 m) über- 
sprangen Lohre, Volmer, Heinrich 
und Schmidt allesamt nur 5,30 m. 

Chance für Har ries 

Düsseldorf t sid) - Axel Harnes aus 
Furtwagen, der deutsche Meister 
über 800 m. hat als einziger deutscher 
Sportler noch eine Chance, für die 
Olympischen Spiele in Los Angeles 
nachnominiert zu werden. Das bestä- 
tigte das NOK für Deutschland. 

Ohne Thomas Happe? 

Steinbach (sid) - Thomas Happe 
CTuSEM Essen) bangt um seine Teil- 
nahme am olympischen Handballtur- 
nier. Der 26jahrige Abwehrspieler zog 
sich bei einem Testspiel einen 
Sehnen-Abriß im linken Schulterge- 
lenk zu. Bundestrainer Schotei: 
„Wenn er nicht fahren kann, wäre das 
eine Katastrophe.“ 

Eine Rnnde weiter 

Bastad (sid) - Hans-Dieter Beutel 
(Hannover) hat bei den mit 75000 
Dollar dotierten internationalen 
schwedischen Tennismeisterschaften 
in Bastad die dritte Runde erreicht 
Er bezwang den Argentinier Horatio 
de la Pena mit 0:6, 7:5, 6:2. 

Teunissieg über Mexiko 

Kempten (sid) - Die deutsche 
Mannschaft holte beim Galea-Cup 
der Tennisjunioren den 0:2-Rück- 
stand gegen Mexiko noch auf und 
gewann mit 3:2. Deutschland spielt in 
der Zwischenrunde gegen die USA, 
deren Team Jugoslawien mit 3:1 be- 
zwang. 

Pole bat um Asyl 

New York (sid) - Der Pole Edward 
Sliwinski, der an den Weltspielen der 
Behinderten in New York teilnahm, 
hat in den USA um politisches Asyi 
gebeten. Sliwinski, der eine Beinpro- 
these tragt hatte bei den Weltspielen 
den 100-m-Lauf gewonnen. 

Kein Vertrag für Braun 

Paris (dpa) - Der deutsche Radpro- 
fi Gregor Braun ist von seinem fran- 
zösischen Arbeitgeber La Redoute 
mit einer Geldstrafe von rund 4000 


Mark bestraft worden, weü er zu ei- 
nem Rennen ohne Fahrrad und Mate- 
rial erschienen ist. TeamcbeiBemard 
Thävenet. der frühere Tour-Sieger, 
wiid außerdem Brauns Vertrag für 
1985 nicht verlängern. 

Olympia-Start geßhrdet 
Freiburg (sid) - Dietmar Moger.- 
burgs Olympiastart in Los Angeles ist 
gefährdet. Wegen Ischiasbeschwer- 
den ist der Europameister im Hoch- 
sprung bei Professor SQümper in 
Freiburg in Behandlung. Gefährdet 
ist auch der Olympia-Start des 

400- rr. -Europameisters Hartraut We- 
ber. der an einer schweren Muskel- 
Verletzung leidet. Abgesagt Sir Los 
Angeles haben bisher die beiden 
Weltmeister Willi Wülteck (800 m) 
und Patriz Hg (3000 in Hindernis). ■ 



TENNIS 

Federation-Cup der Damen in Säo 
Paulo: Deutschland - Schweden 2:1, 
Bulgarien - UdSSR 2:1, Jugoslawien - 
Israel 3:0. USA - Schweiz 2:1: CSSR - 
Griechenland 3:0, Italien - Österreich 
2:1, Frankreich - Dänemark 3:0. Au- 
stralien — Belgien 3:0. . r Welssen- 
hof-Tunrier. erste Runde: Gilben 
(USA) - Buehning (USA) 6:3. 6:4,' Gur- 
ren (Südafrika) - Den ton sUSAi 6:4. 
6:2. - Zweite Runde: Gene Mayer 
(USA) - Davis (USA) 7:5, 7:6, Higueras 
(Spanien) -Casai (Spanien) 6:2, 1:6, 7:6, 
Leconte (Frankreich) - Barbosa (Bra- 
silien) 6:1, 6:2. . 

RADSPORT 

Tour de Franee, 19. Etappe: l. Ar- 
royo (Spanien) 6:16:25 Stunden. 2. Kel- 
ly (Irland), 3. Anderson (AnslralienX 4. 
Hinault (Frankreich), 5. Figr.oo 
(Frankreich), 6. Simon (Frankreich). 7 
Munoz (Spanien;, 8. Lernend (USA) al- 
le 1:14 Minuten , 13. Dietzen (Deutsch- 
land) 3:47 Minuten zurück. - Gesamt- 
werte n^: L Fignon 91:55:20. 2. Hinault 
8:39, 3. Lemond 9:52. 4. Miliar (Schott- 
land) 10:16, 5. Simon 15:45. 6. Kelly 
16:21, 7. Arroyo 16:52, 67. Die Iren 
1:34:41 zurück. 

FUSSBAU 

Freundschaftsspiele: TuS Iserlohn - 
Bayer Leverkusen l.U. MTV Gifhorn - 
Eintracht Braunschweig 0:1, SC Frei- 
burg- I.FC Kaiserslautern 4:1. Lurup 
Hamburg - Hamburger SV - 0 : 8 . FC Bad 
Kmc _ Bayern München 1 ;7, SG Kirch- 
heim - Eintracht Frankfurt 2:6, FC 
Rastatt - Borussia Mönchengladbach 
2:6, Schramberg-Sulgen - Bayer Uer- 
dingen 1:10. -Intertoto- Ronde; FC St. 
Gallen - Bob emia ns Prag 3.2. 

GEWINNZAHIEN 

HittwochsloUo: 1. 5, 11. 12. 15, 26, SB, 
Zusatzzahl: 22. - Spiel 77:3797209 
(ahne Gewähr) 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotto: l; 304 386,20 Mark. 
2: 33 820.60, 3: 5059.00. 4: 90,60. 5: 7.10 
Mark. (ohne Gewahr) 


TOUR DE FRANCE I FUSSBALL 


Italiener Tonon 
in Lebensgefahr 

sid,Aimccy 

Der 29 Jahre alte Radprofi Carlo 
Tonon liegt im Koma. Der Italiener 
stieß während der 19. Etappe der 
Tour de France bei der Abfahrt vom 
1713 Meter hohen Col de Joux-Plane 
mit einer Geschwindigkeit von 60 
km/std mit einem Zuschauer zusam- 
men, stürzte und zog sich einen Schä- 
delbruch zu. Ein Sprecher des Kran- 
kenhauses von Annecy, in das Tonon 
gebracht wurde, sagte gestern, man 
müsse die nächsten 48 Stunden ab- 
w arten, ehe eine Prognose darüber 
gestellt werden könne, ob der Italie- 
ner seine schweren Kopfverletzungen 
überleben könne. Der Zuschauer, ein 
Mann aus der Schweiz, mit dem To- 
non zusammenprallte, war den Berg 
trotz aller Absperrungen mit einem 
Fahrrad in entgegengesetzter Rich- 
tung hinaufgefahren Er wurde eben- 
falls verletzt über seinen Gesund- 
heitszustand ist bisher noch nichts 
bekannt 


„Derwall ist ein 
teurer Fehlgriff“ 

SAD, Istanbul 

Der ehemalige Fußbali-Bundestrai- 
ner Jupp Derwall wird in der Türkei 
mit Lob, aber auch mit Kritik über- 
schüttet. Eine Meinungsumfrage der 
auflagenstarksten Zeitung „Hürri- 
yet" unter ihren Lesern ergab; 83 Pro- 
zent befürworten die Verpflichtung 
Derwalls. Die Zeitung zitiert einen 
Lesen „Er ist einer der bekanntesten 
und fähigsten Trainer der Welt. Wir 
müssen froh sein, ihn zu haben." 
Aber auch zu diesem Preis? Die Zei- 
tung „Günaydin“ kommentierte den 
angeblichen Jahresverdienst von 
400 000 Mark (netto) so: -Eine Sensa- 
tion. Selbst die besten türkischen In- 
dustriemanager verdienen nie mehr 
als 100 000 Mark im Jahr.“ Die Zei- 
tung „Cumhuriyet“ hält Derwall für 
„zweite Wahl und eine Verlegenheits- 
lösung". Der ehemalige Nationaler- 
wart Turgay, ein türkisches Fußball- 
Idol, sagt kurz und knapp: „Ein teu- 
rer Fehlgriff.“ 


Als Los Angeles erfuhr , was Hockey ist 


D ie 23. Olympischen Sommer- 
spiele in Los Angeles werden 
einen neuen Zuschauerrekord brin- 
gen. Von den frei verkäuflichen 5,3 
Millionen Eintrittskarten sind eine 
Woche vor Beginn der Spiele 90 Pro- 
zent abgesetzt „Wir haben mehr 
Karten ais je zuvor bei Olympischen 
Spielen verkauft", sagt Peter Ueber- 
roth, der Präsident des Organisati- 
onskomitees (LAOOC). 

Nur kleine Restposten von Quali- 
fikations-Wettbewerben und größe- 
re Kontingente für die Pußball-Vor- 
rundenspiele sind zu haben. Bei ei- 
nem Durchschnittspreis von 47,60 
Mark (18 Dollar) pro Karte liegen die 
Einnahmen durch den Ticketver- 
kauf bereits bei über 220 Millionen 
Mark. Wenn das erstmals privat ge- 
führte Organisationskomitee nach 
Ende der Spiele einen Kassensturz 
macht können sogar 25 Millionen 
Mark auf der Habenseite stehen. 

Eröffhungs- und Schlußfeier so- 
wie die Final-Wetlkämpfe in allen 
Sportarten sind seit langem ausver- 
kauft. Um ge rechnet 665 Mark waren 
für die Luxuskategorie der Eröff- 
nungszeremonie zu bezahlen, auf 
dem Schwarzmarkt wird die Karte 
inzwischen für über 3000 Mark ge- 
handelt „Mehr als die Hälfte waren 
für weniger als zehn Dollar zu ha- 
ben“. meint Olympia-Manager Har- 
ry L. Usher. Die billigsten Karten 
waren beim Hockey (8.40 Mark) und 
beim Bogenschießen (14 Mark) zu 
erstehen, für ein Vormittagspro- 


gramm bei den Schwimm- Verläu- 
fen aber mußten schon 42 bis 98 
Mark angelegt werden. 

‘Die 13 500 Plätze im Schwimm- 
stadion werden dennoch bei jeder 
Veranstaltung ausverkauft sein. Das 
Gleiche trifft für Turnen (12713 
Plätze/Preise beim Finale bis 266 
Mark). Judo (4140). Bahnradfahren 
(8000), Kunstspringen und Syn- 


Q9P 

losAngetes’84 


Noch acht Togo 
bis zu den 
Olympischen 
Spielen. 90 
Prozent der 
5,3 Millionen 
Eintrittskarten 
sind verkauft, 
ein finanzieller 
Erfolg. 


chron-Schwimmen und den Demon- 
strations-Wettbewerb Tennis 
(10 000) zu. Sichtbare Lücken wird 
es nur beim Handball (4000/Finale 
17 000), eine in Süd kalifomien völlig 
unbekannte Sportart, und beim 
Hockey (22 000) geben. Für das Feld- 
hockeyspiel gingen die Karten lange 
unerwartet gut weg. Dann aber hat- 
ten Lokaljournalisten herausgefun- 
den, daß es sich dabei gar. nicht um 
das in den USA sehr populäre Eis- 
hockey (Hockey genannt), sondern 
um Feldhockey handelte. 

Andere Wettbewerbe, insgesamt 
gibt es bei Olympia in den 25 Sport- 
arten 370 Veranstaltungen, fanden 


für europäische Verhältnisse über- 
raschend guten Anklang. Bogen- 
schießen wird an allen acht Wett- 
kampf-Abschnitten vor vollen Tri- 
bünen (4000) staufinden. Die Sport- 
art ist in den USA beliebt, dazu stel- 
len die Gastgeber bei Damen und 
Herren die Favoriten. Aber auch Ju- 
do. bei Olympia 1976 in Kanada 
noch unverständig als „Gezerre an 
Pyjamas" bezeichnet, fand rei- 
ßenden Absatz. .Viele Leute haben 
gemerkt, daß es etwas Neues und 
dazu Weltklasseathleten zu sehen 
Pete Siracu se, der im 
LAOOC für den Radsport zustän- 
dige Kommissar. Im Postveririebs- 
system des LAOOC hagelte es An- - 
fragen für Rad-Tickets, nachdem die 

Testwettbewerbe auf der neu gebau- 
ten Bahn im Fernsehen gezeigt wor- 
den waren. 

. Anders als andere Glympia-Orea- 

msatoren verwehrten die Amerik- 
«L“* h, £hstehenden Sport- 
mnkoonaren, Politikern und dereii 
„Pf? 1 ? den freien Zutritt So 
wird US-Prasident Ronald Reagan 
zwar übernächsten Samstag die ß? 
offnungsworte sprechen, seine Fä- 

di?Tr?Wi» 2* S P it2 *npreise für 
Je Tnbune zu bezahlen. Aus organi- 
satorischen Gründen werden Ser 
einige Veranstaltungen sogar*** 
sehen sein Zum Straßenradfaftreh 
Marathon werden mehrere' 
hunderttausend Zuschauer erwar- 
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■ P. io. T - ko£rer^iger war früher 
/nicht gerade einfe lobende' Bezeich- 
..nuflg. .penn, dis Männer, die auf 
Bahnhöfen and an den Dampferan- 
tegesteßeri deirfemen Herrschaften 
die GepäckJast abaahmen, gehör- 
ten gewiß nicht *u den höheren 
"Stähden. Heute ist das anders. Heu- 
te- istder Koffer, jedenfalls wenn es 
•sich Uta einen Aktenkoffer handelt, 
em „Statussymboh . Das versichert 
uns “ jedenfalls eine einschlägige 
Presßemitteflung, die „Ehemänner, 
'Karriere-Frauen. Kolleginnen und 
Chefe"änspricht • 

- „Der Aktenkoffer ist heute“, wer- 
den’ wir belehrt, „-mehr als nur ein 
Gebrauehsgegenstand, er ist zum 
absoluten Imagetrager geworden.“ 
Natürlich nicht jeder. Wer sich mit 
Kunststo flhartschalen . .. begnügt, 
muß sich nicht wundem, wenn er 
auf dem Flughafen erst dreimal 
nadr deni. Falschen greift, ehe er 
den eigenen in der. Hand hält - falls 
den nicht schon' ein Fremder verse- 
hentlich- für den eigenen gehalten 
hat.. 

. Auch der durchsichtige PJa- 
stikJrofler, der seinen Inhalt jeder- 
mann. preisgibt, verspricht wegen 
seiner Indiskretion nicht denrech- 
ten Prestigegewinn. Und die 
Blechkoffer, die mit. Understate- 
ment des scheinbar billig Primi- 
tiven hausieren gingen, fanden in- 
zwischen so viele Anhänger, daß 
mit ihnen kaum noch auizufallen' 
ist Schließlich ist auch der alther- 
gebrachte Stoff- oder Lederkoffer 
nicht mehr ganz das Richtige. Stoff 
and Leder signalisieren zwar 
„große Reise“, aber nicht unbedingt 
einen höheren Status. •. 

Deshalb hat jemand tief nachge- 
dacht Und nun kann er verkünden: 
„Mit Holz sind Geschäflsteute kei- 
neswegs auf dem Holzweg. Handfe- 
ster Beweis dafür ist ein Diploma- 
tenkoffer aus Rosenholz -dem edel- 
sten aller Holzer.“ Jedes Stück sei 
zwar eine Einzelanfertigung, aber 
trotzdem, könne man es schon für 
449 Mark erwerben. 

Trotzdem bleiben Zweifel. Wer 
schützt mich, wenn ich mich zum 
Kauf entschließe, davor, daß dersel- 
be Gedanke meinem* bösen Nach- 
barn nicht auch kommt? Was wird 
dann aus meinem Image? Deshalb 
werde ich den Kauf aufschieben, 
bis sich die Firma an den Usancen 
der bildenden Kunst brientiert und 
den Koffer mir noch in einer limi- 
tierten und signierten Auflagen mit 
Seltenheitsgarantie anbietet Wenn 
schon Brett vorm Kop£ dann doch 
bitteaus Rosenholz. 


Sensationeller archäologischer Fund auf Samos: Die Kolossalfigur des Hcraion 

Zuletzt erschien der Kopf 


D as; gegenwärtig starke Interesse 
an archäologischen Prägen hat- 
wie viele andere Zeitströmungen - 
durchaus etwas Nostalgisches. Hier 
glaubt man noch an Wunder, an wis- 
senschaftliche Sensationen. Aber tat- 
sächlich sind sie äußerst selten. 
Selbst bedeutende Funde schließen 
in den meisten Fällen höchstens eine 
Lücke im bereits bekannten Bild. Die 
Nachricht, daß jetzt auf der Insel Sa- 
mos der „Kopf der Kolossalfigur“ ge- 
funden wurde, ist eine solche Sensa- 
tion. 

Das Deutsche Archäologische In- 
stitut Athen hat auf griechischem Bo- 
den vier große Grabungen, sämtlich 
schon vor dem Ersten Weltkrieg, be- 
gonnen: Olympia, Tbyns, den Kera- 
meikos von - Athen und das Herahei- 
ligtum auf Samos, kurz „das Heraion“ 
genannt Trotz der langen Grabungs- 
reiten kennt man die Ausmaße vom 
Heraion bis heute nicht; das liegt vor 
allem an dem Umstand, daß man 
eben nur dort graben darf, wo die 
Grundstücke käuflich erworben sind. 
Für die Wissenschaftler wäre beson- 
ders wichtig, das Propylon zu ken- 
nen, das Eingangstor, durch das am 
Jahresfest der Hera der Festzug - auf 
der Heiligen Straße von der Stadt Sa- 
mos kommend - ins Heiligtum ein- 
zog. Eine Strecke der Heiligen Straße 
ist im Osten des Heraion schon seit 
Jahren freigelegt, höchst eindrucks- 
voll mit großen Blöcken gepflastert 
und vorzüglich erhalten. 

1979 kaufte man ein weiteres 
Grundstück hinzu und begann im 
Sommer 1980 dort zu graben. Das 
Propylon fand man jedoch nicht, 
wohl aber in ganz geringer Tiefe ne- 
ben der Pflasterung einen riesigen 
Stein, der sich nach sorgfältiger Rei- 
nigung als eine auf der Vorderseite 
liegende Jünglingsfigur enormer 
Größe erwies. Die Bergung, der 
Transport in den Hof des Grabungs- 
hauses und die Drehung der viele 
Tonnen schweren Figur, so daß sie 
auf den Rücken zu liegen kam, erwies 
sich als dermaßen schwierig, daß 
man nur mit größter Bewunderung 
an die Künstler des 6. vorchristlichen 
Jahrhunderts denken konnte, die das 
alles mit einfachen technischen Mit- 
teln zuwege gebracht hatten. 

Einen Sommer lang lag der Jüng- 
ling, der „Kouros“. im Freien unter 
der samischen Sonne, wundervoll 
modelliert und vorzüglich erhalten, 
obwohl die Witterungslinien auf sei- 
nen Schultern beweisen, daß er lange 
im Freien und eben auch im Regen 
gestanden haben muß, ehe er um- 
stürzte. Im Fundzustand fehlten ihm 
die Beine, ein Arm und das Gesicht; 
das Haar, in schöne ornamentale Wel- 


len gelegt, ist dagegen in voller Schär- 
fe erhalten. In ganzer Größe muß er 
etwa 5’A Meter hoch gewesen sein 
und circa sechs Tonnen gewogen ha- 
ben. Einen Sommer lang defilierten 
staunende Besucher an ihm entlang, 
betrachteten entzückt die schönen 
Fingernägel der rechten Hand, und 
medizinisch geschulte Leute fanden 
staunend jeden Muskel am richtigen 
Platz. Inzwischen durchsuchten ar- 
chäologische Mitarbeiter die Regale 
des Grabungsmagazins, in denen seit 
langem einige Marmorbruchstücke 
ruhten als „Zeugnisse einst vorhan- 
dener KolossalpLastik“ . und siehe da: 
Alles konnte angefügt werden! Der 
rechte Unterschenkel mit Knie wurde 
bereits 1912 ausgegraben. Einige 
Haarfragmente entdeckte man 1954 
in einer Hausruine am Strand; 1974 
fand man den Unken Unterarm, in 
zwei Teile gespalten und als Schwelle 
in ein byzantinisches Haus verbaut. 
Und den rechten Oberschenkel mit 
der Inschrift „His - ches Anetheken 
ho rhesious“. „His -ches“ heißt „hat 
es geweiht“. Das dritte Wort könnte 
eine Herkun üsbezei chn ung oder der 
Vatemame sein. Diese Inschrift zieht 
das Werk aus seiner Anonymität und 
gibt ihm sogar einen Namen. 


Seit dem Herbst 1980 hat der sami- 
sche Jüngling dann eingelattet gele- 
gen und auf seinen Transport in die 
Hafenstadt Samos gewartet Dort 
wurde gerade ein Erweiterungsbau 
des alten Museums fertiggestellt - fi- 
nanziert vom Volkswagenwerk und 
gebaut nach dem Plan des Berliner 
Architekten Düttmann. Mit einer Fi- 
gur dieses Ausmaßes hatte jedoch 
niemand gerechnet. Deshalb mußte 
erst durch Tieferlegung des Bodens 
ein eigener Raum für sie geschaffen 
werden. Auf einem Tieflader des grie- 
chischen Militärs reiste sie dann end- 
lich im Jahre 1982 die 22 Kilometer zu 
ihrem neuen Standort. Aber die stati- 
schen Berechnungen für die Socke- 
lung und die Anfertigung nichtro- 
stender Stahlstützen haben weitere 
zwei Jahre in Anspruch genommen. 
Pläne wurden gelaßt und wieder ver- 
worfen, und erst in diesem Jahr um 
die Osterzeit konnte das Meisterwerk 
aufgerichtet werden unter der Lei- 
tung des Münchner Restaurators Ber- 
tolin. Auch das hat wieder Wochen in 
Anspruch genommen. An einem 
mächtigen Stahlgeriist hängend wur- 
de die Kolossalfigur austariert Wenn 
man diese Schwierigkeiten sieht, 
fragt man sich, wie wohl die antiken 
Bildhauer gearbeitet haben mögen. 
Wahrscheinlich hat man eine solche 
Figur in grober Ausarbeitung, in der 
sie noch verhältnismäßig wider- . 



London: Zwei große Altstars auf dem Boulevard 

Lustige Witwe mit Lord 


5SWS 


Mit den Alte* wächst der Charme: 
RUa- o»d Böfurenstar Rex Horrisoa 

FOTO: DPA 


W as für ein Sommer, was für sau- 
re Gurken. Selbst die kommer- 
ziellen Londoner Bühnen kommen 
gegen das große Gähnen nicht an. Die 
meisten von ihnen haben sich daher 
offenbar entschlossen, lieber aus Ei- 
genem dazu beizutragen, aus dem 
Fundus. Man bietet verstaubtes Alt- 
material an und hofft, irgend jemand 
könnte darin wertvolle Antiquitäten 
entdecken. 

.Die letzte Trouvaifle dieser Art ist 
Frederic Lonsdales biedere Komödie 
jVren’t we aß? will sagen, änd wir 
nicht all' ein bißchen behämmert, 
steigen im reifen Alter kleinen, Mäd- 
chen nach und m a che n uns auch 
sonst auf mancherlei Weise lächer- 
lich, jedoch mit charmant-weisem 
Augenzwinkern, versteht sich? Die 
Inszenierung ist mäßig, das Stück 
wirklich kaum noch zu benutzen - 
aber die Besetzung ist ausgesprochen 
teuer und hochkarätig: in den Haupt- 
rollen als aufreibend lustige Witwe 


die wackere, wenn auch betagte Clau- 
dette Colbert, als charmuzierender 
Lord der nun wahrhaft alte Schäker 
RexHarrison. 

Harrisons Zeiteinteilung dessen, 
was er zu sprechen hat ist immer 
noch vorbildlich. Miß Colberts kaum 
gebremster Charme macht mancher- 
lei wieder gut, was man besser über- 
sieht Mit großem Staunen stellt der 
Zuschauer fest daß bisweilen fest so 
etwas auflcomxnt wie Unterhaltlich- 
keft, und gar Grazie. Jedoch, es geht 
bald vorüber. 

Man sollte meinen, die Londoner 
Kritik würde über diese Darbietung 
berfellen wie ein Rudel besonders 
hungriger Wolfe. Nichts davon. Man 
übt sich in böser Höflichkeit Jeder 
mäkelt ein klein wenig, und jeder 
über was anderes. Das ist gut und 
recht so hoch im Sommer, da be- 
dankt auf diese Art sich ein jeder für 
vergangene Kino-Träume. 

CHRISTIAN FERBER 


standsfahig war, am Standort aufge- 
richtet und dann erst vollendet 

So wie der Kouros jetzt aufrecht 
steht, ist der Museumsraum für ihn 
wie ein bedrückender Käfig. Ein sol- 
ches Werk war für Freiheit und Weite 
geschaffen, das Haupt hoch erhoben 
in den samischen Wind. Doch ändert 
das nichts an seiner Schönheit und 
absoluten Vollkommenheit wenn 
auch jeden Betrachter das Fehlen des 
Gesichts mit Bedauern erfüllt hat 
Und nun ist auch dies Gesicht gleich 
zu Beginn der diesjährigen Gra- 
bungskampagne in nur zehn Zenti- 
meter Tiefe gefunden worden, und 
niemand kann glücklicher sein als 
der Ausgräber und Grabungsleiter 
Helmut Kyrieleis. Meister Bertolin 
wird wieder kommen müssen, um 
das Werk zu vollenden. 

Doch worin liegt nun die Sensa- 
tion? Der samische Neufund ist zur 
Zeit die größte erhaltene Figur aus 
dem griechischen Altertum, also et- 
was ganz Einzigartiges. Bisher gab es 
nur das Rumpf-Fragment eines Ko- 
losses auf Delos sowie auf Naxos und 
Thasos unvollendete Stücke, an de- 
nen die Künstler offenbar gescheitert 
waren. Und der prachtvoll erhaltene 
Sunin-Kouros im Athener National- 
museum ist um vieles kleiner. Übri- 
gens weisen zwei Beine und eine 
Hand desselben Formats - seit lan- 
gem im Museum der Stadt Samos 
ausgestellt - noch auf einen zweiten 
Kouros hin. Es ist denkbar, daß die 
beiden Riesen-Figuren zusammenge- 
hört haben oder zumindest ganz nah 
beieinander neben der Heiligen Stra- 
ße aufgestellt gewesen sind. 

Denkt man in diesem Zusammen- 
hang an Werke ägyptischer Großpla- 
stik, so ist in Samos neben der künst- 
lerischen Qualität vor allem die tech- 
nische Meisterschaft zu bewundern, 
denn der Kouros ist ja nicht im Block 
steckend gearbeitet, sondern in 
Schrittstellung und ohne jede äußere 
Stütze. Sein gesamtes Gewicht ruht 
nur auf den verhältnismäßig schma- 
len Fesseln, ein Wunderwerk an Prä- 
zision. 

Die Frage, was diese Votiv-Bilder 
bedeutet haben, läßt sich nicht so 
einfach beantworten. Denn daß es 
keine Götterbilder waren, sondern 
Weihgaben, beweist die Aufstellung 
in ziemlicher Entfernung vom Tem- 
pel Vermutlich dienten sie als Ge- 
schenke an die Göttin Hera, als Dank 
für den glücklichen Ausgang einer 
Unternehmung oder als Bitte 11 m Bei- 
stand. Und sicher traf die griechische 
Bäuerin das Richtige, als sie beim 
Anblick des großen Kouros ausrief: 
.Mein Gott was muß der Stifter für 
ein reicher Mann gewesen sein!“ 

EVAJANTZEN 



Graziös wie hi ihren größten Hol- 
lywood-Hirnen: Claedette Colbert 

FOTO: DPA 


Klingender Frühling- Neue Schallplattenreihe „Primavera“ präsentiert junge Musikpreisträger 

Unaufhaltsam auf dem steinigen Weg nach oben 


J e preiser gekrönt. desto durcher 
gefeiten“ soll Josef Hellmesberger, 
eins - aus der berühmten Wiener Gei- 
ger- und Dirigentendynastie, gesagt, 
haben. Die Sottise enthält ein Körn- 
chen Wahrheit. Zwar haben viele be- 
deutende Künstler an Wettbewerben 
teilgenommen und Preise errungen. 
Den meisten aber haben sie wenig 
genützt, zumindest nicht auf Dauer. 
Die Gazetten vermelden das Ereignis, 
ein oder einige Konzerte sind der. 
künstlerische und materielle Nach- 
hall - dann sind die Lorbeerkränze 
verwelkt ' 

Die Großen ihres Fachs, die Welt- 
berühmten, die waren auch ohne 
spektakuläre Auszeichnung zu Ruf 
und Ruhm, gekommen, allenfalls ein 
wenig spater. Und wieviele von den 
Geehrten (man erinnere sich an das 
Beispiel des armen Van CB bum) sind 
heute vergessen, überrundet von de- 
nen, die damals leer ausgingen. Wie 
viele Haben nicht warten und ohne 
einmaligen . Wettbewerbserfolg afl- 
abendlich das „Hic Rhodos hic salta“ 
erproben' und -bestehen müssen, be- 
vor sie sich durchsetzen konnten. Ih- 
re Zahl ist fest Legion, und nicht die 
schlechtester» sind darunter. ~ 
Dennoch haben Qualitätsaussehei- - 


.düngen natürlich ihren guten Sinn, 
und sie können auch Hilfestellung ge- 
ben. Zu den berühmtesten in Ost und 
West gehören der Moskauer Tschai- 
kowsky-Wettbewerb, der Brüsseler 
„Concours Reine Elisabeth“, der War- 
schauer Chopin-, der Posener Wie- 
niawsM-, der israelische Rubinstein-, 
der amerikanische Leventritt- und 
der Clara Haskü-Wettbewerb. Jünge- 
ren Datums sind der Wettbewerb der 
Arbeitsgemeinschaft der deutschen 
Rundfunkanstalten und - seit 1975 - 
der Deutsche Musikwettbewerb. 

Letzterer ist eine auf unseren Na- 
tionalcharakter zugeschnittene Insti- 
tution. Er versteht sich als Spitze ei- 
ner Lefetungspyramide, die ihre Ba- 
sis in den „Jugend musiziert“ -Wett- 
bewerben und deren weiteren Ausle- 
sestationen hat Auf den verschiede- 
nen Sprossen der Leiter wird solide 
Qualitätseiföischung betrieben. Aber 
das Image eines auf die internationale 
m usikalisch e Szene ausstrahlenden 
Katalysators und Animators hat der 
Concours noch nicht Ihm fehlte bis- 
her auch die Publizität, um zumin- 
dest als Starthilfe nützlich zu sein. 

Als eine solche versteht sich nun. 
die neue Schallplattenreil» „Prima- 
vera“. Sie erscheint bei EMI in 


Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Musikrat dem Westdeutschen Rund- 
funk Köln und dem Schallplattenla- 
bel „harmonia raundi“. Die Reihe will 
nicht nur die Wettbewerbspreisträger 
vorstellen, sondern ganz allgemein 
junge, begabte Musiker auf ihrem 
Wieg an die Spitze unterstützen. Die 
osten beiden Aufnahmen stellen al- 
lerdings zunächst einmal Preisträger 
des Deutschen Musikwettbewerbs 
1983 vor. 

Den ersten Preis in der Gruppe 
Klavieitrio errang das 1980 ge- 
gründete Grüneburg-Trio (Susanne 
Stoodt, Violine; Joachim Grieshei- 
mer, Violoncello; Ulrich Konefffce, 
Klavier). Für sein Plattendebüt (DMR 
2007 D) wählte das Ensemble 
Brahms’ C-Dur-Trio op. 87 und 
Charles Ives 1904 komponiertes Trio. 
Es läßt instrumentalen Feinschliff 
hören und schöne klangliche Homo- 
genität Eine frische, unverbrauchte 
Musikalität ist im Spiel der Gruppe 
zu spüren. Sie kommt der satten, 
kraftvollen Romantik Brahms’ so zu- 
gute wie der skurril-naiven Emotion 
des Spätimpressionisten. Ives. Viele 
Plätze sind auf den internationalen 
Kammennusikpodien für das Kla- 
viertrio nicht frei. Das Grüneburg- 


Trio könnte einen von ihnen beset- 
zen. 

Michael Faust, 1983 erster Preisträ- 
ger unter den Flötisten, gebürtiger 
Kölner des Jahrgangs 1959, spielt bei 
seinem Plattendebüt, zusammen mit 
seinem so versierten wie fe nt asie- 
voflen Kla vierpartner Alexander Lon- 
quich, Messiaens „Le merle noir“, 
Bachs Solo-Partita a-MoIl BMV 1013, 
Luciano Berios Sequenza I und Schu- 
berts Variationen über „Ihr Blümtein 
alle“ (DMR 2008 D). Fausts farblich 
r affinier t abgestuftes Klangregister 
basiert auf grundsolide ausgebilder- 
ter Finger- und Atemtechnik. Musika- 
lisch wird er sowohl dem barocken 
und klassischen Ideal ruhig fließen- 
der Agogik als auch dem nervösen 
Affettuoso der Moderne gerecht 

Den beiden schönen Zeugnissen 
außerordentlicher instrumentaler 
und musikalischer Begabung sollen 
noch in diesem Jahr weitere Doku- 
mentationen des deutschen Musiker- 
nachwuchses folgen. Vorbereitet wer- 
den Aufnahmen mit dem Flötisten 
Michael Schneider und der Camerata 
Köln, dem Hamburger Fontenay-Trio 
und dem von Christobal Halffter diri- 
gierten Bunde$jugendorchester. 

HANS OTTO SPINGEL 



Stripperinnen geben auch mal die Straßenlaternen hoch: Marine laban in 
Walter Hills Film „Straßen in Flammen“ foto: uip 

Walter Hills Stadtwestem „Straßen in Flammen" 

Heute Nacht oder nie 


J ugend strömt in den Rockpalast, in 
dem Ellen Aim (Diane Lane), die 
berühmte, schöne Sängerin, mit ihrer 
Band ein Konzert gibt. Das Publikum 
klatscht und jubelt, aber nur zwei 
Songs lang. Denn da nähert sich 
durch Nacht und Regen mit heulen- 
den Motoren ein schwarz-ledernes 
Motorradfahrerbeer, die Gang der 
„Bombers“. Sie dringt in den Saal ein 
und entführt Ellen Aim von der offe- 
nen Bühne - nicht zum Zweck der 
Lösegelderpressung oder so. bloß 
mal auf vierzehn Tage, zum - mögli- 
cherweise beiderseitigen - Vergnü- 
gen, meint Raven, der Bomberchef. 

Die Kneipenwirtin und EUen-Aim- 
Bewunderin Reva telegrafiert ihren 
Bruder Tom zu Hilfe, der früher mit 
Ellen befreundet war. Er kommt: ein 
einsamer Tapferer, Wortkarger. Star- 
ker. im bürgerlichen Leben nicht son- 
derlich Verwurzelter, der, wie ein Po- 
lizist erzählt, „schon immer ein gro- 
ßer Arsch“ gewesen ist Er ohrfeigt 
schnell ein paar Jungrocker aus der 
schwesterlichen Wirtschaft und läßt 
sich von Ellens Manager und derzeiti- 
gem Freund, Billy Fish, anheuern, die 
Sängerin zu befreien. 

In einer Bar liest er ein mutiges 
Schmuddelmädchen auf, die voma- 
menlose Exsoldatin McCoy, fährt mit 
ihr und Billy Fish gewehrbewaffnet 
in den Battery District zum Haupt- 
quartier der Bombers, schießt deren 
Motorräder zusammen, bis die „Stra- 
ßen in Flammen“ stehen, rettet von 
McCoy schlagkräftig unterstützt die 
an ein Bett gefesselte Ellen und 
bringt sie mit seiner Crew im Bus 
einer Negersängergiuppe (die hinter- 
her bei Fish auftreten darf) in Sicher- 
heit schläft noch einmal mit ihr, hat 


noch ein Duell mit schweren Häm- 
mern gegen den Anführer der Bom- 
bers zu bestehen, siegt verzichtet auf 
den ausgemachten Lohn und auch 
auf Ellens Liebe und verschwindet 
wieder. In einem gestohlenen Auto 
zieht er mit McCoy neuen Gefahren 
und Großtaten entgegen. 

Walter Hill (vom dem die „War- 
riors“ sind und „Nur 48 Stunden“) hat 
den Film im temporeichen, umweg- 
los gradlinigen, leichtfaßlichen Ac- 
tionstil gedreht und einen punldg 
bunten, fein fotografierten, spannen- 
den Stadtwestem gemacht gemischt 
aus flapsiger Lässigkeit brutalen 
Schlägereien, fotogenen Feuersbrün- 
sten in malerisch nebeliger Regen- 
nacht aus Rockmusik, neonbeleuch- 
teten Slumkulissen, unterkühlter 
Zärtlichkeit Auto-, Motorrad- und 
U-Bahn-Fahrten, Bösewichtigkeit 
und Heldentum und gekrönt vom er- 
sehnten Sieg des Guten. 

Strahlende Comic-Strip-Heiden 
und -Heldinnen agieren - am herr- 
lichsten ist Aray Madigan als McCoy. 
die struwwelige, cool verwahrloste, 
unerschrockene Schlägerin mit der 
Pistole in der Bluse - und dann der 
gebügelt schnoddrige, stets geschäfti- 
ge Billy Fish (Rick Moranis). Michael 
Pare spielt den lonesome Cowboy, 
den Supermann mit dem sentimenta- 
len Herzen, Willem Dafoe den phy- 
siognomisch an Dracula geschulten 
Bombercbef. 

Der Filmverleih empfiehlt den Ki- 
nos die Werbezeile „Heute nacht wird 
sich zeigen, was es heißt, jung zu 
sein.“ Das hat zwar wenig Bezug zum 
Film, immerhin aber heißt der Rock- 
song, den die gerettete Ellen singt so 
ähnlich. LUDWIG MERKLE 


Pforzheim zeigt „Eisen, Gold und Bunte Steine" 


Patriotischer Schmuck 


A m Anfang war das Buch. Das ist 
beim Fflm gar nichts Ungewöhn- 
liches. Aber bei Kunstausstellungen 
war es bisher eher umgekehrt. Doch 
das muß nicht sein, wie jetzt das 
Schmuckmuseum Pforzheim mit „Ei- 
sen, Gold und Bunte Steine“ beweist 
Die Idee stammt von Brigitte Mar- 
quardt die zuerst ihre Dissertation 
über den bürgerlichen Schmuck aus 
der Zeit des Klassizismus und Bieder, 
meier in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz s chrieb , dann ein Buch 
folgen ließ (s. W ELT-Kunstmarkt v, 
26.5.) und nun, sozusagen die An- 
schaulichkeit nachreichend, die Aus- 
stellung arrangierte. 

Dabei kam ihr zustatten, daß der 
bürgerliche Schmuck, der zwischen 
1780 und 1850 gefertigt wurde, in den 
Museen eher ein Randdasein führt 
weil die wissenschaftliche Aufarbei- 
tung noch in den Anfängen steckt 
Zum anderen mag eine Rolle gespielt 
haben, daß es sich vom Materialwert 
her meist nicht um sehr teure Stücke 
handelt - aber das sagt natürlich 
nichts aus über den Kunst- und 
Sammler wert 

Obwohl gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts die bürgerlichen Kreise ge- 
sellschaftlichen und gelegentlich 
auch schon politischen Einfluß ge- 
wannen, was mit einem gewissen 3e- 
präsentationsbedürfhis verbunden 
war, verfügten sie in aller Regel doch 
nicht über den Reichtum, um mit 
dem Schmuckprunk des Adels kon- 
kurrieren zu können. Sie mußten sich 
auf einfachere Formen und weniger 
edle Materialen beschränken. Dem 
kam die Rückbesinnung auf die An- 
tike im Klassizismus entgegen, denn 
Kameen - antik oder nachgeschnit- 
ten, manchmal auch nur aus Mu- 
scheln gefertigt oder durch Glaspa- 
stenabgüsse ersetzt - forderten keine 
schweren Ketten und Fassungen. Mit 
der sogenannten Cannetille-Technik, 
bienenkorbartig geflochtenen Kugeln 


aus Goldfäden, konnte außerdem der 
Eindruck eines größeren Material- 
reichtums erweckt werden, als er tat- 
sächlich vonnöten war. 

Während und nach den Befrei- 
ungskriegen ließ sich mit dem 
Schmuck aus Eisenkunstguß außer- 
dem die Not zu einer Tugend machen. 
Diese schwarzen Ketten, Broschen, 
Ringe wurden zuerst als Trauer- 
schmuck eingefiihrt Im Zuge der 
Goldsammlungen für die Befreiung 
des Vaterlandes - der Wahlspruch 
„Gold gab ich für Eisen“ ist schließ- 
lich heute noch bekannt - wurde die- 
ser Schmuck zu einer patriotischen 
Demonstration. Das Billige verband 
sich mh dem Schicklichen und dem 
Schönen, wie hier an vielen Beispie- 
len abzulesen ist. 

Erstaunlich in der Ausstellung ist 
der Reichtum der Formen bei dem 
Biedermeierschmuck. Während die 
Arbeiten des Klassizismus dem anti- 
ken Ideal verpflichtet sind - die For- 
men waren ganz einfach, meist geo- 
metrisch, es gab Kreise, aufrechtste- 
hende oder liegende Ovale, Rechtek- 
ke, Rhomben und Schilde, - ist in den 
Jahrzehnten nach 1820 nur schwer 
eine stilistische Gemeinsamkeit aus- 
zumachen. Stattdessen fallen inhalt- 
liche Übereinstimmungen bei den 
Freundschaftsringen oder dem Erin- 
nerungs- und Trauerschmuck auf. 
Auch der Hang, Haare zu verabeiten 
oder als Souvenir im Schmuck aufzu- 
bewahren ist für diese Zeit typisch. 
Ausserdem gab es feinste Elfenbein- 
scchnitzereien, Miniaturmalereien 
auf Elfenbein oder opakem Glas. Es 
ist eine erstaunliche Vielfalt, ein be- 
merkenswerter Reichtum an künstle- 
rischen Ideen, die diese Ausstellung 
sehenswert machen. 

PETER DITTMAR 

Bis 9. 9 .: MD neben: 21 . 9.-25 . 1 1., Schwäbisch 
Gmünd: 18. 12.-13. 1 . 85; Düsseldorf: 19. 1 - 
3. S.: Hanau: 10. 3.-2 J 4 .; Hamburg: 30. 4 - 
23. «■; Katalog 15 Mark 
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Ljubimow wird Direktor 
des „Bobigny “-Theaters 

AFP, Paris 

Der sowjetische Regisseur Juri 
Ljubimow, Gründer und ehemali- 
ger Direktor des Moskauer Theaters 
an der Taganka, soll die Leitung des 
Pariser „Bobigny“-Theaters über- 
nehmen. Ljubimow, dessen letzte 
Theater-Inszenierungen in der So- 
wjetunion verboten wurden, hatte 
im März 1984 während eines mehr- 
monatigen Londoner Gastspiels 
von seiner Entlass ung in Moskau 
erfahren. Der 1917 geborene Regis- 
seur wurde nach dem zweiten Welt- 
krieg am Moskauer Wachtangow- 
Theater engagiert Im Ausland wur- 
de er 1963 in London für seine In- 
szenierung von „Schuld und Süh- 
ne“ ausgezeichnet und trat unter 
anderem durch Opem-Inszenierun- 
gen an der Mailänder Scala hervor. 

Videokassetten nun 
auch in Bibliotheken 

dpa, Bonn 

Die öffentlichen Bibliotheken 
werden in Zukunft auch Video- 
kassetten ausleihen und auf diese 
Weise eine Alternative zum Ange- 
bot kommerzieller Videotheken 
schaffen. Zunächst sollen in Bonn 
die Grundlagen für die Errichtung 
von Videobeständen unter pädago- 
gischen, soziologischen, me- 
dienpolitischen und rechtlichen 
Aspekten geklärt werden. In Mo- 
dellversuchen werden die Stadtbi- 
bliotheken Bielefeld, Duisburg und 
Celle einen Bestand von 600 bis 
1000 Kassetten zusammensteilen. 
Parallel dazu soll ab Herbst in zwei 
noch nicht genannten Bibliotheken 
ein Videoangebot von 400 bis 500 
Kassetten für die türkische Bevöl- 
kerung geschaffen werden. 

Petit Palais Paris 
zeigt deutsche Maier 

AFP, Paris 

Eine Ausstellung über deutsche 
Malerei von 1848 bis 1905 wird vom 
12. Oktober bis zum 13. Januar 1985 
im Petit Palais in Paris gezeigt Die 
Exposition umfaßt 190 Werke von 
45 Künstlern. Sie ist als Folgeveran- 
staltung der Ausstellungen über die 
deutschen Romantiker (1976 in der 
Orangerie) und „Paris-Berlin“ (1978 
im Centre Pompidou) gedacht 

200 Jahre alte Mumie 
in China entdeckt 

AFP, Peking 

Die mumifizierte Leiche einer 
Chinesin, die vor rund 200 Jahren 
lebte, ist in der Region Zhuang in 
der südchinesischen Provinz Gu- 
angxi gefunden worden. Die Frau 
war bei ihrem Tode rund 40 Jahre 
alt Die Tote, mit 1,45 m von sehr 
kleiner Gestalt trug eine Jacke aus 
grobem Baumwollstoff und einen 
handgewebten Rock. Das Haar der 
Mumie ist vollständig erhalten. Die 
konservierte Leiche wird im Regio- 
nalmuseum von Wuzhou ausge- 
stellt 

7. Sommerakademie 
von Marburg 

wm, Marburg 

Bis zum 4. August findet die 7. 
Marburger Sommerakademie statt, 
deren Programm eine Verbindung 
von Ferien einerseits und kreativer 
Tätigkeit andererseits ermöglicht 
Die 100 Teilnehmer aus der Bundes- 
republik können sich in den Klas- 
sen Bildhauerei, figürliches Zeich- 
nen, Aktmalerei, Pantomime, Kera- 
mik, Freie Malerei, Druckgraphik 
und Fotografie profilieren. Erstmals 
gibt es eine Kindermalschule für 
6- 12jährige. Die Gesamtleitung hat 
der Bildhauer Johannes Dröge 
übernommen. 

Kommem wird zum 
Wiidpflanzenreservat 

dpa, Kommem 

Das Rheinische Freilichtmuseum 
Kommem (Kreis Euskirchen) in der 
Nordeifel hat sich zu einem Reser- 
vat für Wildpflanzen entwickelt Da- 
zu war internationale Hilfe notwen- 
dig. Die Wild- und Nutz pflanzen ha- 
ben sich inzwischen über das Muse- 
umsgelände hinaus ausgebreitet 
und wurden so wieder heimisch. 
Begonnen hat alles 1980 mit der 
„Anlage biogenetischer Reservate 
zur Erhaltung gefährdeter dörfli- 
cher Wildpflanzen -Ges ellschaft en 
und historischer Nutzpflanzen-Kul- 
turen“. 

Maier Verlag beteiligt 
sich an Heye- Verlag 

dpa, Hamburg 

Der Otto Maier Verlag, Ravens- 
burg, hat 26 % des Verlags Friedrich 
W. Heye (Hamburg/München) über- 
nommen. Heye gehört zu den be- 
deutendsten deutschen Kalender- 
verlagen. Der seit 100 Jahren beste- 
hende Otto Maier Verlag zählt euro- 
pawert zu den führenden Her- 
stellern von Spielen und Puzzles, 
Kinder- und Jugendbüchern. Der 
Heye Verlag will künftig die techni- 
schen Möglichkeiten und das 
Know-how des Ravensburger Un- 
ternehmens nutzen, um sich mehr 
auf Marketing, Sortimentsauswei- 
tung, Produktgestaltung und Wer- 
bung zu konzentrieren. 
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Heillose Verwirre ng herrschte vor dem MacDonald-Lokol. Niemand begriff, was der Todesscb&tze James 
Huberty (kleines Foto) angerfcfitef batte. fotos : upi/ap 


Die schlimmsten ;VJ|| 
Massaker 

% Das Phänomen des Massakers ist 
jiit weltweit verbreitet und ist keines- 
wegs auf die Vereinigten Staaten be~ 

^ schränkt Am 30. Mai dieses Jahres 
erschoß der Exil-Tscheche Karel 
Charva in der Eppsteiner Grundschu- 
le fünf Schüler und Lehrer. Motiv: 
unbekannt Charva erschoß sich. 

Am 23. November tötete ein Amok- 
schütze in Lyon fünf Passanten auf 
freier Straße. Der Mann wurde gefaßt . 

Motiv: Liebeskumer. Am 7. April er- 
schoß ein Unbekannter in einem 
Delfter Cafe sechs Gäste, 50 Meter 
von einer Polizeistation entfernt. Als 
Verdächtiger güt ein arbeitsloser Nie- 
derländer türkischer Herkunft In 
Tokio erstach i. Oktober 1982 ein 
2$jähiiger Student drei Erwachsene 
und drei Kinder in einer Mietskaser- 
ne. Der Examenskandidat war wegen 
des Krachs der spielenden Kinder 
durchgedreht Er ergab sich der Poli- 
zei In der Nähe von Philadelphia er- 
schoß am 26. September 1982 ein far- 
biger Gefängniswärter 13 Menschen. 
f Motiv: Streit um das Sorgerecht der 
Kinder, die er tötete. In Korea verur- 
sachte ein ehemaliger Polizist in einer 
achtstündigen Raserei durch mehrere 
Dörfer am 27. April 1982 ein Gemet- 
zel, dem 69 Menschen zum Ofer fie- 
ses len. Motiv: Rüge des Vorgesetzten. Helfend 
iMP KT. onvoisfe 



Helfende Hönde kümmern sich um diese Frau: Hinter Ihr Kegen fl 
unvorstellbare Minuten. ' koto: ap 


90 Minuten lang war San Ysidro Schauplatz der Hölle 


W. W. San Ysidro 

Elin Amokschütze in schwarzem 
Tamanzug hat Mittwoch in der kali- 
fornischen Stadt San Ysidro unweit 
der mexikanischen Grenze 20 Men- 
schen getötet und 21 verletzt „Ich 
habe Tausende umge bracht, und ich 
werde weitere tausend töten.“ Mit 
diesem Ruf war der Mann in das 
MacDonald's-Restaurant marschiert, 
bewaffnet mit einem halbautomati- 
schen Gewehr, einer Schrotflinte und 
einem Revolver. Wahllos begann er 
auf die Gäste und auf das Bedie- 
nungspersonal zu schießen, bevor er 
endlich von einem Scharfschützen 
getötet wurde. Zu diesem Zeitpunkt 


waren 20 Menschen tot und 21 ver- 
letzt Er hatte damit das schlimmste 
„Tages-Massaker“ in der Kriminalge- 
schichte der USA verursacht 
„Wie ein Schlachthaus sah das 
Hamburger-Restaurant aus“, schil- 
derte Polizeileutnant Bill Nelson er- 
schüttert die Szene, „Schrecklicheres 
habe ich nie gesehen.“ 

Augenzeugen berichteten über die 
90 Minuten des Terroristen: 

® „Hier“, schrie eine junge Mutter 
und reichte, von einer Kugel getrof- 
fen, ihr Baby weiter, „hier - küm- 
mern Sie sich um mein Kind.“ Beide 
überlebten, schweben aber in 
Lebensgefahr. 


• Zwei ahn ungslose Kinder ka- 
men auf Fahrrädern angeradelt 
„Durch ein Fenster“, so ein Augen- 
zeuge, „feuerte der Mann auf die bei- 
den - sie fielen sofort von ihren Rä- 
dern,“ 

• Zn diesem Augenblick führ der 
dienstfreie Polizist Juan Echevarria 
am Schauplatz vorbei: „Ich sah die 
Kinder in ihrem Blute liegen. .Helfen 
Sie mir,* jammerte ein Junge. Wäh- 
rend ich das vorhatte, hörte ich Glas 
splittern und rannte um mein Le- 
ben.“ Die Kinder wählen zu den Op- 
fern. 

• Die ersten Opfer wurden ein 


Ehepaar, als es das Restaurant betrat. 
„Er sah sie, legte an, druckte ab“, so 
jemand, der unter pinem Tisch über- 
lebt hatte. 

• Im Radio hörte eine Frau von 
dem Massaker . „Hören Sie, ich bin 
Frau Huberty - das könnte mein 
Mann sein, der da schießt“ sagte sie 
der Polizei am Telefon und fuhr zum 
Tatort wo sie ihren Mann durch ein 
Fernglas erkannte Doch alle Versu- 
che, Kontakt mit ihm aufzunehmen, 
scheiterten - sie sah ihn nur als Toten 
wieder. 

Der Täter ist James Oliver Huberty 
(41), Er war, zusammen mit seiner 
Frau und seiner Teenager-Tochter, 


erst vor sieben Monaten aus Ohio ins 
kleine San Ysidro südlich von San 
Diego gezogen. Dort arbeitete er, bis 
ihm vor einigen Tagen gekündigt 
wurde, als Sicherheitsbeamter in ei- 
nem Komplex von Eigentumswoh- 
nungen. Am Tag des Massakers ist es 
dann zwischen ihm und sein« 1 Frau 
zu einem Streit gekommen. Polizei- 
leutnant Paul Ybanando sieht in Hu- 
berty „ einen Psychopathen“. 

Das Urteil von Nachbarn fällt un- 
terschiedlich aus: „Ich kenne ihn als 
ruhigen Mann“, sagt Sandra Marti- 
n en „der aber offenbar immer auf 
irgend etwas oder irgend jemanden 
böse war.“ Einem anderen Nachbarn 


Schock beim Anblick der toten Wälder leute heute 

Informationsreise durch die CSSR entsetzt Österreichische Parlamentariergruppe jy ßr p enn y.J(rieg 


PETER ZERBE, Linz 

„Dieser Wald stirbt nicht mehr, er 
ist schon tot!“ Dieses Fazit zog ge- 
stern der Vizepräsident der ober- 
österreichischen Landwirtsehafts- 
kammer und Parlaraentsabgeordnete 
Karl Weichselbaumer, der zusammen 
mit mehreren österreichischen Poli- 
tikern und Forstexperten zwei Tage 
lang Waldgebiete in der Tschechoslo- 
wakei besucht hatte. „Das Ausmaß 
des Waldsterbens im Erzgebirge, im 
Isergebirge und im Riesengebirge ist 
einfach unvorstellbar. Man muß es 
mit eigenen Augen gesehen haben, 
wie 70 bis 100 Jahre alte Baumbestän- 
de tot wie Bohnenstangen oder Tele- 
graphenmasten in den Himmel ra- 
gen,“ sagte Weichselbaumer. 

Etwa wie 1957 war das Erzgebirge 
eine riesige Waldfläche. Die Fichten 
mit ihren grünen Zweigen bildeten 
eine der eindrucksvollsten Waldflä- 
chen Europas. „Doch heute,“ so schil- 
derte der Landwirtschaft skammervi- 
ze seine Eindrücke, „ist von der Wald- 
pracht nicht mehr viel übriggeblie- 
ben. Auch Kiefern und Buchen ster- 
ben zunehmend ab. Die Berge haben 
in dieser Gegend ihre WaJdkronen 
verloren.“ 

Seit Mitte der 50er Jahre stehen in 
der nördlichen Tschechoslowakei 
und angrenzenden Gebieten wie 
„DDR" und Polen mehr als 70 Kraft- 
werke. die mit der dort lagernden 
Braunkohle befeuert werden. Diese 
Braunkohle hat nach tschechoslowa- 
kischen Angaben, wie der Parlamen- 
tarier berichtete, einen Schwefelge- 
halt von bis zu 10 Prozent Fehlende 
Entschwefelungsanlagen und un- 
wirksame Filter haben dazu geführt, 


daß unvorstellbare Mengen von 
Schadstoffen in den Himmel gebla- 
sen werden. Die Chemische Industrie 
im Raum Brüx (Most) verstärkt seit 
Jahren diese Abgaswolken. Ungehin- 
dert kann sich ein Giftschwall in den 
Waldgebieten aller drei Länder abla- 
gem. 

Allein im tschechoslowakischen 
Grenzgebiet zwischen Eger und 
Mährisch -Ostrau ist mehr als 600 000 
Hektar Wald, was 90 Prozent des 
gesamten Waldbestandes von 
Nordrhein-Westfaien entspricht 
praktisch tot Für 100 000 Hektar kon- 
zidieren sogar die tschechoslowa- 
kischen Behörden die totale Vernich- 
tung. Versuche, durch Aufforstungen 
angerichteten Schaden wieder gutzu- 
machen, sind nach den Beobachtun- 
gen von Weichselbaumer gescheitert, 
weil der Boden absolut verseucht sei. 
Lediglich mit Birken, Erlen und 
Ebereschen wäre es unter Umstän- 
den möglich, dem „sauren Regen“ 
Paroli zu bieten. „Doch diese Laub- 
bäume," so erklärte der Parlamenta- 
rier, „können das Fichtennutzholz 
nicht ersetzen.“ 

Das einzige, was nützen würde, wä- 
ren Reinigungsanlagen und Filter. 
Genau dafür aber ist in den soziali- 
stischen Volkswirtschaften kein Geld 
mehr vorgesehen, da in etwa 35 Jah- 
ren das Revier ausgekohlt sein wird. 
So lange sollen die Kraftwerke noch 
ohne großen Kostenaufwand Energie 
liefern. 

In Gesprächen räumten die tsche- 
choslowakischen Reisebegleiter 
Weich selbaumers ein, daß mit den 
beiden Nachbarländern keine Ge- 
spräche über Umweltschäden durch 


die Schadstoffe aus den Kraftwerken 
geführt worden seien. 

Der Eindruck vor Ort sei verhee- 
rend, berichtete Weichselbaumer 
sichtlich geschockt „Grau, braun, 
rötlich leuchten die 'Waldfriedhöfe*. 
Da gibt es kein Leben mehr. Kein 
Vogelgezwitscher, kein Reh kann 
sich mehr im Dickicht verstecken -es 
herrscht Todesstille und Totenstim- 
mung." Mit dem Fällen der „Baumlei- 
chen" kommen die Waldarbeiter auch 
nicht mehr nach. Und Bäume, die 
noch nicht ganz am Ende sind, wer- 
den zu Brutstätten von Schädlingen - 
ein teuflischer Kreislauf. i 

Welche Auswirkungen das Wald- 
sterben auf die Kliroaveränderung 
für die drei Länder haben wird, ist 
nicht bekannt. In Prag, Ost-Berlin 
und Warschau spielt man die Schad- 
stoffbelastungen herunter. Bekannt 
ist lediglich, daß die Versorgung der 
Bevölkerung mit Trinkwasser zuneh- 
mend Schwierigkeiten bereitet Wo 
ehemals Wälder das Regenwasser fil- 
terten und in den Grundwasserkreis- 
lauf einbrachten, fließt es jetzt über 
tote Bäche und Flüsse ab. 

Auch Deutschland ist „vom Sauren' 
Regen“ aus der CSSR gefährdet Im 
Nationalpark „Bayrischer Wald“ zei- 
gen sich immer mehr abgestorbene 
Baume. Hier sind sich die Experten 
über die Schadensursache ziemlich 
einig. In den Höhenlagen gäbe es 
zwar nur relativ wenig Schwefelein- 
trag, aber sehr viel Ozon. Dieses Gas, 
schädige die Schutzhülle der Nadeln, 
so daß es einerseits zu Auswaschun- 
gen von Spurenelementen und Mine- 
ralstoffen und andererseits zum Ab- 
bau von Chlorophyll komme. 


Jean Deik (55), robuste Steuerbera- 
terin im winzigen texaniseben Mes- 
quite, ist bereit, mit dem „Moloch 
Staat“ Krieg zu führen - um einen 
Penny. Um diesen hatte sie sich of- 
fenbar bei der Begleichung der Steu- 


Die „Katastrophe“ live: 
Ein gedämpfter Knall 



erschuld ihrer Mandanten, des Fri- 
seur-Ehepaares Billie Culver, in Hö- 
he von 8956,52 Dollar geirrt Jetzt 
schickte ihr das Finanzamt „wegen 
Steuerschuld“ einen Strafbescheid in 
Höhe von 205 Dollar. „Im Falle von 
Nichtbegleichung können Pfändun- 
gen, Einziehungen und Beschlagnah- 
men verfugt werden.“ Das war zuviel 
Die Dame schrieb einen „ziemlich rü- 
den Brief* - und wartet noch auf Ant- 
wort, 

Mun hinter Gittern 

Der Gründer der „Vereinigungskir- 
che“, Myung Man, muß noch in die- 
ser Woche seine 18monatige Gefäng- 
nisstrafe wegen Einkommensteuer- 
hinterziehung an treten. Richter Ge- 
rald Götte! aus Waterbury wies das 
64jährige Oberhaupt der drei Millio- 
nen Mitglieder zählenden Mun -Sekte 
an, sich am Wochenende im Gefäng- 
nis von Danbury einzufinden. 


Von JOCHEN ZWIKIRSCH 

D er Expreßzug war gerade 100 Me- 
ter vor meiner Teielinse in einen 
Atom müll-Transporter gerast (s. 
WELT v. gestern), da habe ich mich 
erst "mal gemütlich in meinen Stuhl 
zurückgelehnt, während drüben sat- 
ter schwarzbrauner Qualm aufwölkte. 

Großbritanniens spektakulärstes 
Eisenbahnunglück seit Jahren fand 
nämlich vor geladenen Gästen statt 
Hunderte Journalisten, Politiker und 
die versammelte Atom-Lobby des In- 
selreichs erlebten vom Tribünenplatz 
aus, wie ein 160-Kflometer-Zusam- 
menprall zwischen einem Intercity 
(239 Tonnen) und einem quer über 
den Schienen liegenden Spezialwag- 
gon für verbrauchten Kernbrennstoff 
(61 Tonnenj aussieht Und das live. 

Um es gleich zu sagen: So etwas ist 
beeindruckend und furchteinflößend 
zugleich - obwohl bei der sechs Mil- 
lionen Mark teuren Katastro- 
phenshow mit dem unbemannten 
„Geisterzug“ natürlich kein Men- 
schenleben in Gefahr war, und 
Furcht gerade genommen werden 
sollte. Englands Elektro-Energiebe- 
hörde CEGB hatte den großen Knall 
auf der Staatsbahn-Teststrecke in 
Leicestershire eigens inszeniert, um 
einer zunehmend kritischen Öffent- 
lichkeit zu beweisen: Selbst beim 
denkbar schwersten Unglück halten 
die Atommüll-Eimer aus Man- 
gan -Nickel- und Chrom-Molybdän- 
stahl, in denen alljährlich eine Million 
ausgebrannter Uranbrennstabe zur 
Wiederaufbereitungsanlage Sellafield 
rollen, eisern dicht Quod erat demon- 
strandum, vor Gästen. 


wetter: Wolkig, mäßig warm Freude am Fackellauf beschämt Amerikas Kritiker 


Wetterlage: Die nach Deutschland eLn- 
geflossene kühle Meeresluft gelangt 
vorübergehend unter Hochdruckein- 
fluß, lediglich der Norden und Nord- 
osten werden noch von emem schwa- 
chen Störungsausläufer gestreift. 

ft \ xsm 


um 


Vorhersage für Freitag : 

Im Westen und Süden zunehmende 
Bewölkungsauflockerungen, am Nach- 
mittag längere sonnige Abschnitte, Ta- 
geshöchst tempertauren 20 bis 23 Grad. 
Im Norden und Osten meist stärker 
bewölkt, aber nur geringe Nieder- 
schlags ncigung. Höchsttemperaturen 
hier bei 18 Grad. Tiefsttemperaturen 
allgemein um 12 Grad. 

Weitere Aussichten: 
m Norden leicht unbeständig, verein 
zell Sprühregen, sonst meist freundlich 
bei ansteigenden Temperaturen. 
Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr: 
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Berlin 

17° 

Kairo 

33" 

Bonn 

15" 

Kopenh. 

22" 

Dresden 

14° 

Las Palmas 

29* 

Essen 

14* 

London 

16* 

Frankfurt 

16* 

Madrid 

30" 

Hamburg 

17“ 

Mailand 

25“ 

LI st/Sylt 

15* 

Mallorca 


München 

14" 

Moskau 

23" 

Stuttgart 

16" 

Nizza 

23" 

Algier 

w 

Oslo 

19* 

Amsterdam 

15° 

Paris 

16* 

Athen 

31* 

Prag 

13* 

Barcelona 

27* 

Rom 

26* 

Brüssel 

14" 

Stockholm 

15° 

Budapest 

20" 

Tel Aviv 

32" 

Bukarest 

22" 

Tunis 

2a" 

Helsinki 

16" 

Wien 

19" 

Istanbul 

22* 

Zürich 

20* 


Sonnenaufgang* am Samstag : 5.30 
Uhr, Untergang: 21.25 Uhr; Mondauf- 
gang: 0.47 Uhr, Untergang: 14.20 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


WOLFGANG WILL, New York 

Stolz und Begeisterung in einem 
nicht erwarteten Ausmaß schlagen in 
Amerika den olympischen Fäckelläu- 
fem entgegen. Mähr als 8000 Kilo- 
meter haben sie bis heute auf ihrem 
Weg nach Los Angeles schon quer 
durch den Kontinent zurückgelegt, 
und oft war die Ankunft der schlan- 
ken Metallfeckel schlichtweg das Er- 
eignis des Jahres. Zwar säumten 
selbst im verwöhnten New York bei 
der Ankunft des Feuers am 8 Mai 
Zehntausende die Straßen, doch 
mußten sie dazu meist nur wenige 
Häuserblocks weit schlendern. In 
den unendlichen Weiten des Landes 
aber, irgendwo in kleinen Nestern mit 
Namen wie Sedalia, Useful Knob No- 
ster oder Loose Creek entlang der 
rund 15 000 Kilometer langen Stafet- 
tenstrecke nach Südkalifomien, 
strömten die Menschen teilweise von 
weither zusammen. Sie kamen in 
Bussen und Autos, auf Motorrädern 
und sogar zu Fuß von weither. Wie 
zum Nationalfeiertag wehte das Ster- 
nenbanner an den Häusern und auf 
den Plätzen. Nachts schimmerten 
vielfach Heizen in den Fenstern der 
Häuser entlang der Strecke. 

Nun war dieser Stafettenlauf vor 


seinem triumphalen Verlauf monate- 
lang eine der Hauptzielscheiben der 
ausländischen Kritik. Die Aufteilung 
der gesamten Wegstrecke in Kilome- 
tersegmente und deren Verkauf zu 
3000 Dollar pro Kilometer an Kunden 
ohne jede Vorbedingung werteten 
zahlreiche, vor allem östliche Stim- 
men als Vermarktung eines Ideals 
durch den Kapitalismus. Zwar äu- 
ßerte auch der Bürgermeister von 
Olympia, die „Flamme Olympia? sei 
heilig und nicht verkäuflich“. In der 
Hauptsache aber ließ der Ostblock 
verbreiten, bei der Auswahl der Kun- 
den zahle allein das Geld, gleichgül- 
tig, wes Geistes Kind der Käufer sei. 
Tatsächlich erwarben auch Mitglie- 
der der gefürchteten Rocker gruppe 
„HeU’s Angels“ einen der Kilometer 
und werden die Fackel vermutlich in 
ihrer Ledermontur mit Hakenkreuz- 
Emblemen Los Angeles näher tragen. 
Solche Randereignisse auf dem lan- 
gen Weg ins Coliseum am Pazifik in 
das Zentrum der Berichterstattung zu 
stellen, hieße jedoch vollkommen 
den Idealismus der Bevölkerung zu 
verkennen. Denn: Die Millionen Dol- 
lar aus dem Kilometer-Verkauf kom- 
men - ähnlich wie bei den Wohltätig- 
keits-Parties der High Society - aus- 


schließlich karitativen Zwecken zu- 
gute. Besonders der Breitensport und 
der Behinderten-Sport sollen von den 
Milhonen-Einnahmen profitieren. 
Die Behinderten-Olympiade in den 
USA konnte beispielsweise mit die- 
sem Geld unterstützt werden. 

Darüber hinaus aber erhalten un- 
zählige Menschen Gelegenheit zur 
Teilnahme an diesem Spektakel, die 
sonst nie die Chance dazu gehabt hät- 
ten. Finanzkräftige Sponsoren und 
die Hilfsbereitschaft unzähliger 
sportbegeisterter US-Bürger mach- 
ten es möglich. So schenkte in New 
York ein Mäzen dem 91jährigen Abel 
Kiviat ein Streckenstück. Kiviat ist 
Amerikas ältester noch lebender Me- 
daillengewinner. Er gewann in Stock- 
holm 1912 die Silbermedaille über 
1500 Meter. In Nottstown/Pennsyiva- 
nia hingegen waren die Startgelder 
für den 25jährigen Marathonläufer 
Wayne Deegan kein Präsent eines 
großzügigen Millionärs. Einen sol- 
chen gibt es vor Ort gar nicht Hier 
hatte die Lokalzeitung die Einwohner 
zu Spenden für mehrere Freizeit- 
Sportier des Städtchens aufgerufen, 
und die Bürger ließen sich nicht lum- 
pen. Das Los fiel dann auf Deegan, 
Malermeister von Beruf. Ein wohlha- 


bender Grundstücksmakler wieder- 
um sorgte in City dafür, daß 

seine achtjährige körperbehinderte 
Tochter mit der Fackel in der Hand 
über einen ganzen Kilometer lang der 
sportliche Star im örtlichen Fernse- 
hen war: Er schenkte ihr einen Kilo- 
meter - ganz für sie allein. In Kentuk- 
ky schlugen Marine-Infanteristen, die 
sich in einem Ausbildungs-Camp be- 
fanden, im Wald Nutzholz und be- 
zahlten von dem Erlös einem 16jäh- 
rigen Pfadfinder einen der begehrten 
Kilometer. Uzxi als in einer Ortschaft 
in West-Virgina die Schüler einer 
Taubstummenschule die Straße 
säumten, erkannte der vorbereitende. 
Läufer die Situation und übergab die 
Fackel an den vordersten Schüler. 
Der reichte sie weiter, bis jedes- Kind 
in der Reihe für kurze Zeit das Feuer 
in seiner Hand gehalten hatte. 

Auf diese Weise wurde die Stafette 
nicht zu dem rein kommerziellen Er- 
eignis, zu dem es vorher stilisiert wor- 
den war. In ihm manifestierte sieb, 
vielmehr der freie Geist eines Tandes , 
die jede Idee, und sei sie in einer 
M e t a llf a ckel verkörpert, zum geisti- 
gen Eigentum alte 1 Menschen deMa: 
rierthaL 


kam er dagegen immer ausgeglichen , 
vor. - Offenbar saß ihm aber der Re- 
volver locker. Geschossen hat er oft 
und gern. 

Die ersten Streifenwagen waren 
zwar binnen Minuten nach den er- 
sten Schüssen am Tatort, sahen rieh 
aber außerstande einzu greifen. War- 
um es freilich 90 Minuten dauerte, 
ehe ein Spezialkommando eintraf, 
dürfte Anlaß einer Untersuchung 
werden. Der Scharfschütze richtete 
Huberty aus 20 Meter Entfernung. In 
den Taschen des Toten fand die Poli- 
zei noch massenhaft Munition... 

(SAD) 


So saß man also erwartungsvoll auf 
seinem roten Logenstühlcben und 
hatte Hollywood im Sinn. Eine Zug- 
katastrophe, so weiß es schließlich 
jedes katastrophenfilmgeschulte 
Kind, ist von ohrenbetäubendem 
Krachen, dem Kreischen auseinan- 
derfetzenden Metalls und trommel- 
fellzerreißenden Explosionen beglei- 
tet Der Traumfabrik ins Stammbuch: 
mitnichten. 

Alles, was Punkt 13 Uhr, 19 Minu- 
ten und 35 Sekunden zu hören war, 
war ein gedämpfter dumpfer Knall - 
so. als Me eine schwere eiserne Kel- 
lertür ins Schloß. Nur für Sekunden- 
bruchteile glomm ein orangeroter 
Feuerball von explodierendem Treib- 
stoff und Schmieröl auf; dann ver- 
hüllte emporschießender Qualm die 
Szene. Knapp fünf Sekunden nach 
dem Aufprall war alles vorbei. 

Um so dramatischer das Bild, das 
sich nach dem blitzschnellen Lö- 
schen des Treibstoffbrandes bot: die 
noch hundert Meter weiter ins nichts 
geraste Lok, kaum noch als solche zu 
erkennen. Ziehharmonikaartig zer- 
knautschte Waggons. Zentnerschwe- 
re Trümmer, die wie Tennisbälle 175 
Meter durch die Luft geflogen wa- 
ren . . . 

Der 60 Meter weit weggeschleuder- 
te Atommüilbehälter freilich war, von 
ein paar Kratzern abgesehen, heilge- 
blieben - womit die teure Übung ih- 
ren Publicitysinn erfüllt hatte. Das 
Grauen packte einen später - bei ei- 
nem Blick ins völlig zerstörte Innere 
dessen, was einmal Erste-Klasse- Wa- 
gen waren. Großer Gott, wenn man 
da dringesessen hätte . . . (SAD) 


Neue Einzelheiten 
über Unwetter in 
der Sowjetunion * 

DW. Moskau 
In Bayern sind eine Woche nach 
j der Hagel-Katastrophe die Spuren 
der Verwüstung rweh keineswegs be- j 
j seitigt Wie der Präsident des Bayeri- j 
sehen Handwerkstages,. Heribert * 
Späth, gestern in München sagte, 
rechne er für die Handwerker mit ei- 
nem Auftragsschub von „irgendwo 
zwischen 100 und 500. ■ Millionen 
Mark“. Während die Glaserbetriebe 
bis «im September die größten Schä- 
den behoben haben dürften, gebe es 
bei Dachdeckern, Spenglern und Iso- 
lierern „echte Engpässe“. Bei . dem 
Unwetter waren Schäden in Höhe 
von mehreren 100 MiHi orten Mark 
verursacht worden. -Inzwischen wer- 
den aus der Sowjetunion immer neue 
Einzäheiten Über das- Ausmaß der 
Wirbeisturm-Katastrophe vom ff. Juni 
bekannt, das weite Gebiete Östlich „ 
von Moskau verwüstet hat.. -Am | 
Dienstag hatte die sowjetischeRegie- f 
rung ang ekündig t daß die betroffene i 
Region mit umgerechnet mehrälsA®) _ 
Millionen Mark unterstützt werde. Ei- 
ne Meldung in der Tag esz ei tu n g;,j5o- 
wjetskaja Rossjja“ ließ gestern darauf 
schließen, daß durch den Wirbel- 
sturm Zehn tausende von Menschen 
obdachlos - geworden : --sind. : -' 'Der 
sowjetische - Minis tprrat beschloß, 
Baumaterial für min&sferss: $)Q0 
Wohnungen zu lieferh. Die 'Von dem 
Orkan betroffene Regionwird von 8,4 
Millionen Menschen bewofantMos- 
kau hatteledigßch lapit^voneinein 
Unwetter gesprochen. Für zahlreiche 
Tote spricht inzwischen die Tatsache, 
daß in Zeitungen .plötzlich -unge- 
wöhnlich viele Kinder znr Adoption 
freigegeben werden. Nach Berichten 
von Augenzeugen sollen allein in; der 
Stadt Iwanow 500 Menschen urns Le- 
ben gekommen seih. . 

Gart bleibt unbeliebt 

AP. Stuttgart 
Trotz des abl. August angedrohten 
Verwarnungsgeldes von 40 Mark für 
„Gurtmuffel“ legt nicht einmal jeder 
zweite Autofahrer in Deutschland 
den Gurt an. Wie der Auto Club Euro- 
_ pa gestern, ln Stuttgart berichtete, ist 
in einer süddeutschen Kleinstadt er- 
mittelt worden, daß sich lediglich 41 
Prozent . der Fahrer und 45 Prozent 
der Beifahrer anschnallen. Vor allem 
ältere Menschen gehören zu den 
„Gurtsündern“, während jüngere die 
Vorschrift korrekter befolgten. . 

Seltene Begegnung 

dpa, Kronberg 
Ein Jogger im Taunustraute seinen 
Augen nicht, als ihm jetzt plötzlich im 
WaM ein Känguruh gegenüberstand; 
Für die alarmierte Polizei war die 
Nachricht indes keine Neuigkeit 
mehr, seitdem fünf dieser Tiere aus 
dem Opel-Zoo in Kronberg ver- 
schwunden. sind. Känguruhs haben 
als Vegetarier keine Überiebens- 
probtene. 

Junges Paar verbrannt 

dpa, Hainm ^ 

Ein junges Paar, dessen Identität 
noch nicht feststefat, ist in der Nacht 
zu gestern in einer Wohnung in 
Hamm (Westfalen) Opfer eines 
Brandanschlags geworden. Ein 
21 jähriger Mann wurde als mutmaßli- 
cher Brandstifter festgenommen. Vor 
der Tür zu der zerstörten Wohnung 
hatte die . Feuerwehr eine Benzinka- 
nne mit Lunte gefunden. 

Tollwut grassiert wieder 

AP,Bonn 

Die Zahl der Tollwutfelle in 
Deutschland steigt Wie der Deutsche 
Jagdschutzverband gestern in Bonn 
berichtete, wurden im vergangenen 
Jahr 6631 Fälle registriert Dies war 
die zweithöchste Zahl in der seit 1954 
geführten Statistik. 1976 wurden 8634 
Fälle registriert 

Black- out in Gottingen - ^ 

dpa, Güttingen 
Nach einem Kurzschluß in einem 
Umspannwerk am Stadtrand von 
Gottingen saßen am Mittwochabend 
in Südniedersächsen. und Nordhes- . 
sen rund 300000 Menschen einein- 
halb Stunden im Dunkeln. Es war der 
längste Stromausfall seit Ende des 
Zweiten Weltkriegs. Lediglich in den 
Krankenhäusern liefen Notstromag- 
gregate. 

Angedockt ^ 

dpa, Moskau 

Das sowjetische Raumschiff Sojus ■ 
T-12 mit drei Astronauten Sri Bord hat 
gestern früh an die Orbitalstation. Sa- 
ltit 7 angekoppelt.:' Die Besatzung 
stieg anschließend in die Raumsta- 
tion uni. ^ 

Rätselhafter Anschlag 

'' " dpa; Rotiacb-Egera 
Rätselhaft ist der PoKzei das Motiv . 
eines Anschlags auf em Tandhan^ »n . 
Rottach-Egem am Tegernsee. Unbe- 
kaiurte tegten'-naebis- den Schlauch, 
mit dem das; Grundwässer von einer 
Baustile in den See geleitet, wurde, 
in das innere des Hauses und schalte- 
ten die Pumpe an.- Am-nachsleh Mbr- 
gen_ stand das Wasser einen Meter - 
«turfen:, 

~zu GXJtER L0Zt 

am Boden. Überschrift . 
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Am Fufio (tos Mont» Uraull Hegt dar Hsdterfcafen von San Sebastian (links). An Strand La Coacba künden die alten Hotels aus den 19. Jahrhundert (rechts) von einstigen Glanz dieses Seebades . 
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Euskadi - das Land der 
Basken wartet auf Gäste 


/ Ein verträumter Badeplatz der Belle Epoque 


San Sebastian 

Mrt einer Prise Sdbsüronie charak- 
terisieren sich die Basken so: Ein 
Baske ein Mensch, zwei Basken eine 
Wette, und. drei Basken ein Chor. Ja, 
sie Wien bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit, diese -Basken. Beim 
Steinheben, dtsn-l&tiojialßport, wird 
gewettet, wie oft der Äthletdas sper- 
rige Gewicht in einer Minute auf die 
Schultet bringt._und an der Halte- 
stelle werden Watten abgeschlossen, 
ob der Bus pünktlich kömmt oder 
nicht Und will ein bastdsches Kind 
seine Suppe nicht essen, dann heißt 
es nicht .einen Löffel für Opi und 
einen Löffel für Omi“, sondern „wet- 
ten,, daß du den Tfeüer nicht leer 
kriegst?“ : - = 

! Daß die Bewohner von Euskadi - 
so nennen die Basken ihr Land- den 
..geselligen Gesang heben, findet. der 
Reisejde bestätigt, wenn er das Ra- 
dio einstellt, mit onem patriotischen 
Busfahrer unterwegs ist, (alle Busfah- 
rer sind., patriotisch), oder wenn er 
abends durch die Altstadt von San 
Sebastian schlendert Aus den offe- 
nen Fensternder „Sodedads“ (Män- 
nern vorbehaltene Klubs, wo selbst 
gekocht .und bedient wird) dringt 
häufig kräftiger Männergesang. Al- 
lein in San Sebastian gibt es 80 Man- 
nergesangvereines. 

Der Gesang hat wohl nicht zuletzt 
deshalb -eine Sonderstellung im bas- 
kischen "Leben, weil Baskisch ü titec 
Franco 40 Jahre lang verboten war, 
und die Basken versuchten, im Lied 
ihre Sprache, das Euskara, leb end ig 
yn : halten. Seit 1982 ist das Basken- 
offiziell zweisprachig, aber von . 
.den zwei Million«! Einwohnern be- 
herrschen nur .800 000 dieses ausge- 
fallene Idiom, das nicht zur indoger- 
manischen Sprachengruppe gehört 
Von diesen 800 000 . sind 300 000 
Schüler, die noch dabei sind, Euskara 
7 in. Jemen. Der Bürgenneistervori San 
Sebastian, Bamon Labayen, erster 
Kult ur minis ter der baskischen Regio- 
naliegieruhg: „Ohne 'Sprache sind 
wir. nichts.“ 

In Getaria, einem romantischen Fi- 
scherstädtchen, dessen Gassen vom 
Duft gegrillter Fische durchzogen 


sind, entdeckte ich auf einer Haus- 
wand einen Satz, den mir mein Be- 
gleiter mit leuchtenden Augen über- 
setzte: „Das Baskenland ohne Bas- 
kischist wie eine Taube ohne Flügel“. 
Auf Schritt und Tritt wird der Reisen- 
de daran erinn ert. t\$ R Euskadi eine 
sperrige spanische Region ist, mit 
Menschen, die ihre Heimat glühend 
lieben und denen es ein Herzensanlie- 
gen ist, sich dem Besucher mitzutei- 
len. . 

Bei dem Namen Baskenland denkt 
man eher an Terrorismus denn an 
Tourismus. Das soll rieh nach dem 
Willen der baskischen Regionalregie- 
rung ändern. Lendakari Kariös Gai- 
raikoetxea, eine Art Ministerpräsi- 
dent (allerdings mit weniger Kompe- 
tenz als seine deutschen Kollegen) sä- 
he schon sehr viel gewonnen, wenn 
Urlaubern die Angst vor der ETTA ge- 
nommen würde. Vor deutschen Jour- 
nalisten sagte er in Vitoria: „Bisher ist 
noch kein Tourist zu Schaden gekom- 
men. Der Terror der ETA beschränkt 
sich auf Exponenten der Staats- 
macht Ich möchte das nicht ver- 
harmlosen, damit nur deutlich ma- 
chen, daß Reisende nichts zu be- 
furchten haben.“ 

Der Lendakari führt Klage, daß das 
Raakenland von der Madrider Zen- 
tralregierung auf dem Gebiet des 
Tourismus benachteiligt werde. Eige- 
ne touristische Initiativen seien bis- 
her gezielt behindert worden, weil 
Madrid wohl befurchte, die Basken 
wollten auf Umwegen eine eigene Au- 
ßenpolitik betreiben. 

Mit einem Trick haben sich die 
Basken jetzt einen Freiraum geschaf- 
fen für eigenständige Aktivitäten. Sie 
gründeten das private Reisebüro 
„Eusko Turismo“, das hundertpro- 
zentig im Besitz der Regionalregie- 
rang ist Nun soll es mit dem Frem- 
-. denverkehr langsam, aber stetig berg- 
auf gehen. Die Tourismusplaner ha- 
ben auch schon eine bestimmte 
Klientel im Visier: die gehobene Mit- 
telschicht die vom Massentourismus 
an der Mittelmeerküste abgeschreckt 
ist und Wert legt auf ein individuelles 
Ferienerlebnis. Albizu Andrade, für 
Tourismus zuständig: „Bei uns gibt 








Uriaubsfreude '84 

... da ist für jeden Gcscbmadc etwas dabei - 
gawT gleich, oh Sie allein, mit der Familie 
oder mit Freunde« kommen. Informieren Sie 
sich doch Ober die speziellen Gästeprogramme 
und Sonderarrangemente und freuen Sie sich 
schon jetzt auf Ihren^ Urlaub ixn mflfOTVn. 


es keinen Betonburgen. Wir lehnen 
Massenabfertigung ab.“ 

In der Vergangenheit haben sich an 
den Stränden des kantabrischen Mee- 
res vor allem Madrider und Spanier 
aus dem Süden getummelt, die vor 
der Sommerhitze in den kühlen, grü- 
nen Norden geflohen sind. In den 
sechziger und siebziger Jahren, unter 
dem Eindruck des ETTA-Terrors, trau- 
ten sich Autofahrer mit einem „M" 
auf dem Nummernschild nicht mehr 
in ihr favorisiertes Feriengebiet 1979 
war der absolute Tiefpunkt erreicht 
Bis auf 90 Prozent ging der Inlandtou- 
rismus zurück. In den vergangenen 
vier Jahren zeigt die Statistik zwar 
wieder nach oben, aber nicht hoch 
genug. Urlauber aus Frankreich, 


Deutschland und Nordeuropa sollen 
die ausbleibenden Spanier ersetzen. 
Lendakari Gairaikoetxea: „Wir sind 
ein gastfreundliches Land, haben ei- 
ne bekannt gute Küche, eine gute In- 
frastruktur und eine reizvolle Land- 
schaft Das sind unsere Argumente.“ 
Albizu Andrade verweist selbstbe- 
wußt auf die lange touristische Tradi- 
tion des Landes: „Als an der spani- 
schen Mittelmeerküste das Wort Ba- 
degast noch völlig unbekannt war, da 
hatte San Sebastian schon einen in- 
ternationalen Ruf als Badeort“ 
ln der Mitte des 19. Jahrhunderts 
kamen die ersten Sommerfrischler, 
meist Aristokraten aus Spanien, 
Frankreich, England und R u ßl an d 
wegen des milden Klimas hierher. In 



Ctobcfeamkter: einer dev zahlreichen Gesangsveref ne in San Sebastian 
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der „Belle Epoque“ erlebte die Stadt 
dann ihren gesellschaftlichen Höhe- 
punkt Die Architektur dieser Zeit 
prägt auch heute noch das Bild der 
Stadt die wohl zu den schönsten Eu- 
ropas zählt auch wenn Häuser und 
Paläste heute etwas Patina angelegt 
haben. Den Blick vom Berg Igeldo 
auf die Concha, die Bucht die San 
Sebastian wie eine Muschel um- 
schließt wird der Reisende in die Ra- 
ritätensammlung seiner Erinnerun- 
gen aufnehmen. 

Kilometerlange Strände wie an der 
Mittelmeerküste gibt es im Basken- 
land nicht Abgesehen von San Seba- 
stian, Deva, Zaraus und wenigen an- 
deren Orten mit verhältnismäßig 
weiträumigen Stränden, ist die grüne 
Küste des kantabrischen Meeres fel- 
sig, allerdings mit vielen kleinen 
goldfarbenen, sandigen Buchten 
durchsetzt Diese romantischen 
Fleckchen sind allerdings nur mit 
dem Auto zu erreichen. 

Grün ist die dominierende Farbe 
von Euskadi, und das kommt nicht 
von ungefähr, sondern vom Regen. 
Der Urlauber, der drei Wochen Bas- 
kenland bucht muß schon einige Re- 
gentage einkalkuiieren. Dafür wird er 
entschädigt mit einem milden Klima, 
das der Gesundheit förderlich ist und 
er hat ein Alibi, um Land und Leute 
kennenzulernen. In einer Entfernung 
von maximal anderthalb Autostun- 
den hat er alle Attraktionen in seiner 
Reichweite. 

Loyola beispielsweise, ein Wall- 
fahrtsort. Hier wurde Ignatius von 
Loyola geboren, der Gründer des Je- 
suitenordens. Sein Geburtshaus, ein 
wehrhaftes Castell, ist noch völlig er- 
halten. Oder Getaria, ein ma leri scher 
Fischerort in dem der erste Weltum- 
segler, Mn gpllans Steuermann, El Ca- 
no, geboren wurde. Rier sollte man 
rieh unbedingt die Kirche „San Sal- 
vador“ anseben. Sie ist wie ein Schiff 
gebaut und hat keine rechten Winkel, 
weil - wie der Pfarrer diese Besonder- 
heit erklärte - auch die Natur keine 
Geometrie kenne. Gemica - die Bas- 
ken schreiben den Namen ihrer „hei- 
ligen Stadt“ ohne „u“ - wurde welt- 


bekannt durch das Gemälde Picas- , 
sos. Von der tausendjährigen gewalti- 
gen Schwureiche steht heute nur- 
mehr der Stumpf im ehemaligen 
Landtagsgebaude. 

Ein Abstecher in die Rioja, eine der 
berühmtesten Weinregionen Spa- 
niens, kann auch zum Programm ge- 
hören. Die Landschaft ist völlig un- 
baskisch, nämlich karg und braun. 
Einer der bemerkenswerten wehrhaf- 
ten Orte ist Languardia. Autofahren 
ist hier verboten, weil die mittelalter- 
liche Stadt ein einziger Weinkeller ist 
und die Erschütterungen von Kraft- 
fahrzeugen die Gewölbe zum Ein- 
sturz brächten. Das allein ist natür- 
lich noch kein Grund, um nach Lagu- 
ardia zu fahren; aber die Kirche „San- 
ta Maria de los Reyes“. Man betritt sie 
durch eine ganz normale Tür. und 
ij^nn steht man plötzlich vor einpm 
riesigen gotischen Portal, mit farbi- 
gen Plastiken, die sich zum Spitzbo- 
gen hin krümmen. Dieses Mirakel ist 
aluminiert, und der Besucher hält 
den Atem an. 

Wer unbedingt in der Sonne bruz- 1 
zeln will, sollte nicht nach Euskadi 
reisen. Wem ein paar Regentage I 
nichts ausmachen und wen es nicht 
stört, daß ihn Einheimische patrio- < 
tisch missionieren wollen, dem ist | 
diese spanische Region, die ein ge- 
spanntes Verhältnis zu Spanien hat, 
ein aufregendes Ferien ziel 

Apropos Wetten. Ich habe auch ei- 
ne laufen. Ich habe mit einem Basken 
gewettet, daß ich in den nächsten drei 
Jahren wiederkehre und eine Fahrt 
mit der Schmalspur-Bimmelbahn 1 
von Bilbao nach San Sebastian ma- 
che. Auf unseren Bustouren kreuz i 
und quer durch die grünen Berge sa- 
hen wir, wie sich der kleine Zug wie { 
eine Spielzeugeisenbahn durch die 
Landschaft schlangelte. Wir wären 
am liebsten umgestiegen, so lustig 
und einladend rumpelte das Nostal- 
giebähnchen seinem Ziele zu. Daß es 
die 116 Kilometer lange Strecke sel- 
ten pünktlich bewältigt, kann uns 
nicht stören. NORBERT KOCH 


Auskunft: Eusko Turismo. Andia, No 
13, San Sebastian. 


999 Ferienzuge mehr 

Während der Sommersaison (bis 
29. September) wird die Bundes- 
bahn 999 Entlastungszüge zusätz- 
lich zu den im Kursbuch veröffent- 
lichten Zügen einsetien. Die Bun- 
desbahn empfiehlt, an den Tagen 
mit starkem Verkehr möglichst die 
erfahrungsgemäß weniger stark be- 
setzten Vor- oder Nachzüge zu be- 
nutzen. Für nur 3,50 Mark können 
Plätze auch in diesen Zügen reser- 
viert werden. 

Warten auf das Visum 

Wer seinen Urlaub in den USA 
verbringen will und noch kein Vi- 
sum beantragt hat, muß nach Anga- 
ben des amerikanischen General- 
konsulats in Frankfurt derzeit we- 
gen der unerwartet hohen Anzahl 
von kurzfristigen Buchungen, die 
nun auch bei Fernzielen in Mode 
kommen, mit einer Wartezeit von 
etwa zwei Wochen rechnen. 

Sommer-Flugpreise 

Während der Zeit des großen 
Berliner Festivals bieten die Ber- 
lin-Fluggesellschaften bis zum 31. 
August einen Standby- und einen 
Familientarif an. Die Preise für den 
einfachen Flug kosten beim Stand- 
by-Tarif jeweils ab Berlin oder ab 
Bremen 76 Mark, Köln/Düsseldorf 
95 Mark, Frankfurt 94, Hamburg 52, 
Hannover 50, München 104, Nürn- 
berg 82, Stuttgart 108 sowie Sylt 85 
Mark. Dieser Tarif gilt für Jugendli- 
che bis zum Ende des 21. Lebens- 
jahres, für Studenten bis 25 Jahre 
sowie für Senioren ab 85 Jahren. 
Zwei zahlende Passagiere können 
beim Familientarif bis zu zwei Per- 
sonen unter 22 Jahren kostenlos 
mitnehmen. 

Kinderrabatt 

Eltern mit Kindern, die in der 
Zeit bis 31. August ihren Urlaub in 
Frankreich, Belgien oder Holland 
verbringen, können in 23 Sofitel 
Hotels (Reservierungen bei Resin- 
ter. Westendstraße 47, 6000 Frank- 
furt 1) ihr Urlaubsbudget schonen. 
Bei der Buchung eines Zimmers für 
die Eltern ist das zweite für bis zu 
drei mi treisende Kinder kostenlos. 
Das kostenlose Kinderzimmer bie- 
ten die Sofitel Hotels in Avignon, 
Bordeaux, Brest, Lyon, Macon, 
Marseille, Metz, Montpellier, Mul- 
house, Nantes, Nimes, Orleans, Pa- 
ris, Strasbourg, Toulouse und Val 
d‘Isere sowie in Brüssel, Naraur 
und Den Haag. 




Ägypten 

1 Pfund 

2.60 

Belgien 

100 Franc 

5,00 

Dänemark 

100 Kronen 

28.00 

Finnland 

100 Fmk 

48,25 

Frankreich 

100 Franc 

33,50 

Griechenland 100 Drachmen 3,00 

Großbritannien 1 Pfund 

3,84 

Irland 

1 Pfund 

3,13 

Israel 

1 Schekel 

0,023 

Italien 

1000 Lire 

1,69 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,40 

Luxemburg 

100 Franc 

5.00 

Malta 

1 Pfund 

6,45 

Marokko 

100 Dirham 

34,50 

Niederlande 

100 Gulden 

89,75 

Norwegen 

Österreich 

100 Kronen 
100 Schilling 

35,50 

14,37 

Portugal 

100 Escudos 

2.35 

Rumänien 

100 Lei 

5,75 

Schweden 

100 Kronen 

35,25 

Schweiz 

100 Franken 119,75 

Spanien 

100 Peseten 

1.85 

Türkei 

100 Pfund 

1,05 

Tunesien 

1 Dinar 

3,50 

USA 

1 Dollar 

2,89 

Kanada 

1 Dollar 

2.19 

Stand vom 17. 

Juli - muco teilt von der 

Dresdner Bank AG. Eisen (ohflu Ccwuhri. , 


Timmendorfer Strand 

Unser großes Somme rprogramxn wird auch Sie 
begeistern - Sport. Spiel. Show und viel Spaß- Direkt 
am Strand erwartet Sie ein kinderfreundliches Hotel, 
inmitten grüner Parkanlagen. 'T/TS Tf 

7 Tage inkL Frühstück p-P. im DZ ab DM / f // 
mraanm SeeboteL TeL (04503) 5031 

Travemünde 

Das freundliche Ostseebotel: Direkt an der Strand- 
promenade gelegen - verwöhnt Sie gern mit der exqui- 
siten Küche. Der Individuelle Service und das haus- 
in teme Veranstaltungsprogramm erlauben außerge- 
wöhnliche Urlaubseriebnisse. 

Ein Preisbelsplei: 1 f \U, ^ _ 

1 Woche Inkl. MF pJ*. Im DZ ab DM A\r~WiJr 
£ mfwmmStrandboteLTeL (04502) 4001 

J Braunlage 

Familietispaß im Harz: Vom 15. Juni bis 31. August 

I "' 1084 können Sie dieses Vergnügen zu besonders gün- 
stigen Preisen erleben. Kinder bis 14 Jahre wohnen 
kostenlos im Extrazimmer - Unser Übemachtungspreis 
inkl. Cocktail, frühstücksbuffet und freier Benutzung der 
Schwimmbäder und der Sauna g A id 

7 Tage pF. im DZ ab DM 

(TNUttTim Bergbotel. Tel. (O 5520)30 51 


Travemünde 

Lassen Sie sich verwöhnen: in unserem Kurhaus- 
hotel - mitten im TTavemünder Kurpark gelegen, nur 
wenige Schritte vom Strand und Yachthafen entfernt. Ein 
Hotel mit berühmter Tradition. _ 

7 Übemacht. inkL HP pF. im DZ ab DM %ßkJ\Mg 
Kurhaushotel Travemünde, TteL (O 45 02) 8 1 1 

Bad Homburg v.tLH. 

Das neu eröffnete mflHmi Kurbaus-Hotei bietet 
Dinen jede gewünschte Abwechslung und Erholung - 
alle Kuranwendungen. Taunus-Therme. Golf. Reiten. 
Tennis, Kurpark und Spielbank. Im Zeitraum 1. Juli bis 
20. August ’84: 

1 Tage InkL HP pJ*. im DZ ab DM £ / 

(Tramm Kurtiau»HoteL TeL (061 72) 28051 

Timmendorfer Strand 

Ferienspaß an der Ostsee:zJL Golfen mlLRainerHinz. 
Fitness mit Lissy - oder irramm Tennis-Treff. Bel uns 
werden Sport und Unterhaltung groß geschrieben. 

I Woche 42S1 

InkL Frühstück pF. Im DZ ab DM 031/ 

Unsere kfindetfteundllcbe Pauschale: 

Kind im Eltemzlmmer inkL HP pro Woche DM 599.- 
nramm Golf & SportboteL TeL (04503) 4091 


Flugreisen 

In die (Tramm Urlaubswelt - 

Teneriffa & 1448; 

2 Wochen HP ab Düsseldorf 

Malta a D b n 977; 

1 Woche Frühstück ab Köln 

Mauritius dm 3475; 

3 Wochen HP ab Frankfurt 
Informationen und Buchungen 
Ihrer Flugreise in Ihrem Reise- 
büro - oder über 

(Tramm Hotel Reisedienst 
TeL (02 11) 350678 













HERZ -KREISLAUF BiUTOOCHDBUe*^ NERVEN! 

Rbeunou SoBdsctMibealeidM, modL AuffritcbuagtöebondJaog - o. a- 
Thy*>" m«J, Prof. Aikm, Orgon-Extr. - sowie alle in. Kraakiiehen- 
Absokrte Ruhe In einem herri. gelegenen u. sehr komfon elnger. Sanatorium 
d«M Teulabarger Waldes. Internist und Badearzt im Hause. Swöcfi. Pauschal- 
kur (Arzt. Bader. Vallp.j. Zwisch'&als ab OM Z1B4.-. Haus II ab 1995,- 
(be)hil(eFahlg). Hausprosp. des Instituts für moderne Therapie, 4950 Det- 
mold/Hlddaaon. U p dnns ru g 4-6, Ho Itonsdi win mb od (38* Q. T. «3511880 1» 
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'Arthrosen 

Schulter-, Hüft-, Knie-, Wirbelsaulenbeschwerden, Durchblu- 
tungsstörungen (z.6. Raucherbein). Klinikaufenthalt 4-7 Tage. 
Fachärztliche Leitung. 

Verlangen Sie unseren Prospekt (07021) 6496. 

Orthopädische Privatfdinik 

1 Notzinger Str. 90. 7312 Kirchheim “™ 


ÄÄ»ellen : 


l«^l 

■*&. 


frisch im eigenen Lahor zubereite i 

Eigene tierärztlich überwachte 

Spendertierherde (Bergschafe) Ärztliche 

Leitung mit langjähriger 

g Frischzellenerfahrung. — Positive 

| Beeinflussung u. a. bei: körpert. 

rt/TfTTTA loästungseinbufle, aHersbed. 

oL'ilÄ VerechloifleT5Cheinungenu.VÄ 

frisch i£llensanatorilim GmbH Fordern Sie Informationen an. 

8183 Bottacb- Ege rM-mHllBceTz4rafleZ4-S6 Tel (08022) MO 33 oder (0802)360 33 


Arzt für mr< Krankheiten 
im Hause Herz und Kreta - 
tauf. Leser, aheuma Diabetes. 
Geriairi«. Heiilasten. Diäten 
Uft Aiie Ii m. Bad oder 
Du WC *m!sieiei BeihiHefahig 

3280 Bad Pyrmont 



•» - V- 

Informieren Sie sich 

über die erfolgreiche 
Behandlung der c hronischen 
Krankheiten unserer Zeit 
imit natü rlichen Heilverfah ren 


Wir sind eine Privatklinik für innere Medizin mit 
vielen fahren Erfahrung im Bereich natürlicher Heil- 
verfahren. Unsere Behandlung* erfolge liegen vor 
allem auf dem Gebiet der: 

Herz-, Kreislauferkrankungen und Gefli&störungen 

z. B. Bluthochdruck. Kreislaufstörungen und Angina 
pectoris 

StoHwechseierJoankunger? 

z. B. Diabetes. Gicht. Leber- und Gallenstörungen. 

Störungen der Verdauungsorgane 

Erkrankungen des Bewegungs-Apparates 

z. B. der Wirbelsäule und Bandscheiben. Gelenke 

und Muskeln. Ischias und Arthrosen 

Erkrankungen des Nervensystems 

'soweit nicht organisch) z. B. Neuralgien. Migräne. 

Gedächtnis- und Konzentrationsschwächen 

Wir senden Ihnen kostenlos unsere Informationen 
die ausführlich über erfolgreiche Therapien berich- 
•tet, wie z.B. Wiedemann-k'ur. Niehans-Zelltherjpie. 
'THX-Thvrnustherapie. Chelat-Inlüsionsiherapie. 


I E33 ^3 EÄ3 EE3 SB3 


a~88 Bad 8 rücken. ui 
Ernst-Puli-Strafse 
Tel 09’ 41 5011 

gs Bta fsb reu bw rem mbi m 


IMSCHES SÄGSÄTORSUM TONSUS gmbh 

Privatklinik für innere Krankheiten. Bad Kissingen 

H Leber. Galle. Magen, Darm. Herz. Kreislauf. Diabetes. Rheuma. 

Stoffwechsel. Regeneratonskuren, Genatne. Alle klinischen Ein- 
neblungen. Röntgen, Ergometrie. Endoskopie, särml. Diäten. Ba- 
oeabuilung. naiurl Mmeraibaoer. Hallenbad. 

Im Kurhaus -BatretoT Aufenthalt auch ohne ärztl. Behanalung. 

8730 Bad Kissingen, BrsmarckstraBe 52-62, Tel (0971) 1281 




Original- Asian -llierapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf internistisch- klinischer Basis 
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+ Wicdctnann-Reeeneraiion * Gertraud- Gruber- Kosmetik' 

■* THX -Th j m ns- B cha Q iS n nc * 600 KcaL Scbhnkbefls-Dial 

* Saonsleff-Mrtndirill-TlMiapie * Hoaiäopaüae-Hdf* erfahren 

nacfi Prof, von Ardennc «■ Kneipp- and Badekanea 

* Ozon-Eigcablaibeliandliing * Aktivproenunni 






Ein Hotel der Kumfortklassc mit Kurzentrum 

Restaurant. Ti ftuny- Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzil. Leitung VP ab 99.- DM 
Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kurhotel-Kursanatorium Hochbau erfand 

57SS Winlerberg- Hoheleye 
Am Kurpark Tel. 0 27 58/3 1 3 
^ Tele’t 875 h29 




II! ^'Oen"“"vlo^^ 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Hallen senwimmbad. 
1 ? Sauna. Klinisches Lahor. 

■ J 1 » Zalttherapia, E rgo ma tr m. 

fc- j Check up Ermittlung von 

j | RisJkolaktoren. Medizinische 

411 Bader. Mao« CO, Trocken- 

gasbad. Massagen. Kneipp. 

Schloßstraße 9-S052 81/40 81 
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• THX-Thymus F rische xtrakt orig, nach Dr. Sandberg 

• SMT, Sauerstoff-Ma hrschrt tl-Thermple orig, nach 
Prof. v. Antenne 

e Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• HeroSa lh erapie 

e Fachänriflche Diagnostik und Vorsorge, 
Internistisches „Check up“ 

• Schwerpunkt He&uren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost - Entschlackungs- und 
Entgfftungskuren 

• HaBenechwItnmbad 30“ C ■ aktive 
Bewegung s ther api e 

• Moderne Badeabte ilimg für alle Kuranwendungen 
Pau schal - und bei hü fe fe h l ge Sanatoriums- und 
Badekuran 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium St Geoig 
6483 Bad Soden-Safmflnster, Telefon 06056/80 05-6 



mmmxnnm 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 




Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5-jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren. 


m 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottacb-Egem. Tel. 08022-26780 und 24041 


SANATORIUM |p BÜHLERHÖHE 

Privatldinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihitfefflhige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 

y^Vcheck un^v Erfahrenes Fachärzteteam 

vtxroge \v individuelle Diötbetreuung 

fm H Modernes Hallenbad (30°) 

Kuren und AnschluB- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 

\v baJmina uod operativen Eingriffen. 

^s. Auch Original-Sauerstoff- 

Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 

®tte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordern. 

SANATOB1UM BÜHLERHÖHE • 7580 Bühl 13 - Tel 07226/216 


SeOast- 

bessnjng 


INSTITUT FÜR 
SAUERSTOFFBEHANDLUNG 
BAD IBURG 


Hotel kn Kurpark 

4505 Bad Iburg, Teulob. Waid 

Telefon 05403/2364 


Vital durch Sauerstoff 


Kurmäßige Zufuhr von reinem Sauer- 
stoff in die Biulbahn (Oxyveniemng 
nach Dr. Regelsberger) zur Revitali- 
sierung und Regeneration. 

Bei Durchblutungsstörungen von 
Hirn. Herz und Beinen; Gedächtnis- 
schwäche: chron. Infekten: Migräne 


-Thymus. H3. Laser-Akupunktur 

- internistische Leitung 

- Therapiezentrun» mit Kurrmnel- 
abteilung im Hause 

Bitte fordern Sie ausführliches 
Infonnationsmaterial an! 


Herz Kreislauf • Asthma • Bronchitis 


afle Kurmittel 
indiv. ärztliche Betreuung 
Pauschalkuron, keine 
zusätzlichen Kosten 


• AnschiuBheilbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m 1 großes Appartement 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Hmz/Krolslaiif 

altargotogische Diagnostik, Entwöhnung vom Aerosol- Mißbrauch - Einsparung 
von Comscn-Präparatan. imenshr-Therapia und Einleitung der Reh abilit ation. 
Prospekt Telefon 080323 17 16 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 




PRfVATKUNIK „DER WESTERHOF" 
Klinik lür innere Krank heilen 
eiSO Tegernsee 
unter fachärztlicher Leitung 
Herrliche Südlage ISO m über dem See 
mit einzigartigem Blick über See und 
Gebirge. 

STATIONÄRE BEHANDLUNG UND AN- 
SCHLUSSHEILMASSNAHUEN BEI NACH 

• Herz- ung Kreislaufstörungen 

• Rheumatische Erkrankungen 

• Chronischer Bronchitis und Astma 

• Leben. Magen- und Bauchspeichel- 
drüsen 

• Operationen 

• Gründlicher internistischer Check up 
in 3-5 Togen 

• Sehr individuelle Betrauung 

• Sämtliche DLitforman. einschließlich 
Null-Diät 

• Große physikalisch- therapeutische 

Abteilung 

• Regeneranonsbehandiung 
Beihilfefähig Für Begleitpersonen und 
Erholungssuchende steht Ihnen unser 

Gasiehaua zur Verfügung 
Bitte Prospekt Nr. 4 anfordern 
Tetofdn 08022 18 iQ 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärztliche Leitung. 

Kurhotel ch-94io Heiden 

KSmokuron über dem Bodensee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71 in 11 15 
Seit 25 Jahren SpezIalkJInlk 


Cheiat und 

Wiedemann-Kur 

i i 

t4pp*wSi UsUtt ItUtotti" 

und Hotel Teegen mit Kurabteilung 
2061 Sülfeid/HoisL üb. Bad Oldesloe 
Kassburg 28 Tel. 04537/430 od. 556 




wird benerraenoar durch SioffwechseL 
therapie Eumarsaureiharaoe. neueste 
Erkenntnisse m der Ernährung. Ent- 
scnlackurtg Nachweisbare Erfolge ra- 
sche Besserung dee Leidens 
Aufenthaltsdauer gemafl ärztlicher Ver- 
ordnung. 

Informalfons Wochenende zum Spezia I- 
pretal 

Klinik Beau Reveil. 1354 Leysm VD 
ärztlich geleitete, staatlich anerVannte 
Spezial kl inik lur Psonasis. 

Tel. 0041 25 38 2561. ProsoBhie anlor- 
dem 



Hasenpan 3. S 0 52 31 -'40 85 Fa 

3280 Bad Pyrmont g 

Komfortables Haus Ht 

Beini^eiahig gemäß § 30 GWO " 

Nähere auslührt. Informationen durch unseren 


Gesundheit 


Kuren und FtaeBkuren 

herz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel Rheuma. Band- 
scheiben Genatne. Autogenes 
Trauung und ftageneranons- 
kumn. Übergewicht Odt und 
Fastenkuren, Pauschalkuren. 
Badeabtaäung. Py r mo nt ar Moor. 
Gertraud GruberHCasmetik. 
HaUsnschwanmbad 30*. Sauna. 
Alle Zimmer Bad. Dusche- WC. © 


.Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wold 


Sei Durchtlül'-ingsstc-r öliger;. Lcis*.ur S sabfa;:. M.gr^oe Gosac.-.l.-. Jachvach« 
Arzii« .Hause moderne Kneipp h RegeneratrcMwrer. spez A^ah-ncK^V 
alle D'äHsr.-n»". grclic Ku:a-.it!e!ab::g., ».rarkensi 
s ~Tt im rr ui. ß^"Kc-_ 

kasscrzuscb-ifl nach G.'SA a i=V{ 

4505 Bad Iburg - Po stf. 1240. Telefo n 05403 403-1 


»•UhÄ 

'■peno' 77. H" 7 . '.’S K.-.<n\c 
’ifefehic rach b 30 GawO. 
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bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNG! aller Gefäße 
und chron. entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SMÖISTOFF-KUFOI 


Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Krttert. Hüften, Schultern, Rücken, 

Fußen. Wirbelsäule erfolgreich behandelt mit der Idealen 
KOMBMATIOMSKUR VON MNS1 UND AUSSEN 

Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) 

THERMAL-Heiischlarnm-Kornprossen extra aus Ungarn von AUSS8I 
kombiniert mH der weftbekannten THYIRJS-Kur von MNEN 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Potenzstörungen verfangen Sie cfie 
PWEDI CIA- Information für Speaalbehantflung 


I / J lp) |/| [Kill/ PrnstHlnik für mnsre MetSzin und NaturhsAreitahren 

aibvwdÄ 5483 BAD NEUENAHR 

4\NLOMUrlt. Ravensberger Str. 3/20 Tel. 02641/2281 




ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patienlenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonnenberg - Wolf gang Käflein 

61 20- Erbach-Erbuch - Odenwald Telefon 0 60 62 • 31 94 


> Asthma, Bronchitis < 

Klinisch-fachärztliche Behandlung. Kurmittel im Haus. Alle D'rätformen. 
Beihilfefähig. Heilklima Fordern Sie bitte Angebot und Hausprospekt an 

ffSesisie/' 

angeschlossen an dteEspan -Klinik FachMmikfürErkrankungen der 
Almungsorgane, zugelassen für AHB und § 1 B4a RVO-Ma8nahmen 

Gartenstraße 13. 7737 Bad Dürrheim, Telefon 0 77 26 / 6 59 00. 
Südschwarzwald, höchstgelegenes Solbad Europas. 700 m 


C-hTI tttginieTOie 


Neue Hilfe bei 

Durchblutungsstörungen 
verursacht durch 
Gefäßverengungen. 

* an Herz, Gehirn und Beinen 

(z.B. Angina pectoris» Raucherbein) 

% nach Schlaganfall und Herzinfarkt 
sjc zur Vorbeugung vor Herzinfarkt und anderen 
arteriellen Verschlußkrankheiten 

* zur Vorbeugung gegen frühzeitige . . 

Alterserscheinungen . . . 

5jc Bleibende Verbesserung der Durchbiutur^ inaiesori- 
dere in den kleinen und kleinsten Blutaefaßen. . . 
Unter fachärztlicher Leitung und Überwachung 
Fordern Sie unsere Spezialbroschüre „OieJat-Therapie" an. 



• ■ m •- KLINIK 

/ilvolicum 

Wätlenweg 42 - Tel. 052.34/90.2?. 
4934 Horn-Bad Meinberg 2 . 


FRISCHZELLEN 

emsehL Injektionen von Thymus-Gewebe 

* 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe — 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein naförfiches BehandhmgsYerfahren u.a. bei 

• Herz- und Kretshufstörungen 

• Örroncchö’ ßrondufis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheif} 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
+Niecen-/Bfasen-/ ftost ata-LeM en, Impotenz 

• Leber-/Magen-/Bauchspeichefdrösenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frisch zeifenfherapie 

• • - GmbH - 

Sanatorium Block 

mmj BramwcfcrfiL53 r 8172lMiggrfes 
Tmhfoa 0 BO 42/20 11, FS 5-26 231 
der abine Luftkurort Oberbayerns 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches (nformafionsmaterial - 
k bitte Aller und Beschwerden nennen. 


Entwöhnung in 14 Tagen 

ärztl. geleitet Alkohol u. Medikamente 

Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

Tel. (0 54 41 ) 0 79 33, 2840 Diepholz 


sfr-k \ Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 

Oafseetairidlnfk Holm - an der Kletar Förde 
VO// 2306 Schönberg, Tetefon 04344 / 20 02 . 


Durchblutungsstörungen der Beine 

intraarrenene Infusionen Sauerstoft-Ozon-Therapie - HOT (Blutwasche) 
B'Oloaiscne Regeneraiionskuren mit entsprechenden Organextrakten 
bei Angina pektons Schiaganlall Leislungsaofail Altersbeschwerden u a 

•tataNl NHtB -*« Bad S»Mlaif^”“^1Si ka L ^ n ü e "„ 9 



3389 BRAUNLAGE/Harz 
^Klinisches 
cJ anaierium 

Dr. Klaus Sanier 

Arzt für innere Medizin 
Dr. Gisela Maurer 
Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 
Wirtschaftliche Leitung: 
Günther Xopietz 
Ruf (05520) 3031, Hausprospekt! 



SANATORIUM Mlmb 

am Kiffpark 


unter äiztL Leitung 
8hte Hausprospekt ardontom 
3422 Bad LautarbargAlaa 
Tetefon 05524/40 M 


HILFE 


auch für Sie! 

Heilschlaf. Ozon-, Thymus-Kuren. 
Frischzeilen, fach&zffiche und natur- 
heilkundl Betreuung, 3-Wochen-Kur 
mit Vblfpension nur DM 1.999,-. 
Familienbetrieb, konkurrenzlose 
Preise Ab zwei Pers. konstenl. Heus- 
abholung. Eigenes Labor (m Haus. 
Int: H. F8EDL, Maxim ifianstr. 4a 
A-61 76 Vöi a/Tirol 
TeL 00 43/52 22/35 81 62 


KREUZFAHRT AUF DER 



MS »ALEXANDR PUSHKIN« - 20 000 Tonnen 

Aut der Sormen-Route entlang der Iberischen Halbinsel liegen viele interessante 
Kreuzfahrtziele. Wir bringen Sie dorthin: 

BREMERHAVEN - Entspannung auf See - VIGO mit Besuch von Santiago de 
Compostela - auf See - TANGER mit Ausflug .1001 Nacht" - Straße von Gibraltar - 
MALAGA mit Granada, Paella und Flamenco - CADIZ mit Besuch von Sevilla - 
LISSABON, eine der schönsten Städte Europas- Erholung auf See - SANTANDER 
mit den Grotten von AJtamka - LA ROCH ELLE an der französischen Anflanökküste 
im Cognac-Gebiet - auf See - SOUTHAMPTON mit Möglichkeit zu einem Ausflug in 
die Weltstadt London - Entspannung auf See - BREMERHAVEN 
Reisetermin: 11.-27. August 1984 
Diese 17tägige Kreuzfahrt kostet ab DM 1860,- pro Person. AHes andere erfahren 
Sie aus unserem ausführlichen Farbprospekt, den Sie von uns und von jedem 
Reisebüro erhalten. 


C—zansocean - C-ouzs rWT 

2800 Bremen 1 . BredenstraSe 11 Telefon 0421/328001 

Oie seeseisen-speäa&ten ans Bremen 


_ GUTSCHEIN 

lür Busörtchen Farbpro- 
spe«. Bäte ansenden. Pro- 
spekt kommt kostenlos und 
■**wrt*xgch. TT-iaai 


Ökumenische Kreuzfahrt 1984 

VOM DAMASKUS US ROM 

mit MS Oaimadjia 


vom 29.9.-13.10.84 


Kabinenpreis ab DM 1900,- 


Landausflüge nach Korinth, Lamaka auf Zypern, 
Damaskus, Antiochien am Orontes, Antalya und Perge, 
Myra, Puteoli und Rom. 

Damaskus und Rom bilden die entscheidenden Weg- 
marken im Leben des Paulus. Nehmen Sie die Apostel- 
geschichte zur Hand und gehen Sie den Reiserouten 
nach. Sicher merken Sie dann, daß diese Kreuzfahrt 
ganz besonders in die Spuren des Paulus führen kann. 


Unsere wissenschaftlichen und theologischen Rnra- 

“ieteH sjchlhnenaTs WegbegiS^ 

bis Rom an. Wir freuen uns, wenn Sie mitkommen 

Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt «Kreuzfahrt 
an. Zwei weitere Kataloge -Statten^a^^?^^ 

»Stätten der Christenheit« stehen zur Verfügung. 



Abteilung 09 

Silbe rburgstr.121,7000 Stuttgart 1. Tel. (0711) 62 6005 
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^$litte!meer / Für weniger Geld mehr von Land und Leuten sehen 


München 


Bl terra»**.. 

farteakfrcfeenj 


Reachvn- 
•• PdA 


r« iz - . 

»Trient fl Vttorio 

rVteneto 


Hwtiu 

Kode« 


Rimin! 


München - SinhiL Die Hauptst reic- 
he über den Brenner (1) ist MO 
Kilometer lang, die A Mer noti vroo- 
te (2) 611 Kilometer und der 


Schleich w»{ 
schenpafi 7 


(3) über den Re- 

Kilometer. 


München 

Ist es nicht besser, über Altemativ- 
routen oder Schleichwege über die 
Alpen in den Süden zu fehlen, statt 
stundenlang im Stau steckenzublei- 
ben? Vor dieser Frage stehen rund 
zehn Millionen deutsche Autotouri- 
sten, die nach den Erfahrungen des 
ADAC in der zweiten Julihälfte und 
im August in den Urlaub starten. Der 
ADAC kann die Frage am besten be- 
antworten. Er ist den Urlauberströ- 
men vorausgereist und hat in um- 
fangreichen Tests Entfernungen, Zei- 
ten und Kosten ermittelt Den Be- 
rechnungen liegen die Gebühren für 
einen Mittelklassewagen (Golf) und 
Treibstofflcosteh von 17 Pfennig pro 
Kilometer zugrunde. Für Mautgebüh- 
ren unterwegs gilt folgende Faustre- 
gel: Man zählt in Italien rund acht 
Mark, in Frankreich neun Mark, in 
Spanien zehn Mark auf 100 Kilome- 
ter. 

Italien 

Hauptstrecke: Die übliche Route 
geht von München über den Brenner 
und die italienischen Autobahnen di- 
rekt nach Rimini. Für die 680 Kilome- 
ter sind 71 Mark Mautgebühren, 116 
Mark Treibstoffkosten zu veranschla- 
gen. Die Fahrzeit beträgt achteinhalb 
Stunden. 

Altemativroute: Man fährt von 
München nach Kufstein über die Fel- 


Nach dem Urlaub ohne 

»# 

Arger durch den Zoll 


' ' ' Frankfurt 

' Rhein-Main-Flughafen, Gepäck- 
ausgabe. Endlich hat Michael W. sei- 
ne Koffer. Ohne zu zögern steuert er 
den „grünen“ Ausgang zu, hat er 
doch außer einigen Souvenirs nichts 
.aus seinem Urlaub in Südostasien 
.mitgeb rächt -Plö tzlic h, vernimmt' er 
die hafttche; aber bestimmte Auffor- 
derung ..Öffnen. Sie bitte diese Ta- 
sche": Wenn es sein muß, er hat 
nichts zu verbergen. „Und diese Ka- 
mera und die Objektive“, fragt der 
Zollbeamte, „warum haben Sie die 
nicht deklariert?“ Warum sollte er, er 
habe sie. doch iii Deutschland ge- 
kauft, vor über einem Jahr schon. 
„Können- Sie das beweisen?“ Nein, 
wer schleppe schon immer alte Rech- 
nungen mit sich herum. Der Ton wird 
schärfer, ein Wort gibt das andere. 
Das Ende der Geschichte: ein Ver- 
fahren, wegen Zollvergehens. 

Auch m diesem Jahr wird für so 
man chen Urlauber die Rückkehr von 
fernen Ländern und sonnigen Strän- 
den mit einer bösen -Überraschung 
enden - an der Zollabfertigung eines 
Flughafens oder an einem der Grenz- 
übergänge. Zwar werden die Grenz- 
kontrollen .innerhalb der Euro- 
päischen Gemeinschaft immer mehr 
; abgebaut - jüngst zwischen Frank- 
reich ünd der Bundesrepublik. Hier 
genügt jetzt schon eine notfalls selbst 
_ gebastelte grüne Scheibe (mit acht 
Zentimetern 'Durchmesser) am Auto- 
fenster, um an der Grenze nicht mehr 
kontrolliert zu werden. Reisende, die 
aus sogenannten Drittländern kom- 
men, machen oft ganz andere Erfah- 
rungen.- Sie" werden, wenn auch stich- 
probenartig, mit ihren Mitbringseln 
bei der Einreise schärfer unter die 
Lupe genommen denn je. Grund ge- 
nug, einige Regeln zu beachten: 

• Wer teure, im Ausland hergestellte 
Ausrüstungen (Foto. Video), Klei- 
dungsstücke (Pelze) und Schmuck 
mit in den Urlaub nimmt, muß damit 
rechnen, daß er bei der Rückkehr von 
einem Zöllner auf ihre Herkunft an- 
gesprochen wird. Vor allem, wenn er 
aus Ländern mit deutlich niedrige- 

. rem Preisniveau kommt Die wichtig- 
ste Empfehlung daher: Rechnungen 
mitnehmen oder bei der Ausreise die- 
se Gegenstände vom deutschen Zoll 
durch eine „Nämüchkeitsbescheini- 
gung' i bestätigen lassen. 

• Wer unsicher ist, ob die Gegen- 
stände, die er einführt, von einer Ab- 
gabe freä sind, sollte sie in jedem Falle 
angeben. Sonst kann es ihm passie- 


Cimard/NAC: Fitneß-Ferien 
und Rabatte für Frühbucher 


Zer. Hamburg 

Ein positives Ergebnis konnte die 
Cunard/NAC (Neuer Wall 54, 2000 
Hamburg 36) nach Übernahme der 
Kreuzfahrtschiffe „Sagafiord“ und 
„Vistafjord“ im Oktober L983 bis jetzt 
verbuchen. Bis zum Ende des Ge- 
schäftsjahres ’83 ‘84 erwartet die Ree- 
derei rund 6100 Passagiere aus 
Kontinental-Europa und einen Um- 
satz von 40.1 Millionen Mark. Steigen- 
des Interesse wird für den letzten 
Transatlantikliner, die „QE 2" (Queen 
Elizabeth LI) registriert, mit Cunard 
Princess und Countess, zwei Schiften 
der guten Mittelklasse, die im ameri- 
kanischen Kreuzfahrtraum zu Hause 
sind, hofft man. ein jüngeres Publi- 
kum anzusprechen. Für „Sagafjord" 
und „Vistafjord" bietet die Reederei 
neue attraktive Programme und 
PreisvbrteQe für Frühbucher. 

Wer bis zum 3 1. August eine Kreuz- 
fahr t aus der kürzlich veröffentlich- 
ten Programmvorschau '34/85 bucht, 
spart 750 Mark. Zu den Neuheiten '35 
zählt eine Karibik-Kreuzfahrt der Vi- 

stafjord, die vom 5. Januar ^bis 30. 
Marz jeweils auf 14 Tags-Törns so 
. a tt r aktive Inseln und Hafen wie Aru- 
-ba, Antigua, St Thomas. Barbados; 
Cozumd, Jamaika, SL Maarten, Ne- 


bertauemautobahn. Lienz, Toblach, 
Vrttorio, Veneto, Venedig und Raven- 
na nach Rimini - das sind 61 1 Kilome- 
ter. Die Mautgebühren betragen 34 
Marie, die Treibstoff kosten 104 Mark, 
die Fahrzeit elf Stunden. Bei der Rou- 
tenwahl sollte man auch daran den- 
ken, daß der Grenzübergang Salz- 
burg fast immer stundenlange Warte- 
reiten hat - sogar nachts. In Kufstein 
dauert die Abfertigung in der Regel 
nur 30 Minuten. 

Schleichweg: Er geht von Mün- 
chen nach Garmisch, Landeck und 
Meran. Dann nach Riva am Gardasee 
und über Mantua und Ravenna nach 
Rimini. Die Strecke ist 740 Kilometer 
lang, es sind keine Mautgebühren zu 
zahlen. An Treibstoffkosten muß man 
126 Marie rechnen. Die Fahrzeit be- 
trägt zwölfeinhalb Stunden. 

Man spart auf den Altemativstrek- 
ken zwar 49 beziehungsweise 61 
Mark, fahrt aber zweieinhalb oder so- 
gar vier Stunden länger. Es lohnt sich 
also nur für Urlauber, die Zeit haben, 
die ihre Nerven schonen und durch 
reizvolle Gegenden fahren wollen. 
Frankreich/Spanien 

Hauptstrecke: Es geht von Karlsru- 
he über Lyon auf der Autobahn nach 
Orange, wo sich die Wege nach Spa- 
nien und an die französische Riviera 
trennen. Das sind 752 Kilometer. Die 
Autobahngebühr kostet 47 Mark, die 


Treib stoffkosten betragen 128 Mark, 
die Fahrzeh beträgt siebendrei viertel 
Stunden. 

Altemativroute: Auf gut ausgebau- 
ten Straßen von Karlsruhe nach 
Straßburg, dann über Colmar. Lyon 
und Nyons nach Orange. Für die 735 
Kilometer lange Strecke betragen die 
Benzinkosten 125 Mark. Die Fahrt 
dauert zehneinhalb Stunden. 

Die Alternativ strec ke eignet sich 
nur für Autobummler, die viel von 
Frankreich sehen wollen. Für 
Riviera-Urlauber gibt es noch die be- 
queme An re ise durch den Gotthard- 
tunnel nach Mailand, weiter nach Ge- 
nua und dann von Genua auf der 
Küstenautobahn nach Nizza. 

Bei einer längeren Anreise zum Fe- 
rienort ist es nicht immer einfach, 
unterwegs ein Übemachtungsquar- 
tier zu finden. In der Zentralschweiz 
haben sich die Hoteliers schriftlich 
verpflichtet, ihre 25 000 Betten auch 
für eine Nacht an durchreisende Au- 
tofahrer zu vermieten (was die mei- 
sten Beherbergungsbetriebe nicht 
gern tun). Am Grenzübergang Weil 
und in den Schweizer Raststätten 
Stans Nord und Gotthardraststätte 
gibt es für „die größte Raststätte der 
Weh“ Zimmernachweise. 

Wer in Italien ein Quartier sucht 
sollte sich einen vom ADAC zusam- 
mengestellten Prospekt besorgen. 


der Adressen, Telefonnummern und 
Preise enthält Wenn man im Über- 
nachtungshotel auch zu Abend essen 
will, kommt man oft billiger weg, 
wenn man Halbpension bucht Man- 
che Hoteliers gewähren den günstige- 
ren Halbpensionspreis aber auch erst 
bei dreitägigem Aufenthalt 

.. Auch am Brenner gibt es gute 
Übemachtungsmöglichkeiten. An 
der Raststätte „Europabrücke“ befin- 
det sich ein Zimmernachweis der Ge- 
meinden Schönberg, Matrei und 
Steinbach- Ein Bett mit Frühstück ist 
ab 20 Märk zu haben. Die bis Schön- 
berg fällige Maut (5,70 Mark) wird 
erstattet 

Die Erfahrung der letzten Jahre hat 
gezeigt, daß Autofahrer ohne großes 
Risiko auch im Sommer losfahren 
und sich an der Mittelmeerküste ein 
Quartier suchen können. Dabei hel- 
fen kleine Agenturen, die an der Orts- 
e in fahrt oder am Marktplatz liegen 
und dem Urlauber das Abklappem 
der Hotels ersparen. Ist ein Badeort 
tatsächlich überfüllt und der nächste 
auch - dann hat man imm er noch die 
Chance, in eine Großstadt im Landes- 
innem zu fahren, wo die Hotels zur 
Ferienzeit fast leer sind. Am nächsten 
oder übernächsten Tbg hat die beauf- 
tragte Agentur mit Sicherheit ein 
Strandhotel gefunden. 

JOCHEN MEYERS 


Karlsruhe 


StraBburgl 


iFrdburg 


Mtrihoose 


'Besaneon 


I Bourg- 

'en-Bresse (l 


Romans- 5 .-lsäre 


Orange i 


Karlsruhe - Orange. Die Haupt- 
strecke über die Autobahn (1) ist 
752 Kilometer lang, der Sehleich- 
weg (2) Ober Strafiburg mit 735 Ki- 
lometern zwar nur etwas kürzer, 
aber um 5D Mark billiger. 


Hamburg - 250 Hoteliers aus 
der ganzen Welt hoben erstmals 
eine Rangliste der „besten Ho- 
tels der Welt 7 ' aufgestefit. Die 
Manager der Luxusherbergen 
wählten - im Auftrag der Zeit- 
schrift „Männer Vogue" - die ih- 
rer Meinung nach drei besten 
Häuser unter 200 vorgegebenen 
Spitzenhotels aus. Das Ergebnis 
der Umfrage („The Hotelier’s Ho- 
tels") war überraschend. Nicht 
ein asiatisches Hotel, sondern 
Hamburgs vornehmes „Vier Jah- 
reszeiten" landete auf dem er- 
sten Platz mit insgesamt 270 
Punkten. Es folgten auf den näch- 
sten Plätzen die Hotels „Orien- 
tar/Bongkok (268 Punkte), „Ritz"/ 
Paris (251), „Connaught'VLondon 
(152), „Plaza Athenee"/Paris 
(ISO), „Hotel du Cap Eden Rac'7 
Antibes (149), „Cipriani'TVene- 
dig (146), „The Regent"/ Hong- 
kong (130), „Hotel Okura’TTokio 
(126), „The Peninsula'VHongkong 
(123), „The Mandadn'VHongkong 
(122), „The Dorchester" /London 
(106), „Ritz Carlton"/Chicago 
(95), „Vier 3ahreszeiten'7Mün- 
chen (91), „MayfairRegent"/New 
York (90), „Manila Hotel'7Manila 
(89), „Imperial"/ Wien (71), „Bri- 
stor/Pcris (70), „Stanford 
Court"/San Francisco (68), „Dol- 
der Grand"/Zürich (61). „Waldorf 
Towers'VNew York (52) und „Be- 
verly Wilshire"/Beverly Hills (50). 


Was ist Ihnen lieber 




reu, daß er bei einer Kontrolle neben 
der fälligen Eingangsabgabe auch 
noch den Zollzuschlag in gleicher Hö- 
be berappen und unter Umstanden 
sogar mit einem Strafverfahren rech- 
nen muß. Schwierigkeiten bekommt 
auch, wer etwa ein Leopardenfell 
oder eine Tasche aus der Haut von 
Wildkrokodilen von seiner Urlaubs- 
reise mitbringt Das Washingtoner 
Artenschutzabkommen verbietet 
nämlich den Handel mit Produkten, 
die von gefährdeten Arten stammen. 

• Der Begriff „Freimengen“ be- 
deutet. daß Waren in einem genau 
festgelegten Umfang gänzlich von 
Abgaben befreit sind. Am bekannte- 
sten sind diese Freimengen bei Ta- 
bak, alkoholischen Getränken, Kaf- 
fee, Tee und Parfüms. Bei Einfuhr 
aus EG -Staaten etwa sind dies: 300 
Zigaretten oder 75 Zigarren; 1,5 Liter 
Spirituosen oder drei Liter Schaum- 
wein und vier Liter Wein; 50 Gramm 
Kaffee; 150 Gramm Tee. Für andere 
Waren aus der EG güt seit 1. Juli 
dieses -Jahres die neue Freimengen- 
grenze von 620 Mark. Bei Einfuhr aus 
Ländern außerhalb der EG liegt diese 
Grenze bereits bei 115 Mark. Dabei ist 
zu beachten: abgabenpflichtig sind 
alle Waren, die „nicht teilbar“ und 
deren Weit die Freigrenze überschrei- 
tet Ein 630 Mark teures Schmuck- 
oder Kleidungsstück aus Frankreich 
zum Beispiel muß in voller Hohe ver- 
zollt werden, auch wenn sein Wert 
nur 10 Mark über der Freigrenze liegt. 
Aber es soll Zöllner geben, die in 
einem solchen Fall schon mal ein Au- 
ge zudrücken. Die Gefälligkeits-Quit- 
tung eines ausländischen Juweliers 
über 600 Mark für eine Smaragdbro- 
sche wird hingegen nicht verfangen. 

• Für Waren aus der EG, deren Wert 
bis 290 Mark über den Freimengen 
liegt, wird eine Pauschalabgabe von 
fünf Prozent des Warenwertes er- 
hoben. Dieser Satz güt auch für die 
meisten anderen europäischen und 
nordafrikanischen Staaten. In jedem 
Fall ist es ratsam, Rechnungen vorzu- 
legen, sonst wird der Wert der Waren 
vom Zoll geschätzt Großzügig übri- 
gens. Das erlebte auch jener ehrliche 
Reisende, der dem Zöllner am Düs- 
seldorfer Flughafen seine in Marokko 
scheinbar preiswert erworbene Le- 
dertasche präsentierte und zu hören 
bekam: „Sie können passieren. Der 
Tasche sehe ich von weitem an, daß 
säe nichts wert ist“ 

RUDOLF ZEWELL 


Der \feritas imVino oder vielleicht 
»Nessie« auf die Spur zu kommen? 

Sollten Ihre Neigungen eher dem Wein und seinen Geheimnissen gehören, steht links einiges Interessante für Sie Weiter rechts werden all diejenigen auf Ihre Kosten kommen, die ein 
Faible für die britischen Inseln, ihre Sagen und andere Ungeheuerlichkeiten haben. Doch Vieles über beide Kreuzfahrten und eines der besten Schiffe überhaupt zu erfahren, hat sicher auch 


seinen Reiz. 


Entdecken Sie doch mal, 

wie die Veritas in den Vino kommt. 


Uisge Beatha, Cowal Gathering, 
Tattoo, Poitin: 

Ungeheuerlich, was Sie außer Nessie hier alles erwartet. 


Was gibt es für einen Weinliebhaber Auf- 
regenderes. als Spitzenlagen im entspre- 
chenden Ambiente zu verkosten, ihre .Veri- 
tas" dort zu ergründen, wo diese wahrhaft 
1 edlen Tropfen zuhause sind? 

Wie ein großer Wein angebaut, gekeltert 
und gelagert wird, auf daß er sich von allen 
anderen unterscheide erfahren Sie auf dieser 
Reise- mit Ihrem Luxushotel von Weinhoch- 
burg zu Weinhochburg kreuzend Von 
denen, die ihn nach alter Tradition hegen und 
pflegen, und von den mitreisenden Fachleu- 
ten an Bord der VISTAFJORD. die Sie auf 
Ihre Entdeckungsreisen nach der Wahrheit 
des Weines fachkundig einstimmen. 

Doch auch wer bisher kaum zu den 
Geheimnissen wahrer Weine vordrang wird 
a m Ende d leser Reise m it Sicherh eit zu denen 
zählen, die erlesene Weine und ihre große 
Geschichte weit besser als nur vom Hörensa- 
gen kennen. 


Frankreich-Portugal-Marokko-Weinkreuz- 
fahrt vom 31. 8. - 16. 9 . 1984 
Die Fahrtroute mit einigen Höhepunkten 
der Reise: 

Hamburg - Southampton (Ausflug nach 
Stonehenge und Winchester) - Bordeaux 
(2-Tage-Ausflug in die Anbaugebiete Wein- 
probe in einem Schloß mit Feinschmeckeres- 
sen. Einführung in die Ordensregeln der 
.Commandne du Contemps des Medoc et 
de Graves Maison du Vin") - Porto (Besuch 
eines Weinkellers der Portwein metropolej - 
Lissabon «Ausflug nach Estoril. Besuch einer 
Weinkellerei) - Casablanca (Stadtrundfahrt 
oder Ausflug nach Rabat) - Cadiz (Ausflug 
nach Sevilla oder nach Jerez und Arcaos de 
la Frontera mit Besuch der Weinkellerei 
.Sherry' von Gonzales Byass) - Tanger - 
Cagliari/Sardinien - Neapel - Genua. Son- 
derflug nach Frankfurt. (.Änderungen der 
Landausflüge Vorbehalten) 
lö Tage ab DM 5.7o0.- 


Vorab eins: Garantieren können wir Ihnen, 
und da bitten wir um Ihr Verständnis, die 
Begegnung mit Nessia dem weltberühmten 
Ungeheuer von Loch Ness. leider nicht. 
Doch was Großbritannien und Irland sonst 
noch so einzig macht, werden Sie auf dieser 
Kreuzfahrt mit Sicherheit erleben. Land- 
schaft und Brauchtümer, die es nur dort und 
nirgendwo anders gibt. 

Da wären die schottischen Highlands, jene 
unvergleichliche Heide- und Moorland- 
schaft. die Sie auf Landausflügen eingehend 
kennenlemen können. Genau wie die tradi- 
fionsreichen Wettbewerbe der Highlandga- 
mes z. B. in Dunoon beim Cowal Gathering. 
Doch was wäre Schottland ohne Dudelsack- 
musik? Die gibt es allerorten, in höchster 
Völlendung beim Military Tattoo in Edin- 
burgh. zu hören. 

L'nd noch etwas dürfen Sie vor Ort keines- 
wegs versäumen: Die Begegnung mit Uisge 


Beatha. dem .Lebenswasser" der Schotten, 
das in alle Welt exportiert wird und dann 
Whisky heißt: was auch auf das - neben 
Guinness - Nationalgetränk der Iren zutrifft, 
dort allerdings Poitin genannt. Auch die 
Landschaften der .grünen Insel" mit ihren 
weiten, satten Tälern und Hügeln vor tiefgrü- 
nem Meer und durchzogen von glasklaren 
Seen und Flüssen wird Sie verzaubern. Was 
sicher auch auf das rätselhafte Stonehenge 
an der englischen Südküste zu treffen wird. 
England-lrland-Schottland-Kreuzfa hrt 
vom 18. 8. - 31. 8. 1984 
Die Fahrtroute: 

Hamburg/Deutschland - Southampton» 
Großbritannien -Glenga riff/Irland - Dublin/ 
Irland - Greenock/SchotHand - Portree 
(Skye)/Hebriden - Kirkwall (Mainlandi/ 
Orluiey-lnseln - Invergordon/Schottland - 
Edinburgh-Leith/Schottland - Hamburg. 
Deutschland. 

13 Tage ab DM 5.460.- 
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HAMBUkC 


SOUTH AMITON 
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wis, Tortola und Grenada anlaufen 
wird (Preis ab 4730 Marie). 

Ein neues Fitneßprogramm bietet 
Cunard/NAC jetzt auf beiden Luxus- 
schiffen: Wahrend jeder Kreuzfahrt 
werden auf der „Vistafjord“ und der 
„Sagafjord“ verschiedene Kurse von 
Wassergymnastik und Dehnungs- 
übungen bis Aerobic durchgeführt, 
die von sachkundigen Trainerinnen 
des berühmten kalifornischen Fit 
neÜ- Zentrums „Golden Door“ gelei- 
tet werden. Ein kalorienarmer „Gol- 
den Door Menüvorschlag“ rundet das 
Angebot für gesundheitsbewußte 
Kreuzfahrer ab. 

Auch ihr Enformationsbedürfhis 
können Kreuzfahrer in Zukunft in 
umfassenderer Weise befriedigen. 
Die Reederei hat mit der Deutschen 
Presseagentur vereinbart, speziell für 
Vistafjord-Passa giere zusammenge- 
stellte Nachrichten täglich über Sa- 
tellit abzurufen. 

Alle Neuheiten und Verbesserung 
werden sicher dazu beitragen, den 
Kreis der zufriedenen Wiederholer 
noch, zu vergrößern. So waren kürz- 
lich auf einer Vistaftord-Reise von 
Genua über Portugal und England 
nach Hamburg von 566 Passagieren 
361 schon einmal oder öfters mit dem 
Schiff gefehren 
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VISTAFJORD - eines der besten Kreuz- 
fahrtschiffe überhaupt. 

Ihr Steckbrief: 25.000 BRT groß. 190 m 
lang 25 m breit. Es gibt ca. 1900 qm Decks- 
fläche für sportliche Aktivitäten. 2 Swim- 


NEAF-EL 

CACLIARI 


ming-pools, Fitness-Center. Ein ganzes Deck 
mit Gesellschaftsräumen. 

Das Kreuzfahrt-Arrangement: 

Die Preise gelten pro Person für die Kreuz- 
fahrt in einer geräumigen Zweibettkabine 
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mit Teppichboden, regelbarer Klimaanlage. 
Radio. Telefon. Bad und /oder Dusche 
und WC. 

Fragen Sie den Seereisespezialisten in 
Ihrem Reisebüro und lassen Sie sich aus- 


führlich informieren. Zur weiteren Vorabin- 
formation senden wir lhnengem unverbind- 
lich unseren Kreuzfahrten- Katalog 1984. 


VISTAFJORD & SAGAFJORD 

Internationale Kreuzfahrten 
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Bitte schicken Sie mir schnellstens und 
kostenlos Ihr Kreuzfahrten- Programm 1984 




nz ’»Vohn.:.n 

An CUNARD/NAC Abt. V192. 
Neuer Wall 54. 2000 Hamburg 3ü. 
Tel.: 0 40/3 öl 20 58 
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/beruhig gelegenen-Ho:el* im Grünen - persönliche Atmosphäre -lobenswerte Restaurants 
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J etlicher Komfort. Zimmer. Solarien. 
HALLENBAD - Sauna itugl. kosten- 
los.) Teniusarrangetnente • Tracft- 
u-nnusrtuine - Pfenleboxen - Ö-Tsse 
Luc u 11- Aufenthalt U. Tcilp. 555- DM pr Pers. Lucut 1 ' W^^end-F^usrhaJe- 
3T.iin.-i DZ pr Pcrs.2ft0 -DM.4Tacel.UZpr Pen. CBS.- DM. Prospekt antardern 
SAB-Dnüeck Walsrode. Abfahrt AUertaJrTanksJsUe oder Abfahrt Westexihol». 
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Ruhi" celecen im SuronburRW Wald, nahe WdSerechloB Surenburg. Halten- 
bad Sauna. Son nenstudio. Minigolf. Boccia. Fahrräder. Tennis. Golf. Segeln. 
Surfen in unmittelbarer Nähe Fenen&onderanKebOt^ /SU bitte Soo-lerpnÄpekl 
anfordem Prvlsbeispiel I WO HP 4Ä.- DM 


:="®V(0 54.54) 70 92-93 -£H 



Hochsauerland 


Silence- K urhotel Gut Funkenliof 

RuhiuiM Fiuiiilienkon:forth.->tel mit ländlichem Chirmc. HiUlen- 
bad. Sauna. Solanum. Ma3sagcn. EmklasserostauranL Bar. 
Kaffeegurten. Zlmrr.er aJIer Komfort. Sonderpuu&dtnlen zanz 
jahnß. VF ah 65 — DM. Bille Prospnkt-MaicrUl anfonJem. 


it 


Hochsauerland 


HR)ald-c?€otel *~fflilltncjen 

Besonders ruh Lage dir. .im W.nldm herrl. Au^iclu. Krimitl. undpers 
A'innspliiire. tuhn^l irh knm lurt Zim m. Bad; DU / WC. Tel. - H A LLEN B AD • 
ätuna -Sonrv.-nh*OT - M.iMu.u!en VM!irl PouL4-Fcld-Tenoishallc Tennis-lnicn- 
■iivkurse - Skischulc - HP.ih «V- DM - Fortiprosp ODER VTDEOFTLM anf.! 


(ü Jt732) 60 16 • 6017 


Berchtesgadener Land/ KÖNIGSSEE 


Wenn Sie ein Stuck Paradies für Ihren Urlaub 
pachten wollen: unser Haus - ein Hotel ersten 
Ranges - hegt im schönsten Gebiet des Alpen- 
Nationalparks Berchtesgaden. Hallenbad - 
Sauna - Kurabteilung lalle Kassen, kein Kur- 
swangt.Hotelbar.Tagungsrtium Ibis 40 Pers.l - 
Poolbillard - Tischtennis - Hausprospekt. 
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Bayern - Schwarzwald 


HöcttsieeteQenes BERGHOTEL Mi Minenwald 


Jla fsclt eneck 

££;•* - 1.100 m - * 1\M « 

j . r - - FamilirM Neuner. Klaus 

fv - Hallenbad- Sauna -Bronzarlum- 


Alt-Westtriand/Sytt 
Neubaa-Ferienwhg.. ruh. G&nenl&ge- 
GemüiL a. sehr kft. im Priesensül einge- 
richtet. v. Priv. zu Tenn.: ab 12. 8. 2 ZL 


tstnenect 

— 1.100 m — 


bis 4 Per*, u. ab 19. 8. 1 E. bis 2 Pers. 
TeL 04® 1 '"26246 od. 02130/855 


| 5*r ..-y, Tf ^ Hallenbad - Sam» - Broozarlum - 

l s -' Oase der Hube und Entspannung 

W .pi.chRi-itniJijeg. Komfort - CftE- AKT rV-URLAUB -Bitte Färb proap. «nt, 


.8102 /UittenwaW - Kaffeefeld 1 - 'S* (0 8823) 14 19 


Komfortables Hotel garni in ruhig, o. doch zentra- 
ler Lage. ABe Zimmer mit Bad o. Duache/WC, TeL, 
Radio. TV. HaBenbod, Sauna. Solarium. Bitte Pro- 
spekt anfordem 

Farn. Ft D. Hamberge r. Telefon (88640) 88 86 

8216 Reit im Wlnkl/Oberboyent 


Ferienbcus-Uriflub 
ln schönem Herbst, ab 1. SepL 84 m 
2859 Spieka-Neufeld b. Cuxhaven. 
Komi. n. Strand, bis 4 Pers. DM 45/ 
tgL ♦ Nbk. Ausk.: 06231-13 II 


Ferien auf Sylt 

Komf. Ferlenwohmmgen und Häuser 
in Westerland. Kämpen, Keitum, ab 
sofort frei Nebensaison ab DH 80.-, 
Hauptsaison ab DM 140,-. TeL 04651/ 
314 78 


Lüneburger Heide 


Wenn Erholung. . . 

dann das Beste! 


.. HOTEL 
OSCHBERGHOF 


Sie finden in unserem komfortablen Haus 
von hohem Niveau 
mit eigenem 18-Löcher-Golfplatz 
vielseitige Möglichkaten der Urlaubsgestaltung. 

Am Golfplatz 1 • Telefon 07 71 -S41 ■ 7710 Donaueschingen 
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BAD HERRENALB SCHWARZWALD 


Parkhotel Adrion 

Haus mit Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Kosmetikstudio, med. Bäderabteilung. 
Alle Ho te l zi mmer u. Appa rte me n t s mit 
Bad o. Dusche/WC, 500 m vom Zentrum, 
in ruhiger Lage am Waldrand, mit herr- 
licher Sicht auf Bad Herrenal b, das Albtal 
und die Wälder. UbJfr. ab 45,- DM. 

7506 Bad Herrenalb, Oswald-Zobel-Str. 11 
Inh. S. Wö Wert, Tel. 07083/3041 



Ober den Dächern 
von Bad Herrenalb 
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Schwarzwild 600-900 m W( l il2äf. 
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Urlaub und Erholung 

„2 SSss. 


7546 

Gesunde Landschaft - personl. geführte Hotels - Schwarzwäfder Gastlichkeit 

TTTTTT^ 


Erholung»- u. Erlebnis Urlaub mit Komfort 
Hallenbad. Sauna. Sonnendusche. Kegelbahn. Billard. 
Tischtennis Wöchentlich Tanzabende. Fenenprogramm. 
Günstige Pauschalen Telefon 07085/611 





ÜJriaub für Anqpmchsvoffle inmitten einer retzvollen, ruhigen Heidelandscfiaft 
80 Bällen. Ansertesere Speisen und Getränke. Aktivurtauö mit Hallenschwimmbad (9x18m). 
Sauna. Sdanum. Massagen. DoppeBcegeEj3hnen.E’'W.HoteCiar, sUvolle Räum Bch ketten lür 
aniuenteiemu Festlichkeiten Jegl Art. Modernste KfnlmfartiimemimuzaitLTechnik. 
Exklusive Ferienwohnungen auch zum Selbstbewirtsch allen. 


Heide) JeL, 05193.003t Telex 924153 



Haus der Spitzenklasse im Kurzentrum " 
direkt em Wald. Geräumige Zimmer mit 
Balkon und allem Komfort. Exzellente 
Gastronomie (nur für HausgAste). TV- 
Raum. A ul enth altsraum (Galerie). 
GroSzügiges Hallenbad 29*. Liegewiese. 
Sonnen- und Dechterrasse. Med. 
Badeabfeilung - alle Kassen. Ideal auch 
für Tagungen und Seminare. 
Festlichkeiten und Familienfeiern. 


VP 87,- bis 105r DM 


Zur Amts beide 4, 5118 Bad Bevensen 
Telefon: ((£821)1085-89 


ta noturschUzporit Lüneburger Heide 

. . . idyllisch, in zauberhafter Ruhe, direkt am Möhlenbach gelegen. 

Von Wald umgeben. Ausgedehntes Wanderweg netz. 

Moderner Hotelkomfort und rustikale Gemütlichkeit 80 Betten. 
Tagungsräume bis 100 Pers.. Lift. n w ^raygg -1 jf'-n _ C? . 

Hallenschwimmbad (15x7 m). Sauna.ltid^ | B 
Tischtennis. Billard. Tennisplatz, 0 HV J B n //yJ\\\ 
Reirstall (Gastboxen). — ln f 

2115 Egeslorf, NiordheWe 1 
Tel. 04175H4 41, Telex 21 80412 Q 

vorkehrs-junsiig. 3 km von dar 
Autobahn Hamburg-Hannovor. CT H 
Abtahri Egasiod 


X, , ('V'} /Htl*.'jJTir.i:/A»<ilrTitiu,-»r: / ¥ J +• /? i 

c/if&YZir/^ et 

E-tcben Sie rusiikale-Bchaghchkeit in slilyollergrolldügigerAn'age. Entspäncur. 
Sie bei Geselligkeit und Tanz. Wir bieten Hallenbad (£6* C;. Sauna. Solarium 
und Freizgitpioqranm. Information / Prosouklc: 0 70 «ö/ 3J0- 


■■ »3 Moral-Pension m rusti« Stil, mn Suolage dir a wwd. 2 < m. Bad 
(3ULfll|UU? O Duactie/WCrBalkon/tel /TV. HallentMd. Sauna. TM (070861680 


Hotel-Cafe Bären 

7292 Batorabronn-OS (Huzenbach) 
Tel (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel 
Hallenbad. Tischtennis 
0F eb 32.- DM, VP ab 58v DM 


Sdnwrzmld-llrifflib . . . .Wuodeisdünl!! 

Sport! - Erholung - Kur - Wandern - Schwimmen 
Grüne Wiesen, sprudelnde Bache, endlose Tannen- 
wälder Genießen Sie den Komfort neubau. die ge- 
i pflegte Küche und persönliche Atmosphäre. Hallen- 
; bad 29'. Strudelbad 35 : . Meenwasserpool 32’ Sola- 
num. Sauna. Fitneß. Massagen Kneippkuren Ein 
Haus zum Won Mühten' HP ab DM 66.-. VP aD DV 
72.- unser Farbprospekt informiert Sie Tel. a 74 47 
10 22 

• 7292 Baiersbronn-SchwafzenbeigPreudenstadt 



-0T Brquns 

Sßdgm&nn 


Rfnghotel. 2112 Jesteburg, löneb.Heide, 041 83/20 44 

i RinghotekCnampegner-Offerte. 2 T3 -i® VP uv Fes». Men», 

203 - t"S 237.- DM. VP 72.- bis 37 ,- DM 

Tägjfch Wildspezial Hiten, UM' ul-lüti) 

tebende Hummer und Forellen. 153 


>üH*ller>b»d;mrt^etrtre*m, Whirippoi. Saumü-Sunlift 



Für alle 


Sauerland 


die sich auf ihre Urbubsreise freuen oder 
Ferienerinnerungen auffrischen wollen, 
sind die „Reise-Weh“ in der WELT und 
-Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


©erg§o*el 3cSjtostßtool& Emo Oase der Ruhe und Erholung 
Hernie ne sehr r u m.-e freie Waidrandaussichtslage, becueme Wege ao Haus, 
großer Lieg«ga>ien cg Frei- u Hallenbad. Hot-WhirkPool. Sauna. Solanum. 
Tisrhlanms Billard Fahrräder. Bücher Alle Zimmer DUWC. Bhl Brilon-Wald 
Abholung 57S0 Brilon-Gudenhagen. Tel (02961 1 3545 - Prospekt 


— 5 Sterne des Sauertandes 

“ l,c p,, £ h ' ,Umi STÖRMANN 

Jö{ ...SKIT I7t>9 

- . das ideale Fomilienhotel. 


Eifel 


. .fTF Hotel -Restaurant 

^aatftc®F 

’ "-X Familie Weller 

Hallenbad. Sauna, Solarium 
Alle Zi. DuWC. Südbalkon, z T. Telefon 
Ruh. Lage. V? 65.-. HP 56.-. UF 42.- DM. 
Tagungsrauma 15-30 Personen Bitte 
Prospekt * Programm antord. 

5471 Niederdürenbach 
TeL 0 26 36-53 35 , 

A 61 ' Abi. NZ.4 km . «G-^A 
Zwischen ■ -' - ■ ^ f t \ • 

Nürburgring TT 






mm 


r.*IT NEUEM FACHWERKHAUS 
AM SOHNENHAMG ! 
HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM HAUSPARK 
INTEGRIERT 


594 6 SCHMALLENBERG iHochcauerland] 


Tel. (02972) 455- J56 


Hessen 


l&irfigTätmühtel 


HoteS und Landhaus ÄST 

IT '• d - schönste WaMlandschaft WaUecks 
■ i Jjb - den AOgfio Hesse«, 60 Betten. Alle 

“ a a . Zim. Du. od. Bad^/C. TeL Lift. .Tennb- 

afrn TTä' ptatz - Hallenbad, beh- i'reibad, Saturn, 
” C ~ JL ' 3 1 JüKfür*^ -P Solarium, med. Badeabteihmg (alle Kas- 
^ — — v »“ji’iiSl»' sen) im Hans. Famfllenprogramm: t B. 

Ehepaar o. 2 Kinder 10/3 J. VP 925.- pro Woche. Wanderungen, Grill- 
Partys. Hüttenfeste. Gartenpartys. Terrassen/este. Ausflüge. Wanderwo- 
che mit Ansitz (Wildbeobachtung und Jägerfrühst. 1. e. Jagdhütte) 
zum Sonderpreis. Fahrradtourenwoche. Tennis-Turnier 23.-26. 7. 84. 

Prospekt: 

TeL 05626/761. Luftkurort. 3590 Bergfreiheit bei Bad WOdongen 


Odenwald 



Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 




INSEL SYLT 

uartement-Vwmletg- BWy Henke 

erien-Whgn. auf 6er gesamt Insel 
2280 Westerland. Wilhelmstraße 6 
Telefon (04651) 2 25 74 


m KfL-Whg f. 2-4 Ps. d. 
Kämpen Absage ab 24. 8. frei, 
obeie Etage eines neueren Friesen- 
hauses. sehr ruh. in best. Lage. Blick 
auf beide Meere. TeL. Olhzg ., Faib- 
TV. Tel. 04651/42732 


Nordsee - Benserslel 

UrlaHbfürKmntscUosseiie 

in mod. Apartm. u. Ferienwohnungen 
z. Selbstbew ir t &ch afteo, direkt 
am Deich, mit Schwimmbad, Sauna, 
Solarium, Restaurant und medizin. 
Badeabtellung. TeL 04971/1556 



Momtn/Sytt, komfort 3-ZL-Wh«.. 90 
m , 2 Bäder. PFS. Fahrreder, 
Waschm.. m. Südgart., f. 4-6 Pers. 
frei ab 12. 8. DM 120.-. ab 1. 9. DU 
90.-. TeL 040/880 31 87, ab So.. 19 U. 


Sylt 11. 8^-1. 9. frei 

Kft.-Haus in Munkmarsch f. 4-6 P. 
TeL 02553/1010 



SYLT- VERMIETUNG 
KUEOUEK, 2280 Westerland 
Appartements und Ferienhauser frei. 
Bitte Bild Prospekte anfordem - Fried- 
ridulrae 9 -Telefon 04651/75 77 





Wenningstedt 

l-3-ZL-Apps. ab Mine Aug. frei. TeL 
05364/877 Mo .-Pr.. 8-13 Dhr 


Westerland/Sylt 

in unseren Ferienhäusern im Süden 
Westerlands u. Alt-Westerland bieten 
wir Ihnen behagliche sowie sehr 
komf. Perienapp's. an. 
Schroeter. 2280 Westerland. Pf. 1627 
od. TeL 04651/25150 u. 23365 


SL Peter-Ording 

Zentral, ruhiges, preisgünstiges 2v»- 
Zl-Kft.-App.. Seeblick. Tennis, TeL 
04825.'8l 29 


Wyk/Föhr, Strandloge 

Kft.-Pewo, bis 4 P.. Schwlmmb.. Sau- 
na. ab 20. 8. frei T. abds. 04681-14 85 






Keitum/Sylt 

Kft. Reetdachhs.. Orts kern, absolut 
nihlg. ab 7. 8. frei .T. 021 1/62 53 23 




Langeoog 

Mehrere KfL-Appartements fNeub.) 
ab August noch Termine frei. TeL 
04954/5095 





Winter, Frühjahr und Herbst 
in Kämpen auf Sylt. Ruhe 
und Weite genießen in be- 
haglichen Appartements mit 
Komfort u. persönlicher 
Atmosphäre! 

Gästehaus Spielmann 
TeL 04651/4 29 24 


Sylt-Westerl. 

Hüs-Rum-flärt. Kft. -Hs., gr. Garten« 6 
PS. ab 11. 8.. ab 25. 6. 2-8 Ps. TeL 
04537/407 


Varel - Nordseebad Dangasl 

CemUtL FeTPo. f. 5 Pers., 130 nr. ab 
sofort frei, TeL 04451/5979 



Nordsee - Niedersachsen - Harz 




80- Ben. - Komf -Hole l. Haiienoafl Sauna Soiar.um Kegolüann. eig. Tenmspl . Kui- 
gart-jn. B-ibv-Zon Renn 1 100 Hektar Waldgediet 

Sorierprospea fir J4-T^e-ürt3flös«niBögeB* ab 684,- 


S^A^I^^sparä^i^si-lh-WÖrcISjeenätie 


HoSeB Seelust 

2190 Cnxbaven-Dubaen. Cuxhavener Str. ®-67. - Das wkn-«<» Komfoit- 
hotel mit der persönlichen Note. Ond der guten Küche. HaOenbad/Sauna/ 
Solarfam. - Ganzjährig gefiffnet - Tdefon 04721/470 65-07. 


SefWick-comrortnoTel J60 Beilen. ai»e-l am 
■jcrionsfen SManr: ► in»ii?rtieunöireh Wem- u 
Bi^rf-iuDe. SpezuM.ih-n-Hes>auiani Tagurws- 
i^ume.f.egelDahn Sauna Sot-inum, Fifnes?, 
med Baneatirg lau«* Kasioni Parkplatz 



—Wirklich eine gute Idee — mal wieder ausspannen im— s,. 
j£»ni^}orcl iHomfliirtödjcr 3 &iitfd Ruhig, direkt am | 

Schwimmbad. Sauna. Solarium UrgemütL Restaurants. Kamin. Kurpaifc und See. | 


Familie Oelkers: 3423 Bad. Sachsa. Telefon (0 5523] 10 05 — Hausprospekt 


Wohin? ■. 3391 Wildemami’ ■E 1 05323/6229 

mod. Holet rffit viel Komfort Hallenbad • ÜF-ab 30.— Du-WC ab 39.- - Hau jprospekl 


Zu jeder Anschrift gehört 

die Postleitzahl 


ALLES UNTER EINEM DACH 

O^iCHOftAF 

BSP DAS NORDSEE «KUR-HOTEL 


DÖSE iTEL.0472T M7Ö91 


Xuraateubz. Kmwhomk 
STB aaHPDMSia-pmPws.i'" 
DZÄKCrfaiacWag 6 31 8) 
SpcdeSi Chtar#sg«w»f» 
um anfordem 


HALLENBAD 


I 


SCHROTHKUREN 

irr Horrfdwut»CLhlwnd 


in ainem der schdraian Hoi als Im 
SOdharz. aller Komfort, be^ond günsng 

14 Tags OM 1400, — 

21 Togo OMI 950.- 
Garanliarta Abnahm« 
Hausorospeki bitte anfordem 


Kneipp- und Schroth-Kurhofcl 
" „Wioaenbakcr Teich" - 
•3422 Bad LaiMerbery im Harr 
Tal.'O 5524/33 00 und 20 04 


Insel Langeoog 

Urlaub in modernen Apartments 
u. Ferienwohnungen z. Selbstbe- 
wirtsebafton. Direkt am Strand 
u. Kurviertel! Schwimmbad, Sauna u. 
Restaurant i. Haus. Tel. 04972/6079 

I SYLT 

I Ist bei Jedem Wetter schön 

Hübsche Ferien Wohnungen und H3u- 


App.- Vermittlung 
CHRISTIANS Bf 

Alte Dor f str , 3, Z280 Tlnnum/Sylt. 
TeL 04651/3 IBM 





5yft-SormenUmd 1 

Meeresblick. Reetd^h- 

Hs. L 4 Pers.. kft.. SpÜlm.. Furo-TV 
etc. ab 29. Job bis 26. Aug. zu venn.. 
300.- DM pro Tag. TeL 04652/539 od. 
02171. <32101 


Ostseeresidenz Damp 2000 

Komlart - Fenenworinunger. / Hauser 
vermietet Spustec P&sifach 100. 
2335 Damo 2. Tel 04352 - 52 1 1 


Katitosnbafen (Ostsae) 
freL ab 26. Jtegnst 

Eft.-Wohmmg im Fenenjnjrfe. See- 
blick. gute Ausstattung. Preisgünstig. 
Wellenbad kostenlos. TeL 04102/ 




Konganagade 123. DK-6700 Esb. 


WestkOste DftwiÄ 






Ostseebad Damp »BB. kft. pri». 
Fer.-Biuser u. -Whgn. vermietet 
preiswert TeL 04352/53 00 oder 
51 88 


_ _ era ub 6od aw /Scfwrafa 

ARO SA _RothorwW*c*r: Die 

Top-Appartements bis 6 PeisoneiL 
Großes Hallenbad, Tennis- und 
Squ^hha^im 004181/31 0211 


Komfort-Fe.-WuftBKsea 

Ernen/WaHls 

Nähe Bettmaralp. 1-5 Zimmer lür 2-7 Pws. 
Sommer- und Winterkurort. Ruhige Lage. 
Bernwan dem. Tennis. Tischtennis und 
Schwimmen. Schnaaeichere Abfahrten u. 
Lapglaul v Dez.-Apnl. 

Pro Pers /Tag DM 17.50 - 25. — . 
Kostenlosen Prospekt u. V*deo-Hlm an- 
fordem. TeL 02 31 - 52 74 78. 


OstsM/Stvfcsdorf, Pewo f. ZA P. ab 
3. 8. 8« fr.. Farb-TV. gr. Balk.. SOdl.. 
SeebL, Hallenb. o. TennispL vorh., p. 
Tg- DM 70,-. T. 04563/71566 



an 


Timmendorfer Strand 

App.. Terr., ruhig und zentraL ab 
Auaust. Tel. 04503/53 13 


Malente, VTBa am See mit Boot 

Ostholst.. Wald- und Seenparadies. 
70 m*. Lux., 2-6 Pers.. TeL 04349-^79 


AUgfiu. Ferienwohnung/Kalbhaus ln 
herrlicher Lage. 60 nr für 2-4 Pers. 
zu vermieten. DM 50.- p^Tag. Frei 
Aogast/September. Tel. 08332/12 75 


Gamtfsch.'Par. Neu erb. komf. 
Fer'whgn.. ruh. Lg.. 2-5 P.. J. Ostler. 
Gästeh. Boariehof Breuhausstr. 9. 
TeL 08821/5 06 02 



Kertt ruh, Fewo ln renov. Bauernhof 

b. Bad Tölz/Obb., Nh. Kodiel- od. Te- 
gernsee. Holzbalkendecke n. Kacbel- 
gezzmtL Komf_ ab sof. t r_ DM 
089/811 61 91 v. 9-10 vorm. 


Ferien und 
Klavierspielen 

VfoUb /Schweiz 

Chalet mit Statuwcyfl O geL Wohn- 
raum/Kamin. 3 Schlaf zl. 2 Bäder, 
Ko.. Spül- tL Waschm.. ZU 
TeL 004127/41 8978 


Bod Zwzoeh/Schwefa 

D. Schweiz Grenze, Wohnung 52 nr s. 
frei 

TeL 02565-1390 


Östl. Zurichsee 

700 m Höbe. 2 ZL-KfL-Whg.. Feros.. 
gr. Terr.. SFr. 58,-Aag. TeL 040/ 
^ 72244 65 





Wenn Ferienhausurlaub 

erst kostenloser! Kiitnloq 
«iitfordeni! 

Hein & Co. 

Gi wlhi«f L.t Sir. 1 4S- 170. 42 >0 Iv - ' lr cv . 

TaI. 0 20.41/3 10 6 1 (Mu:-5a. 8-tS t.'hsl 


Ligurien 

Individuelle Ferienwohnungen in 
einer ehemaligen Olivemnöble, ruhig 
und ländBch gelegen nabe San Remo. 
Kür 2 bis 6 Perwnra, mÄ Gärteir 
Vacanza Ligure GmbH, 8032 GräfeL- 
fing. Scbanxitzer Str. 17, TeL 089/ 
85 3839 


Sardinien 


Doppel-Bunc. jeweils 3 ZL, KÜ-. Bad. 
noch frei ab 8. Sept. 

TeL 06151/451 84 



BiHig-Bungalows und FeVVos 


ADRIA-ZENITH S (0001) 13001 


5= TOSKANA Fb-Wd + VBen 

=| ITALIEN-TOURS • 040/327611 
O Johanniswafl 3. 2000 Hamburg 1 


Bad Bevensen 

Kft -App. Balkon, ruhige Lag 
sof. U- später frei 05821-19 


FeWo-Bungalows frei! 

CAORLE ■ ÜGNANO JESOLO 
Bl Bl ONE -S 0039/431 -43221 



Fewo Sr«. Obb.. Badgaste'in, Costa d. 
Sol u. an vieL and. Orten, ab 11. 8. 
frei. Wese mann. Postf. 17 48, Fried- 
riebstr. 28 I. 2280 Westerland. TeL 
04651/77 45 



Pfizer Wald -Bad Ben 

Ferien whgn. frei TeL 0711 
ab 18 Uhr. 


Tocbt-Hof Edersee. GemütL Pe- 
rienwhg.. ca. 80 nr. schön. Wohnl., 2 
Min, v. StrtL. Wassersp.. Wäld.. Ber- 
ge. b. 4 Pers./Tg. 49.- b. 88.-. TeL 
05621/2015. ab 17 Uhr 05623/46 89 




Urlaub in Dänemark 

Ferienbäus. a. d. scböisl. Stränden d. Nord- u 
Ostsee, des Limfjordi u. RingkebmgQonf 
Friis Ferienhausverainhjng 


Tel 0045« S6 M 57 oder 0045/5 55 34 38 


Nord-Seeland 

Fbrienhäuser ab 11. 8. v. priv. z. 
verm. T. 040/48 27 45 od. 06452/ 
30 83 96 



Dänische Ostsee Insel Loftand-FW- 
tter. Noch Perienhäuser frei ab 21. 7. 
TBL 00480 92 23 88 



verm. 

CasilH 520 20 AMBRA (AR} 
TeL 0039/55/996880 


Bad Hofgastein 

Kft-Fewo, v. 4L 8.-8. 9. wiederfrei, T. 
046/605 07 47 




Tn uuaee -SuLkiiiiin e igiit 

Komf. 3-ZL-P.Whg. in AltmOnster, 4 
P.. gr. Balkon. SeebL, priv. BadepL. 

T. 08104/71 85 


Cöte d'Azur 

Neubau- Fewo, direkt am Strand dl 
T errasse. T. 0234/23 21 80 


Cöte d* Azur/ Anti bes 
schöne Ferienwohnung u. Haus 

Tel. 0053/93/950241 devtschspr. 


Ffo a fa raich ab DM T95.-/WO. 
FerienbSuser PHI Sörensea. Dorf str. 
36a, 3012 Lgh. 8, TeL 0511/74 10 ll 



Södfrankralch, gemütL einger. Fe- 
rienhaus in Port Grimand, bis 5 Per- 
sonen ab 25. 8. 84 2 Woeben DM 
2000,- zu zO g L Motorboot, za vermie- 
te. TeL 0228/65 46 89 


Cöte d'Azur 

Vnia mit Pool f . 1 0-1 4 Perc. 

weg. Krankheit kurzfr. noch Termine 
Juli/ Aug. freL 
TeL 0711/2 57 16 84 


Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Ferienhäuser. FH, Sörensen, Dorf str. 
36 a. 3012 Lgh. 8. T. 0511/74 10 11 



Wir suchen 

Angler. Wandei er. Pilz- u. Beeransamn»- 
ler. Kanuten. Radler. Safller. Naiur- 
freupde. Mineralsvicher. Fertenhauiwr- 
lauber. die einen naiumah»" Urlaub in 
varmtand. Datoland u- vaswrgottand 
•erbringen nvjehien Infos kostenlos 

Schweden-Reisen West 
S 65105 Kartotadt/Schweden 
Box 323 A - TeL 0046/54/10 21 70 




93/454722. Referenzen 


Cöte d'Azur, Ste. Maxime 

roh., komf. Villa, Pool BUckal f SL 
Tropez. und Me er, ab 12. 9- frei. TeL 
06172/41306 


Cap Coadalere/Mittelmeer 
2-ZL-Pwhfi-, 4 Pers., die. a. Wasser, 
9*84 freL TeL 040/886 35 47 
ab 18.00 Uhr 


Para Iso Floral Teneriffa 

die bottebte ApparL-Anlagfl tan .Süden, 
das Paradies für indMduafaten u. Aköv- 
urtauber. Surfst. Taachwv VtoswskL 
Tennis (Setnwandarri}. ^ . 

2 Wochen HnaAÄrani. DM tOS7 r 


Costa Bianca 

Ferienbaus ab. 15. 9. frei , 
TfeL 05761^979 



Bungalow L Steiwft- + üä.-Terr:-nif 
jw.SLPöol ♦ Pkw. Md.- Fr. 9- 17 U. «5 
302 23 S8 soBtt. aech Sa f So. 630Ä41 38 QZ 


29. 9. 84 freL TeL 0511/81 01 13 


B.i 


ca. 70 m Entf., TennispL ca. 150 m 
entf.. Eratvenniets. 3 öo.-SZ. 2 Bd., 
kpL einger. Kü.. er. W/KÖzl m. off, 
Kam . Terr. m. off. Kam- + SO-ur 
D-Terr. m. FKK-MöröcM- Noch 
Tenn. fr. Juli/Ang- 150,-*Tfc. Sept/ 
OkL 120,-<TE.. 02431 >*3289 


MORAHtA - Costa Bkmca 

komft. Raus bist! F^., Pool, MeerttL. 
33A.IMJB. freL TeL 00 43 52 26 34 00 


Costa def SoLerstkL Bungalow, noch 
einige Wo. freL 4-6 P.. Sw.-P.. 30 km 
westl. v, Malaga, 02685/348 


Costa Bkmca. gen fl. Landhaus m. 
Garaee, meeresnah. ab 15.8.84 I. 
seriöse Meter frei T. 040/720 15 49 



Grou Canario/VHki Eden 

Maspaloms. 2- und 3-Raum-Luz.- 
wohnugen ab DM 39,- pro Pers. mul 
Tag. Preisw. Flöge. TeL 02554/233 


s 


MALLORCA-Ostküste 

Bghv. a. Meer in Sdlg. o. Hocbhsr. 
.4-0 Personen, tögl. DM 85.- 
_ Hrtü BhOB Ob 1. 11. DM 65,- 
Stuiteudier DM 73.-; ferner Badehaos 
für Arthrose- Rheuma, Gicht u. i 
^ 95 Pwt0 

TeL 9-13 Ohr. Bo.-Sa. 0034/71/57 05 28 


GRIECHE N VA H D 


Viljen. FartVhfln, App Fesfland/lnseki. 
rafjrechine. Rüge Immobilien. Tel. 
02 28/43 5407 Jofianna Burggraf. 
KanroHaerar. 43. S300 Bonn 3 


Ferien in Florida 
Golf von Mexiko 

ln Sarasota/Bradertton vermieten 
wir i ,V, n ?? r flopReflfes und luxuriö- 
ses Wohnhaus. | n Strandnhhe gele- 
gen. mit Klimaanlage und viel Kom- 
fort ausgestattet verfügt es über 
Schwimmbad, 3 Sch lat rau me und 
JÄ für bis zu 6 Pers. geeignet. Auf 
Wunsch Auto-Benutzung 
August/September 
Tel. 07 81/3 63 86, Telex 77 21686 


Barbados - Luxusvilla 

mit Sendstrand on der Karibik 

KSL k 72P ,et,e T Personal. US- 
DoHar 750.- per Woche. Informa- 
tion: Tel.: 089/470 20 1 1 


^ 500,-^e Tel. 0031/70/ 



KORFU + KRETA 

ABP- £i52Hfc Reben. 3 HH 13. 



Urlaub an der franz. Atlantikküste? tr> 

CÖTt d'ARGENT WP.jina bi£ ' 

Brauner Platt & : D-6140 ßenstreim - 06251-39077 u. 39078 - Tx4«fcipi 


Prosp^lfT kcito,:!«- - dlf-ii-ri! roch !wi fff vbiv^?« «nc! ‘Ci 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


REISE# WELT 


» ilr'LASlr^ 


Ene Knappe -und unnötige - Nie- 
derlage erlitt in London die „Welt- 
roann schafV* im Wettkampf über vier 
Runden , gegen die UdSSR, ln der 
WeRauswald feMi» unter anderen 
Fordscb, den man ursprünglich zecht 
unverständlich auf Platz 7 aufstellte, 
hinter Seirawan, der .dann nachzwei 
Niederlagen London verließ und von 
Larsen ersetzt Wurde. Portisch blieb 
dem Wettkampf aus Protest gegen 
diese Aufstellung der. Mannschaft 
fern - auch Hort wäre eine wesenV 
liehe Verstärkung dieser Mannschaft 


Das. große Kreuzworträtsel 
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An den Spitzenbrettem besiegte 
Karpow Anderason 2 1/2: 1 1/2 und 
Kasparow Timman im selben Ver- 
hältnis. Dagegen blieb Kortscfanoi ge- 
gen Polugajewski mit 2:1 erfolgreich 
und spielte unentschieden gegen-den 
in der letzten Runde eingesetzten Er- 
satzmann T ukmakn w. Hier sein Sieg 
aus der 2: Ronde; 

R^ti-System 

Kortschnoi- Folögajewsti 
LSß SIS 2^3 d5 3.Lg2 cfi (Eine als 
sehr solide geltende Aufstellung, ge- 
gen die; Koztsdirzoi etwas neues vor- 
bereitet bat) A.ft-6 Ii5 (Lg4 ist meines 
Erachtens genauer!) 5.d3 hG (Nicht 
unbedingt notwendig - nun bleibt 
Schwarz in der Entwicklung zurück.) 
6x4 eff 7XeS!f (Völlig neu und unge- 
wöhnlich - bisher pflegte man den 
Läufer immer auf b2 zu entwickeln!) 


Würfelei 


m#M| 

miiisi Ä 


Hier entsteht unzweifelhaft ein 
Würfel Wieviele Würfel werden min- 
destens noch benötigt, um den gro- 
ßen zu vollenden? Er soll natürlich 
massiv sein! 

Kopfrechnung 

Bitte teilen Sie 50 durch 1/2 und 
zählen Sie fünf dazu. Aber kopfrech- 
nen, bitte! Haben Sie’s? 

Rätselhaft vereint ■ 



Dies sind die berühmten drei Boi- 
romäischen Ringe: Können Sie be- 
schreiben, auf welche Weise sie mit- 
einander verbunden sind? 

Zahlen-Palindrome 

Das sind Zahlen, die vorwärts und 
rückwärts gelesen denselben Wert 
haben. Mathematiker schlagen sich 
zum Beispiel mit dem 196er-Problem 


' Le7 8.Db3 DcS (Der Zweck des Läu- 
ferzugs war, die sonst .günstige Ver- 
.. teidigung Db6 zu verhindern - in der 
c-Iinie steht die Dame nicht günstig - 
• Kortschnoi wird es auf eine ein- 
drucksvolle Weise beweisen.) 9.5c3 
0-9 lO.Tacl Lh7 ll.cdS: edS; 12.Se5 
: LdS 13X44! (Über diese Strategie 
würde sich R. Reti sicherlich freuen: 
Der d-Bauer bleibt auf d3, um den 
; Lh7 in seiner Wirkung zu beschrän- 
ken. Nach Te8 will Weiß mit I4.f4 
fortsetzen und sonst droht 14.Sb5. 
Selbstverständlich scheitert c5? an 
14.Sd5:) Lc7 I4.e4! (Bei überlegener 
Entwicklung öffnet Weiß nun die Po- 
sition.) de4: 15X1*4: SaG (Nach Sbd7 
wäre 16Lh3 unangenehm.) 16.Sc4 
Sd7 17.a4 Sac5 U.Da3 SeG 19Xe3 Sb6 
20.SdS! (Eine „petite combinaison“ - 
wie es Capaplanca nannte: Weiß wird 
mit Läuferpaar klaren Positionsvor- 
teil haben:) Sc4: 2LTc4: Dd8 (cd 22.cd 
wäre schlecht, zum Beispiel Sd8 
23.Tfcl usw.) 2ShSc7: Dc7: 23.04 De7 
24J)c3 Tfd8 25J4 16 26.b5 cb5: 27.ab5: 
Td?!? 28,Tcff+ Tc8: 29.DcK:+ SfS 
30JDc4+De6 3LDefi:+ SeG: 32JLa7: Sd4 
33Xh3 Seßf 34JÜ2 Td2 (Auf diese 
Gegenaktion hat sich Polugajewski 
offenbar verlassen, als er mit seinem 
27. Zug den Ba7 im Stich ließ - es 
wird jedoch gar nichts einbringen - 
Schwarz ist verloren. 1 ) 35JEe3 Tb2 
3&Le&v Kbg ST.Tdl gS 38.Td&+ Kg7 
39Xc5 gß:+ 40 ^f4: Lg6 und Schwarz 


IH.MvSlMl.l.l. 


herum. Dabei nimmt man eine belie- 
bige Zahl und addiert zu dieser ihre 
SpiegelzahL Mit der Summe verfahrt 
man entsprechend und so fort Mei- 
stens kommt irgendwann ein Palin- 
drom heraus, beispielsweise: 
194+491=685 +586=1271 +1721=2992 
und das wär’s dann schon! Wie heißt 
das entsprechende Palindrom bei der 
Ausgangszahl 197? 

Scharade 

Alles hängt und drängt zum ersten. 
Das zweite zu graben ist nicht schwer. 
Wer ein Ganzes besitzt, braucht das 
erste nicht mehr. 

Auflösungen vom 13. Juli 

Magie im Quadrat 

1 i 6-|~:3 2 r- 1 43 
» m » 1 

& rjo- -ij« fe 

9 r ~f^~ 7 --n 

Ist es nicht erstaunlich, daß schon 
das von Dürer gezeichnete uralte ma- 
gische Quadrat die genannten Bedin- 
gungen erfüllt, und auch die Zahlen 
in den fünf kleinen Viererblocks die 
magische Summe ergeben? 

Gespiegelte Geschwindigkeit 
Die auf 34943 folgende Spiegelzahl 
ist 35053. Folglich ist Huschke in der 
Stunde HO km gefahren! 

Wieviel Sternlein? 

Im Idealfall wird ein ja extrem weit 
entfernter Stern von einem Objektiv 
immer als Punkt auf dem Füm abge- 


überschritt gleichzeitig die Bedenk- 
zeit. Genausogut hätte er aufgeben 
können, da 4lXf8+ Kh7 42.Td7+ Kh8 
43.Lg7+ oder auch 41.Td7+ Kh8 
42.Le7 sofort gewinnt 
Im offenen Turnier in Baden-Ba- 
den (10.-18. August) spielen fünf 
Großmeister und andere Titelträger 
mit. Es gibt noch freie Plätze, Anmel- 
dungen: „Org-Chess“, 6620 Völklin- 
gen, Telefon 06898/620 22. 

Losung vom 13. Juli 
(KglJ)dl 1 Täl.el 1 Lb2 1 c2,Sd4,fl3a2, 
b3i3^h3): 1 . . . Tg2:+ aufgegeben - 
2JKg2: Dg5+ 3Jvh2 Ld6+ 4JChl Sf2 

Öberg-Unander (1983) 
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Schwarz am Zug gewann 
(Kgl,Tcl.Lb3,e3Ba2 l b5 l f4 l g2;Ki7. 
Tc6Lc3,Se7,Ba7, b6,e6, f5^4) 




bildet werden. Bei gleicher Blende 
sammelt ein Teleobjektiv wegen der 
größeren geometrischen Öffnung 
aber mehr Licht, als das Normale. 
Folge: Alle Stern „punkte“ sind hel- 
ler! 

Unterteilung 



So wurde das Viereck in vier kon- 
gruente Vierecke unterteilt. 

Immer im Kreis . . . 
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Baum- 
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samt 
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Man braucht wenigstens drei Kreis- 
bögen, um die neun Punkte geschlos- 
sen zu verbinden, zum Beispiel in der 
hier gezeigten Weise. 
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Problem Nr. 15/84 

052 
OAB43 
+ B97532 

N < 

WO' 
S 4 


♦ BB76 
CDB 

O D 1 0852 

♦ A 10 


♦ A 1085 
<7108788 
OK 
4*864 


♦ KD32 
OAK94 
OB87 
+ KD 

Süd spielt „3 Sans-Atout“. Kann 
dieser Kontrakt durch bestes Gegen- 
spiel zu Fall gebracht weiden? 

Lösung Nr. 14/84 

Erstaunlicherweise macht Süd 12 
Stiche! Er nimmt Coeur-Zehn mit 
dem As und spielt Karo-Vier zur 
Acht, Neun und Zehn. West setzt zum 


Beispiel Treff fort Der Tisch legt die 
Dame. Es folgt Coeur-Bube. Ost gibt 
die Dame. Süd nimmt und legt Karo- 
Dame vor. West setzt den König ein. 
Der Tisch nimmt und kassiert Karo- 
Sieben, um dann Pik-Buben vorzu- 
setzen. Ost legt den König und Süd 
macht das As. Süd spielt dann Pik- 
Dame und die beiden hohen Karos 
ab. Süd hat als letzte drei Karten Pik- 
Neun, Coeur-Acht, Treff-Zehn und 
der Tisch Treff-As, -Sechs und -Drei 
West ist mit Pik-Zehn, Coeur-Neun, 
Treff-König und -Neun machtlos, 
weil er in drei Farben im Abwurf- 
zwang ist Gibt er Treff; ist der Tisch 
sofort hoch. Trennt er sich jedoch von 
einer Karte in Pik oder Coeur, zieht 
die Hand die hochgewordene Karte 
und squeezt West erneut UJV. 


Anflosang 
des letzten Batsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Taormina — Oker — Mumau 3. REIHE EeUen — Milan 4. 
REIHE Emile — Robbe — klar 5. REIHE Meder — Menelik 6. REIHE Speyer — Legat — di 
7. REIHE Cer — Achim — Elias 8. REIHE Munch — Stade 9. REIHE Spuren - Adria - Lea 
10. REIHE Ag — Seine — Amiens 1 1 . REIHE Ries — er — Toul — Grat 1 2. REIHE Stare — 
Attentat 1 3. REIHE Soll — Sue — Eder 1 4. REIHE Nestor —Ta — Timpani 15. REIHE Kt. 
- Gna - Lenin - Te 16. REIHE Tito - Unkel - Rasen 17. REIHE Itala - Polen 18. 
REIHE Creme — Geher — Ona 19. REIHE Ehe — Stern — Reuter 20. REIHE Gerte — 
Admiral — tot 21 . REIHE Neer — Aribert — Altona 

SENKRECHT: 2. SPALTE Garmisch-Partenkirchen 3. SPALTE Perugia — Ettora 4. 
SPALTE Preller— Eris — Ge 5. SPALTE Mee - Meise — immer 6. SPALTE Id. — Melun - 
Sonate 7. SPALTE Neger — Sanora — Sta. 8. SPALTE Man - Acker - Ulster 9. SPALTE 
reich - Altena 10. SPALTE Kotor — Artet - Grab 11. SPALTE Und« - Legende 12. 
SPALTE Emblem — Teufel — Mr. 1 3. SPALTE Brie — Silona - Petit 1 4. SPALTE Malta - 
Tibor 1 5. SPALTE Manet — Aladin - Raa 1 6. SPALTETun - Edam - Rebell 1 7. SPALTE 
Keule — Eppan 18. SPALTE Null — Lerida - Otto 19. SPALTE Aida - Ena - Ente - 
Neon 20. SPALTE Tuerfcis - Asturien - Arte = CARABIN1ERE 



Urlaub im Isarwinkd 

Erholen Sie weh für einige Tape in unserem neu 
ertMiuen Komfnnhotcl. Viele Mupbchkeiicn 
'ponlieher Bciänpunp intocfofci Vabe.u.a die 
lanpre SotnmerTtxJelbaJm der Weh. Awfltip: ru 
na hepe legerem Almen oder im Alpeitpebiei 
6 T»J* HP MtafamM OM -120.- 
12 Tage HP Menüsnswahl DM 820.- 
18 Tage HP Mcn*uo«aU DM 1220.- 
p. P. im DZ 


HOCHSCHWARZWALD 



ESk, HOTEL RESIDENZ BAD TÖLZ 




Te'efon 
0 6C.-ai.30 10 


Ein rx.-ij- 
er&auttrs Haou 

init allem Komfort und 

Tradition Hallenschwimmbad 



\m 

Natur- 
schutzgebiet - 

absoiut ruhig • Heilklima - 

Sauna • Kurabteilung • kein Kurzwar.g ■ Bitte fordern Sk- InforrrLatioris- 
materialan • Ü/FDM33.-bir,a2.- -HPDM52.-bis95.-' VPDM66.-bis109- 




8100 Garmisch-Partenkirchen 3 ■ * 08621/34006 ■ «. 059653 


OBERSTDORF exklusiv erlebe 

Erholung in dar grandiosen Obersidorlor Beigweh. HOTEL TANNHOF, ein Haus 
dos höchsten Ansprüchen gerecht wird. Hollenbad. Sauna u. a. 

i i j Botel 

AAJ .m, 

UDtrSUHWl Tclclon 1065221 <0 66 . 40 67 



Eine Oase der Ruhe HalOhofienlage 
(030 m). Persönliche Atmosphäre. Alle 
Zi. mit höchstem Kormon. Gr. Hallen- 
bad m. Liegendes«. Sauna, Solanum. 
Kegelbahn. Minigolf, Tennis. Hem. 
Wanderwege u. Lwpen direkt ab Haus. 
UF ab 49. 50 'Person 
Pauschalangebote. Hausprospekt 
SCHWARZWALDHOTEL RUHBÜHL 
4 7825 Lenzkirch. Tel. 07 531821 


pprisak" ir:-;,.n v -ä? 
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KUR- UNO SPORTHOTEL RÖMERS 

Schwimmlialle -Tenmshalle - Reithalle, Zunmer m. Pub- 
TV. Radio, Telefon, Du./WC. PrühstücksbüfetL Bis 23. 8. 
DM 93.-. v. 23. 8. - 8- 9. DM 75.-. ab 6. 9. DM 55,-. mit 
Frühstück int DZ. 

2433 Grömitz. Am Schoor 46. Tel. 04562/60 93 


THERAPIE 
‘23 Tg. 47', 0.- 


Waidmannsruh 

UNO MTUBHEILHAUS 

3118 Bad Bevensen. 0 5821/3093 
Sehr ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer, 110 Betten, Dul/WC, 
ToL, Bafiton HMentad 28°, 
Sauna, Lift 


'ab 11 Tg., ab 1303,- 

Fangc. MASSAGEN, u.v.a.m. Alle Preise inkl. VP im EZ. Unter arzll. Leitung 


CHELAT 

DUCIIMA- Naturheilk -- 9hd| 9 

nnCUIVIM-ab 11 Tage, ab 1210 .- 

SAUERSTOFF- p 0 v A d n 0 




5948 Reckenberg (Hochsauerland) 

W. (03972) 5968 . Ein gMiegww. Jremfwt. taitdgaSJItot > Rahaargebirge 
Abseits v Straßenverkehr Alle Zi. mf Bad/Du~ WC u Balkon - Litt - 
Sonuenterr . et g ForHanbach. Tanna, rtealaa Wandern. Hausprosp _ 



fSraußen: Erholungsquelle Bayerischer Wald mit 
seinen unzähligen Möglichkeiten 
zum Wandern. 

Drinnen: Heilquellen-Thermalschwimmbad, 

Solarium, Kneipp- und Fangoanlagen, 
Massage- und Arztpraxis - 
alles für Ihren Kuriaub im 
fl) ALPHA KURHOTEL KÖNIGSHOF 

Richard-Wagher-StraBe 1/12. 8397 Bad Füssmg 
Telefon 08531/22283 ■ 


Fur uns&e Gäste sind wir Feuer und Flammtet 




217 001 777 asd 


ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 



Post-Hotel Parte nkirchen 
Lodwigstr. 49 

8100 Garmiflch-Partenkircben 
TeL 08821/5 1087. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


1 Woche 
Baden-Baden 

+ Schönes Wohnen 
+ Frühstücks buffet 
+ Imbiß vom Sakatbuff« 

+ Fblnschmecker-Menu 
+ Badische Weine 
+ Schlummert runk 
+ Ausflüge. Veranstaltg. 

+ Schwimmbäder 
+ Sauna, Dampfbad 
-«■Gymnastik 
+ Fitness-Programm 
+ Wechselduschen 
+ Massagen 
+ Bäderabteilung 
+ Kneipp'sche An we neig. 
■«-Kosmetik 
+ Maniküre, Pediküre 
+ Friseur, Uvasun-BrOung. 


! DM 1000 

fyuislsaHU 

Bismarckstraße ZI 
. 7570 Baden-Baden 
\®(07Z21) 3446/ 


CABARET 

,»»P 

*> 



Fantastische Show 
mit „Les Fercos” 
und wunderbaren fyiädchen^ 

■mr 1 i 1 1 1 


esenrienmgsft) 359.09.9 
Telex 660682 F 


2U Unr umnet mil Tanz: 400-FF 

22 Uhr fSomslag 0 Uhri Ch2 mpagne und Show: 275 fF 





Anzeigenannahme für 

DIE WELT 

Tel. MO/347 43 80 und 347 42 30 


Em «aiUmi Hrtaxa-Hosel in Bad Oeynhauaan, BdKeatnBe TS 


Urfaubsregion „DEUTSCHE", Triberg/Schwarzwold 

BOO-ttOO m. neuerbauus Hotm ui direkier Waldlage Fernaichi - Hallenbad - Sauna - 
Satanum -Restaurant -Bar- Kiosk, li Fab DM Pers, u. Tag im DZ. Halbpans ab DM60.« 

Pera u Tag im DZ. Apo ab DM 329.- pro Wo. 

Sport- w. Kurzentrum APPARTHOTEL ..TANNENHOF" 

7740 Triberg, PpaUadi 67, TaJaton (0 77 21) 230 32 


Kurzfristig In die USA? 
Ständig Sonderangebote 
02151/15 28 9 040/46 20 15 
0611/55 04 00 • 0621/40 22 65 


Weltweite FlUge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

ReisttbOro Sky-Tours 

TeL 0611/76 26 67 od. 76 10 83 


Canada USA Alaska 

Wohnmobilreisen: z. B. im Herbst 
jetzt besonders günstig: z. B. Ein- 
wegmieten nach Florida zum hal- 
ben Preis! Ohne Rückführgebüh- 
renl Komplette Arrangements mH 
Hug 3 Wochen ab DM 2100 ,- pro 
Person. Informationen bei: 

CANAM TOURISTIK. Alter Teich- 
weg 17-19, 2000 Hamburg 76. Tel ■ 
040/29 11 1BH9 

München. Tal. 089/5061 93 + 5961 29 

Unam 


1 VURISrK 

Hamburg ■ Mü nchen ■ Stuttgart 


• FERNFLÜGE AB BENELUX ■ 

I SgPT 




























































































*.•"*•*.**■* <rr-V — 

i/rfc-Ä '-BaS 




REISE Q WELT 


DIE WELT - Nr. 168 - Freitag, 2Q. Jiili I984 




Anreise: Von München auf der 
A932 bis Starnberg, weiter auf 
der B 2 bis Weilheim, dort Ab- 
zweigung nach Wessobrunn; 
oder auf der B 17 von Augsburg 
über Landsberg am Lech, hier 
Abzweigung Richtung Weilheim 
(etwa 30 Kilometer bis Wesso- 
brunn). 

Auskunft: Gemeindeverwaltung, 
Zopf straQe 1, 8129 Wessobrunn. 


Wttmcheri®)* 
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Wessobrunn 


M itten im PfaffenwinkeL Ober- 
bayems reizvoller voralpiner 
Landschaft zwischen Isar und 
Lech, liegt Wessobrunn auf einer 
leichten Anhöhe. Unten schimmert 
der Ammersee, und im Süden ragt 
der Steilabhang der Zugspitze auf. 
Auf dem von mächtigen Linden ge- 
säumten Hauptplatz steht ein ver- 
witterter Granitstein. Auf ihm ist 
eines der ältesten deutschen 
Sprachdenkmäler, das .Wesso- 
brunn er Gebet“, eingemeißelt. 

Im Jahr 753 wurde das Benedik- 
tinerkloster Wessobrunn gegrün- 
det. So alt soll auch die Linde im 
Klosterhof sein. Die Sage berichtet 
daß in ihrem Schatten der Baiem- 
herzogTassilo nach der Jagd rastete 
und tafelte, jener Tassilo, der Karl 
dem Großen den Gehorsam verwei- 
gerte und daraufhin geblendet und 
verbannt wurde. 

Schwermut liegt über den Rui- 
nen der Wessobrunner Abtei. Von 
der einstigen Klosterkirche steht 
nur noch ein romanischer Turm, 
der „Graue Herzog“. Bei den Ab- 
brucharbeiten nach der Säkula- 
risation 1803 wurde nur ein mächti- 
ges romanisches Holzkreuz, gestal- 
tet wie ein archaischer, unbehaue- 
ner Baum, gerettet. Es hängt jetzt in 
der Pfarrkirche. Allein die Hofanla- 
ge mit drei Flügelseiten und dem 



Wessobrunn 


FOTO: SÜDDEUTSCHER VERLAG 


Schnupftuch- T ausch 


B eschmutztes gegen Blüten wei- 
ßes: Wer in der speziellen Sam- 
melstelle der Kurverwaltung in Bad 
Füssing benutzte Papiertücher ablie- 
fert. bekommt dafür blütenweiße - so 
lange der großzügig angelegte Vorrat 
reicht Für zwei gebrauchte soll es je 
ein neues Schnupftuch geben. 

Bad Füssing ist nicht allein in sei- 
nem Kampf gegen Sauberkeitsmuf- 
fel. In den Feriengebieten Schleswig- 
Holsteins werden in diesem Sommer 
150 000 Mülltuten von ADAC-Ge- 
schäftsstellen, Tankstellen, Straßen- 
wachtfahrem und Kurverwaltungen 
verteilt Damit sollen Autofahrer und 
Feriengäste animiert werden, ihre 
Abfälle nicht irgendwo in der Land- 
schaft zu hinterlassen. Die Beutel tra- 
gen den Aufdruck . . danke für sau- 
bere Natur, Straßen, Strände und 
Rastplätze!“ Mit einem kleinen Ge- 
winn, neu für alt, wird hier, mit einem 
Dankeschön dort versucht die weit- 
verbreitete achtlose Wegwerflust ein- 
zudämmen. 


Traurig genug, daß die Erziehung 
zum verantwortungsvolleren Um- 
gang mit unserer Umwelt nötig ist 
Und das in einem Land, dessen Haus- 
frauen ira südländischen Ferienheim 
erstmal mit Besen und Scheuertuch 
die Spuren mediterraner Schlampig- 
keit beseitigen, bis auch der Leihvilla 
Fußboden so sauber ist daß man da- 
von essen kann. Aber offenbar nimmt 
das Saubermann-Syndrom mit zu- 
nehmender Weite der Umgebung ab. 

Andere Länder mit einer weniger 
demokratischen Regierungsform ha- 
ben längst drakonische Maßnahmen 
ergriffen: Wer in einem asiatischen 
Stadtstaat zum Beispiel Zigaretten- 
sturamel wegwirft, muß mit hohen 
Geldstrafen rechnen oder wird zum 
Straßenfegen verurteilt Es wäre 
doch schön, wenn der Papiertausch- 
und der Müllbeutelaktion der gleiche 
Erfolg beschieden wäre wie jener 
Strafaktion: Sauberkeit, wohin man 
blickt . . . B.C. 


k V 


Gästetrakt (aus dem Jahre 1680) 
blieben erhalten. Schwerer barok- 
ker Stuck schmückt seine langgezo- 
genen Gewölbe. In ihnen lebt die 
innere Kraft und das hohe Lebens- 
gefühl des Barock. 

Verschwunden sind auch die 
Häuser der Baumeister, Maler, 
Schnitzer und Stukkatoren, die di- 
rekt an der Klostermauer wohnten. 
Über 800 Namen sind im Pfarrbuch 
für die Jahre 1600 bis 1800 verzeich- 
net Wessobrunner wie Johann Bap- 
tist und Dominikus Zimmermann, 
der Erbauer des Rokoko-Juwels 
„Wies“, Josef und Franz Xaver 
Sehmuzer zählten zu den ge- 
suchtesten Künstlern Europas. Sie 
bauten Kirchen, Paläste und Fe- 
stungen. An den meisten bedeuten- 
den Barockbauten Deutschland 
wirkten sie mit 

Erhalten blieb in Wessobrunn 
auch das Madonnenbild „Mutter 
der Schönen Liebe“. Tausende von 
Pilgern wallfahrten zu ihm. Die 
nach der Legende von Herzog Tas- 
silo während einer Bärenjagd ent- 
deckten drei Quellen sprudeln im- 
mer noch. Im nahen Gasthof „Zur 
Post“ aber sprudelt der Bierhahn 
mit dem süffigen dunklen Andech- 
ser Bier. Dazu schmeckt eine def- 
tige Brotzeit aus der hausgeigenen 
Metzgerei PETER HORNUNG 
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Bne Fahrt auf engen, wildromaittlscbee Strecken getidrt zu den schönstes Erlebnissen eines Motomsdoikiubs foto: Rainer kkausi 

ÖSTERREICH / Zweiradtouren sind keine Domäne der Männer mehr 

Mit „heißen Öfen“ durch das Gesäuse 


FOTO: RAIN« KRAUSE 


Mariazell 

ln den hellen Glockenklang der 
weltberühmten Wallfahrtskirche in 
Mariazell mischt sich an diesem Som- 
mermorgen der satte Sound unserer 
Motorräder. Die Zwiebeltürme glän- 
zen in der Sonne, feiertäglich ge- 
kleidete Menschen bummeln zwi- 
schen Devotionalien- und Souvenir- 
kitsch-Ständen. Mit Hpm Halm un- 
term Arm, mit etwas verstrubbelten 
Haaren und der Ledermontur betrete 
ich die Kirche und komme mir zwi- 
schen all den Heiligenfiguren vor wie 
eine Rockermaid - die allpTriings so 
einen Schutzengel auf der Tour gele- 
gentlich gut brauchen kann. Denn 
gleich schwing* ich mich wieder auf 
meine BMW. 

Vier Tage lang sind wir unterwegs 
mit einer Motorradler-Gruppe, zwei 
Frauen, drei Männer und KT»»«;, der 
Reiseleiter. Die Tour fuhrt auf oft wü- 
den Wegen durch die Steiermark, ins 
Dachstein-Massiv, durchs berüchtig- 
te „Gesäuse“. Und damit auf dieser 
Reise der Horizont nicht im Plexiglas 
der Helme eingeengt bleibt, sind kul- 
turelle Abstecher eingeplant Der Rei- 
seleiter ist Lehrer von Beruf, Öster- 
reicher, der die Strecken, die auf dem 
Programm stehen, ebenso gut kennt 
wie das Innenleben unserer BMWs, 
Hondas, Yamahas. Autobahnen sind 
für ihn tabu, denn da, meint er, könne 
ja jeder . . . „Reisen statt rasen“ heißt 
das Motto der Tour. 

. Wir starten zur ersten Etappe bei 
strahlendem Wetter. Mt dicht schlie- 
ßendem Integralhelm und der schwe- 
ren Lederverpackung fühle ich mich 
wie in ein Heizkissen gewickelt. Die 
Maschinen sind voll aufgetankt, Öl 
Luftdruck und Stoßdämpfer kontrol- 
liert, und ira Gepäck befindet sich 
außer ein bißchen sportlicher Garde- 
robe die Brotzeit für die erste Pause. 
Und für alle Fälle ein Regenschutz. 

Die Strecke führt über Berchtesga- 
den ins Salzburger Land. Die Land- 
schaft liegt in strahlendem Sonnen- 
licht Die Konzentration aber gilt der 
Straße, den Kurven, der Maschine. 
Zunächst habe ich Lampenfieber. 
Denn nach mehreren Jahren Motor- 
rad-Abstinenz fehlte doch die Übung. 
Ein paar Stunden mit einem Fahrleh- 
rer, ein Sicherheitstraining beim 
ADAC hatten mir wieder gezeigt wo- 
zu die Fahrerin im Sattel fähig sein 
sollte. Dennoch reicht am ersten Tag 
mein Blick meist nur bis zur nächsten 
Biegung. Kurven, viele enge, hatte 
Klaus versprochen. 

Die erste Etappe soll mit 330 Kilo- 
metern die längste sein, nicht die 
schwierigste, wie tröstlich versichert 
wird. Nach einigen Stunden spüre ich 
die rechte Schulter. Schließlich kann 


man den „Gasarm“ nicht zwischen- 
durch mal ein bißchen entspannen. 

Nach etwa 240 Kilometern 
schwenken wir ab in einen kleinen 
Seitöi weg, zu einem gemütlichen 
Gasthof im Salzburgischen. Verspä- 
tetes Mittagessen, Durst, wir trinken 
Apfelschorle literweise. Nach der 
Weiterfahrt erste „Bodenberührung“. 
An einer steilen Engstelle gehorcht 
mir die Maschine nicht mehr, sie 
rutscht mir weg, liegt am Boden, Ben- 
zin läuft aus. Ich stehe zwar noch auf 
den Beinen, kriege das Vier-Zentner- 
Mons trum aber nur mit Hilfe der an- 
deren wieder hoch. 

Tennengebirge, Lammertal hüb- 
sche Dörfchen. Ein Stopp am Ufer 
des 125 Meter tiefen Halistädter Sees, 
mit leichter Gymnastik lockern wir 
uns ein bißeben auf Die Pause war 
wichtig, denn danach bringt uns der 
Koppenpaß mit 23 Prozent Steigung 
und 16 Prozent Ge feile ganz schön ins 
Schwitzen. Warum eigentlich in den 
engsten Kehren imm er dieser tük- 
kische Rollsplitt liegen muß? Wir 
sind jetzt zehn Stunden unterwegs. 
Bad Aussee, Taupütz, Pürgg, der 
Blick für die Naturschönheiten trübt 
sich ein bißchen. Jetzt wollen wir wis- 
sen: Wie weit ist es noch? 

Ein letztes holpriges Stück, dann 
ist der „Dachsteinblick“ erreicht, ein 
ehemaliger Bergbauemhof jetzt ein 
Gasthaus. Die Maschinen parken wir 
unter uralten Kastanienbäumen di- 
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rekt vor der hauseigenen Kapelle. Et- 
was «tfwfltevnig beziehen wir unsere 
Zimmer, mitten drin ein großes ka- 
riertes Federbett Müdigkeit macht 
sich bemerkbar. Doch da duftet es 
nanh Schweinebraten, ein Viertel Ro- 
ter wäre jetzt auch nicht schlecht 
»nd narh pin»r erfrischenden Dusche 
spricht nichts mehr gegen einen ge- 
mütlichen Abend. Später fahre ich 
die Strecke dann noch pinmal: Kur- 
ven, Kurven, Kurven - im Traum. 

Am nächsten Morgen steht zwi- 
schen uns und dem weiteren Reise- 
verlauf ein Gero 11 paß, der als „hap- 
pig“ eingestuft winL Klaus gibt beim 
kräftigen Frühstück Instr ukti onen: 
Nicht die Handbremse ziehen, „dann 
bist weg“, langsam fahren, bei Gegen- 
verkehr lieber stehen bleiben. Die Ge- 
röllstrecke hat es in sich: Schmale, 
vom Regen ausgewaschene Rillen, 
m ge Kurven. Und immer da, wo man 
nicht ausweicben kann, liegt noch ein 
dicker Steinb rocken. Einen aus der 
Gruppe „schmeißt“ es, ein paar 
Schrammen, ein bißchen verbogenes 
Blech — nichts Schlimmes. Links g eht 
es ziemlich tief runter, besser nicht 
hingucken, weiterfahren. 

Aber plötzlich ist alles vergessen. 
Wir spüren wieder Asphalt unter den 
Rädern. Der Reiseleiter lobt- Wir hät- 
ten die Sache gut gemacht Wir wer- 
den ganz stolz, kurz vorher hätte ich 
noch ein Königreich für eine dreispu- 
rige Autobahn gegeben. Abenteuer- 


Mariazell, 
Österreichs 
bedeutendster 
Wallfahrtsort, 
gehört zum 
Kultur- 
programm der 
Motorrad- 
urlauber. Die 
auf die Zeit um 
das Jahr 1200 
zuruclcgehende 
Kirche Mariae 
Geburt erhielt 
ihre heutige 
Gestalt bei 
einem 

großzügigen 
Umbau io der 
Barockzeit. 

Dabei bekam 
die Fassade 
zwei barocke 
Seitentürme, 
während der 
gotische 
Mrttelturm 
erhalten blieb, 
so daß die 
charakteristische 
dreitürmige 
Front entstand. 
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lieh bleibt auch die weitere Route, die 
Strecke „durch den Stein“. 

Aber zwischen St Martin am Grim- 
ming und Bad Mitterndorf im s tein- 
schen Salzkammergut kann uns jetzt 
- fest - nichts wphr erschrecken. 
Nicht einmal die Abgründe, von stei- 
len Felswänden gesäumt, nach unten 
nur mit einem Holzgeländer „gesi 
chert“. Und weil die Gegend so schön 
ist, kurven wir einmal eine Achtums 
Grimmingmassiv. Fußgänger grüßen 
freundlich. T-angsam, wie wir fahren, 
fühlen sie sich von uns in keiner Wei- 
se gefährdet oder belästigt 

Später ist Admont der Ausgangs- 
punkt für die Fahrt ins „Gesäuse“ 
jene als „wildromantisch und be- 
rühmt-berüchtigt“ beschriebene Ge- 
gend pnfiang der Enn«, mit Schluch- 
ten und Kluften, wilden Gebirgs- 
bächen. Nach einigen Kilometern ei- 
ne Enttäuschung : Uns empfängt ein«» 
Prachtstraße mit Leitplanken und 
Mittels treifen, doch Klaus macht 
Hnch bald eine kphrenreirhe, schmale 
Streckenidylle ausfindig. Steigungen 
nnri Gefälle erreichen immer wieder 
20 Prozent Wir gewöhnen uns daran, 
und als mich am zweiten Abend die 
Wirtin in Weichselboden mit dem 
Satz begrüßt „Was, Sie fährin die 
schwere Maschin?“, sage ich ganz läs- 
sig: „Na klar.“ 

Sonnenschein auch am nächsten 
Tag. Den Lederanzug behalte ich 
trotzdem an, lieber schwitzen, als bei 
einem Sturz Schrammen zu riskieren. 
Trotzdem habe ich jetzt kein flaues 
Gefühl mehr an st eilen Engstellen,' 
wenn mir auch zum lockeren „Easy 
Rider“ sicher noch etliche Alpenpaß- 
Trainingsstunden fällen. Beim 
Hengstpaß zweigen wir noch einmal 
ab zur Egg-Alm, wo zwischen blühen- 
den Blumenwiesen gewaltige Speck- 
teller auf uns warten. Letzte Uber- 
nachtungsstatkm oben am Hochkö- 
nig. Gerade noch vor Einbruch eines 
heftigen Gewitters treffen wir ein. 

Die Fahrt zurü ck nach München ist 
dann nur noch Routine. Obwohl 
Klaus sagt, er kenne da unterwegs 
noch eine Strecke, die sei „ganz spa- 
ßig.“ Aber die heben wir uns auf 
vielleicht beim nächste ninal . . . 

HEIDI GANSER 

* 

Veranstalter: Motorrad- Reisen bieten 
unter anderem der ADAC, DER, Marl- 
boro- Reisen. Motorrad-Reisen/M Un- 
eben und Western Adventures/Asbach 
an. Voraussetzung für die Teinahme ist 
ausreichende Fahrpraxis. Der ADAC 
bietet außerdem ein Sicherheitstrai- 
ning an, bei dem man sein Motorrad 
auch auf schwierigen Strecken zu be- 
herrschen lernt. 

Ausrüstung: Wichtig sind Lederbeklei- 
dung, Helm, feste Schu h e, Handschu- 
he und ein Regenschutz. Die meisten 
fahren mit dem eigenen Motorrad, 
aber es gibt auch Leihmöglichkeiten. 


ANGEBOTE 


„North Star“ ade 

Die „North Stari* veriäßt Ekuöpä 
Das 3000 BRT große Schiff; dasskh 
beim deutschen Publikum gerade 
erst wegen seiner legeren. Klubat- 
mosphäre einen Namen gemacht 
h ?t , nimm t im Spätherbst Kursauf 
die Karibik, wo es dainn über den 
Winter hinaus für amerikanische 
Gäste zum Einsatz kommt Doch 
werden zuvor zwei Mittelmeer- 
Kreuzfahrten zu „ Garantie-Preisen “ 
angeboten (das bedeutet gleicher 
Preis beispielsweise für jede Dop- 
pelkabine; die ersten Bücher erhal- 
ten die besten). Eine achttägige 
Umrandung Westeuropas beginnt 
am 1. September in Breiaerhaven 
und endet am 9. September in Alic- 
ante, sie kostet inklüäve.Ilüg AS- 
eante-Frankfurt ab 1920 Märk. Eüe 
Reise za den g riechis c he n Insein 
ab/bis Bari dauert vom20.bis 27. 
September. Preis einschließlich 
Flüge Frankfurt-Bari und zurück, 
pro Person ab 237ßMark (Auskunft: 
Hanseatic Tours, Große Bleichen 
21c, 2000 Hamburg 36). 

Sommerspaß 

Ein Angebot für Kurzentschlos- 
sene ist der „Sommerspaß“ der Do- 
rint Hotels. Sie liegen im TTarä ; 
Hochsauerland, .-. Eifel,- Rhön, 
Schwarzwald oder in den Ausläu- 
fern der belgischen Ardennen Die 
Pauschale kostet pro Person ab 319 
Mark für vier Übernachtungen mit 
Halbpension, . Wein, Begrüßungs- 
cocktail, Schw immbad - arid Sauha- 
benutzung. (Auskunft: Döring Gce- 
terstraße 17, 4050 Moncheh- 

gladbach2). - : :. f- 

Jazzen im Urlanb 

Einen Blues-Jazz^Bock-Work- 
shop für Anfänger und Fortge- 
schrittene veranstahetlngölstadt 
vom t bis 10-August in den Räu- 
men der Musikschule. Er ümfeßt 
Harmonielehre, Rhythmik, Instru- 
mentaluntemcbt, Combospiel, Jam 
Session und ein Abschlußkonzert 
mit Schülern und Dozenten in der 
Kleinkunstbühne „Neue Well“. Die 
Teiinahmegebühr 120 Mark. (Aus- 
kunft: Raimund Frick, Stadtthea- 
ter, Schloßlände 1, 8070 Ingolstadt). 

Nachhilfe an Bord 

Für die lätägige Familien-Kreuz- 
fehrt der „Fedor Schaljapm“ vom 
25. August bis 8. September *84 hat 
Jahn Reisen jetzt erstmals Lehrer 
verpflichtet, die Schülern von 13 bis 
18 Jahren ah Bord gratis Privatstun- 
den in Latein und Mathematik ertei- 
len. Damit sie trotzdem ah Ausflü- 
gen in den angelaufenen Häfen teil- 
nehmen können, wird der Unter- 
richt auf die reinen „Seetage“ ge- 
legt Außerdem räumt die Reederei 
für die Teenager bis 18 Jahre 50 
Prozent Ermäßigung ein. Für Er- 
wachsene kostet die Reise in der 
Vierbettkabine ab 1395 Mark. Ne- 
benbei bietet die Route Ancona- 
Dubrovmk-Piräus-Kusadasi- 
Istanbul-Vama-Odessa-Kreta-Ge- 
nua auch noch ein wenig leben- 
digen Geschichts-Unterricht (Aus- 
kunft: Jahn Reisen-Kreuzfahrtab- 
teilung, Postfach 210 164, 8000 Mün- 
chen 21). 

Sommerfrische Sörup 

Eine Sommerfrische, wie man sie 
rieh oft erträumen mag, ist das klei- 
ne Dorf Sörup auf halbem Wege 
zwischen der Schlei und der Flens- 
burger Förde. Da gibt es den Süder- 
see, wo man zum Nulltarif baden 
und schwimmen oder sich -Pin Ru. 
derboot mieten kann, reichbesetzte 
Fischgewässer, eine Reithalle und 
Tennisplätze, eine Ferienfahrschu- 
le, ein weites Wandemetz, auf drin 
man stundenlang über Wiesen und 
an K n i cks vorbeilaufen kann. Fe- 
rienwohnungen für vier bis fünf 
Personen sind zu Preisen von 30 bis 
40 Mark am Tag zu buchen (Aus- 
kunft: Fremdenverkehrsamt, 2393 
Sörup). 
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Meran hotelBURGL* 


49012 MHUN/08HMAJS, SODTIROt 
TeL 0039/473/1 00 S4 

Abs. ruhige Sonnentage, inmit- 
ten von eig. Obst- u. Weingär- 
ten. Komf. Balkonzimmer, Uft, 
Hausbar, HALLENBAD, Sauna. 
Solarium, FREIBAD, gr. Liegewie- 
se. eig. TENNISPLATZ, überd. 
Parkplatz und Garagen. Kinder- 
ermäßigung. HP (inkl. Früh- 
stücksbüfett) ab 62,- DM. 
Inge u. Manfred PInzger 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


KULM HOTEL 


Sommer-Ferienfreuden 
im Engadin 

Sport und Erholung 
und ein Hotel, 
djs juch anspruchsvollste 
Vt-’unschc erfüllt 
Kit PjnoriiK.a -HalUnhaJ. 
Tniiiiplätzen mtl Trümer. 

K i vJertpieli mir, 

arrjw.gr Aittominutm zum Cn(f 
Attraktives Angebot an 
Tennis- und 
- AI I egra — S ponwoche n. 
Verlangen Sie unseren 
Spezialprosprkl. 

« 0041 - 822 1 1 51 : Tx. 74 472 



Kärnten: 

Gemütliches Haus in unmittelbarer 
Nähe Wannbad/Vfllach und mehrerer 
Seen. 

Italienische Küche, Pizzeria, großer 



********** 
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Unter neuer Führung: 

Hotel König Laurin 

in 59012 Meran. Lourinstr. 24 

In neuem Hotel für gehobe- 
ne Ansprüche m. Hallenbad/ 
Freibad/Sauna/Solarium/ 
Uegewiese/gr. Garten. Ru- 
hige Lage, schönste Balkon- 
zimmer, Terra ssenccrfö, Früh- 
stücksbüfen u. Menüwahl, 
HP ab DM 55.- 

TeL 0059-475-46086 + 46002 


Dort wo der See am schönsten ist 



ferienpark 

Wörthersee 


..GOLDENER HERBST": 
Ein Angebot für 
Urlaubskenner! 
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Kurverwaltung. A-92 11, Tel. 0043/42-72/23 54 



Hotel-Pension Astoria 

1-59925 Nota ms b. Har em . Ne u. Un ser Familienbetrieb mit viel Komfort tat 
ruhiger Lage o. gr. Hallenbad (28*). Uegewtese. bervorr. Siehe, reichhalti- 
ges Gabelfrühstück, HP ob DM 48.-. Tennis u. viele FreizettmOgüchhefaen 
im Ort. TeL 8039/475/87617 ad. 66W2 


ASCONA- TESSIN 
Superferien zu Minipreisen! 


Spezialangebot 
ab 10. 8. - 15. 10 84 


1 Woche (7 Obemachtungen) 
in Haibpension zu 

Sfr. 540 ,• alles inbegriffen. 

Ihr Ferienhotel im Herzen von 
Ascona. Alle Zimmer mit Du- 
sche oder Bad. WC. Radio. 
Seibstwahltelefon, Minibar. 
Großer Park mit Sonnenter- 
rasse. Beheiztes Fieiluft- 

schwimmbad. Reservierte ge- 
deckte Parkplätze. Gepflegte 
Küche mit internationalen 
Spezialitäten. 

Gastfreundlich in Jeder Bezie- 
hung. 

Besuchen Sie uns und über- 
zeugen sich selbst! 




Tel. 004193135 12 14 




82 88, TLX 5549. Domizil von Margot Werner 


wsettber 

Leitung: Fam. R. Kienbeiger & F. Dieteick J ^ 
Sommeisaison vom 8. Juni bis 20. Oktober 
TENNIS - HALLENBAD - KINDERGARTEN - ORCHESTER 

wsch» 

i«. 004182-4 53 31 TSc. 74444 



















